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Die Handichrift an der Wand, 


III. Zeichen, 


Wohl merkt der Führer eines Zu- 
ges 
Das Notfignal am „roten Licht” — 
Doc viele, die ficy Chriiten nennen, 
"Cie merken auf die Zeichen nicht 
(Matth. 16, 2-3). 
&ie jpielen und fie tändeln weiter, 
Und ichlafen an des Abarıunds Rand; 
Und achten nicht auf die Signale 
Der SHandichrift Gottes an 
Rand. 


der 


So war e8 zu den Zeiten Noah’3 
(Mattb. 24, 38-39), 

Kurz vor dem Anbruch des Gerichts: 
Cie acıteten des Geiltes Warnung, 
Und auch die Predigt Noah, nichts. 
Cie aben, tranfen, umd fie jpielten, 
Bis Gott die Tür der Arche Ichloß, 
Und wild vor ihren eig’nen Toren 
Die Flut in Strömen fidy eraoi. — 


Und jegt? 

lauten, 

D Schlafender? Sie gelten dir! 

Cie fagen’3 laut und immer lauter: 

Der Richter Steht fchon vor der Tür 
(Saf. 5, 9)! 

Ehau hin! wie alle Völfer rititen 

Co ünaitlih für die lebte Schlacht 
(Dff. 9, 14—16) 

Weiht du, was Ddiejes ernite Yeichen 

Als „rotes Licht“ dir heute jagt? 


SHoörjt dur Signale 


Der Reiter auf dem roten PBierde 

(Diff. 6, AM), 

Mit arokem Schwert in feiner Sand, 

Beigt heute ohne allen Zweifel 

Auf Gottes Handihrift an 
Wand. 

Nicht Ruhland mır 
fer 

Etehn heute vor dem aroßen Sturz: 

Denn Satan fucht fie zu zeritören — 

Und eilt denn feine Zeit ift furz. 


der 


nein, alle Bol. 


Wie Meereswogen wütend brau- 
jen, 

Benn fie der Sturm ans Ufer rollt, 
Mie Verge zittern und erbeben, 
Wenn Feuer in dem Strator grollt: 
Eo zittern, zanen, beben, toben 

(Bi. 2) 
Menichen in dem 

(x. 21, 25). 
Und größer wird von Tag zu Tage 
Der Unzufriednen mädht’ges Heer. 


Die 


Bölfermeer 


Und fich! wie Menichen heut zer- 

jtören 

Was Gott zur Nahrung ihnen bot, 

Kur um die Preife zu erhöhen 

Bo fi) der Arme Friimmt in Not. — 

Drum jchlänt der Herr in diefen Nab- 
ren 

Die Ernten jelbit mit Seiner Sand, 


Und lenft die Vice aller Völler 
Auf Seine Handidrift an 
Wand. 


Da wird den Menichen angit und 
bange 
Por dem, was bald geichehen joll 
(Luf. 21, 26). 
Denn fieh! das Mah der blut’gen 
Sünden 
bi8 zum 
Moie 18, 20 
Und in den „Kirchen“ 
tiq 
dort die Siimde 
(Matth. 24, 12). 
Suftand zeigt mit Slanımen- 
ichriften (Dff. 3, 16) 
(Hottes SHandidhrift an 
Wand. — 


Und doc) o, wunderbare Liebe! 
Dbichon jo reif der Siimde Feld, 
Sieht man, wie Gott die Endgerichte 
Bis dahin noc) zuricde halt (Dff. 14, 

14— 20). 
oc) naht die Stunde, wo der Höd 
ite, 
Mit icharfer Sichel in der Hand, 
Die Erde jchlägt fie wird geern- 
tet 
Seiner 
Wand. 


der 


lleberflieien voll (1. 
21). 


o, wie mäd) 


gs 
Sit 


Nimmt überhand 


Sshr 


Auf der 


9 
> 


Nadı Sandihrift an der 


D Freund! bat Gott in jchiweren 

Seiten 

Dur Seine HSandichrift did) eriwecdt, 

So galaub’s, daß Seine Retterhände 

Er heute dir entgegenitredt. 

Und haft du auch troß aller War- 
nung 

Dein Herz verbhärtet und verftodt, 

So wilje, daß in Seiner Liebe 

Er dennody freundlich ruft und locdt. 


Er will es dir in Liebe jagen — 
So einfad, dab dein Herz e8 faht — 
Dab Er am blut’gen treuzesitamme 
Bezahlt auch deine Eiindenlaft (oh. 

1, 29). 
Und alaubit du es in diejer Stunde, 
Dah Er nım aud dein Heiland ift, 
So biit du, laut dem Worte Gottes 
(ef. 53 
(Serettet, und ein 
(Sob. 3, 16). 


wahrer Chriit 


Hat aber Gott in Seiner Liebe 
Vergeblich fi) dir offenbart 
So wille, dat die große Trübfal 
Mit ihren Schreden deiner harrt. 
Und wife, fie ift nicht mehr ferne — 
Schon find die Zeichen hell entbrannt, 
Und zeigen wie mit Ylammenicdriften 
Auf Gottes Handidhrift an der 

Wand. 
oh. 3. Neufeld. 


— 


Was bleibt? 


Der Nahreswecjiel, ja, die wed)- 
jelhafte Zeit im allgemeinen, tritt 
heute wohl mehr als je vor uns mit 
der fait lafonisch Flingenden Frage: 
„Mas bleibt"? Das menichliche Le- 
ben bringt jo viel Unbaltbares mit 
fi, und daber jo viel Enttäufchum- 
gen, dal man fich ummillfiirlich die 
Frage jtellt: wenn alles jo vergebt, 
jo unzuverläffig iit, was bleibt dann 
noch? Selbit unjer pbufiiches Daiein 
wird in der Schrift mit dem Graje 
auf dem Felde verglichen; Nakobus 
fragt uns: „Was it euer Leben? ein 
Dampf it's.” Und die Erfahrung 
lehrt ımd, dab dies traurige Tat- 
jache sit. 

Die Mahnımgen im Worte Got- 
tes, die Zeit auszufaufen, bringen 
ebenfalls die Tatiache vor unfjer Ge 
mitt, dab wir flüchtige Erdenpiiger 
find und daber den Mugenblic, die 
Gegenwart ausnuben jollen, um 
ewig alüdlich zu werden. Ein Boet 
fleidet diefen Gedanten in folgende 
Worte: 

„OD, nimm der Stunde wahr, eh’ 

fie entichliipft 

So Selten fommt der Augenblid im 
Yeben, 

Der wahrbaft wiırdia it umd aroh.“ 

Kenn man das Treiben der Men- 
ichen jelbit im Angefichte joldy erniter 
Tatiachen beobachtet, jcheint es jo, al3 
wollten fie fich hier im Lande der Un 
fiherheit eine fortwährende Eriltenz 
arimden. ganz anders lautet 
aber die Schilderung im 49. Blalm, 
wo ıms gezeigt wird, dab die Weifen 
wie auch die Toren davon müllen; 
fie müffen davon „wie ein Bich“ — 
um den Ausdrud der Schrift zu 
brauchen. Wie wird nicht gaeitrebt 
nad) Ehre, Befigtum und Semütlidh- 
feit: doc) ehe das vorgeitedte Ziel er- 
reiht worden, mülffen fie davon, 
Wenn man dann hört; was man die- 
ien „Strebern” auf Ihrem Begräb- 
nifje „nacdhpreiit”, muß man unwill- 
fürlih fragen: was ilt ihnen g% 
bleiben? Was ilt der Ewigfeitswert 
ihbre® Nagens ıumd Erringens? D, 
man mag ihm oder ihr jogar ein 
Denfmal jegen; aber im Xichte der 
Ewigfeit was iit geblieben? 

Natürlich jollte man fein ebria- 
mes Beitreben und Erringen unter 
ichäßen oder entimutigen; aber es ilt 
leider Tatjache geworden, dab der 
materialiftiiche Zeitgeiit jelbit Klin- 
der Gottes dermahen beeinflußt hat, 
daß fie in diefer Beziehung an ihrem 
Urteilövermögen eingebüht haben. 

Andererjeits jehen wır, dab es 
nicht notwendig großer Bildung, Eh. 


ie 


‚gou 


wo Dh u 


re oder Reichtum bedarf, um etwas 


Vleibendes zu jchaffen. Schon der 
einfache fromme Wandel bringt blei- 
benden Segen. Der Sprücde-Schrei- 
ber behauptet: „Das Gedächtnis der 
(Serechten bleibt im Segen“. Aber 
aud) die Ewigkeit birgt Herrlichkeiten 
für den, der fein Leben bier auf den 
Altar des Herrn gelegt und nicht 
fi) jelbit, fondern fiir andere gelebt 
bat. Achten wir auf den Nusdrucd des 
Wortes in Ebr. 10, 34: „Denn ihre 
habt mit den Sebundenen Mitleiden 
achabt, und den Raub eurer Güter 
mit Freuden erduldet, als die ihr 
wiljet, daß ihr bei euch felbit eine 
bejjere und bleibende Habe im Sim- 
nel habt“, 

Daher, lieber Mitpilger, fürdhten 
wir uns nicht, „wenn gleich die Welt 
unterginge, und die Berge mitten ing 
Meer finfen . . dennoc) fol die Stadt 
Hottes fein Iuftig bleiben mit ihren 
Brünnlein, da die heiligen Wohmun- 
geir des Höchiten find. Gott ijt bei ihr 
drinnen, darum wird fie feit bleiben.“ 
Heute aber fommt es darauf an, wie 


... 





Die Neifeichnid, 


Was du and) tut, bedenf dabei, 
Das wird Nahahmer finden: 
Was dir auc) fagit, bedent dabei, 
Dies Wort wird weiter zinden. 

Möcdte doc, der Einfluß jedes um- 
jerer Slaubens- ıumd Stammesgenoj- 
jen zum Wohl der Menfchbeit und 
zur VBerberrlihung unjeres Gottes 
gereichen ! 


Sillsboro, Slani, Sohn %. Harms, 


u EN REN 2 EEE ZUEEER 
WORD 


Tijchlieder. 


de BE m 


Mel.: DO, dah dod) bald ein Feuer... ; 


a 


DO Gott, von dem wir alles haben, 
Tu gabit uns Deinen lieben Sohn, 
Die größte aller Snadengaben 
Defigen wir auf Erden jdhon. 


Du aibjt ums täglich zu geniehen, 
Mand) Himmliich umd auch irdiich 
Gut; 
Lat Segensitröme auf uns fließen 
Und madjt zu fühnem Beten Mut, 


ib aröhres 
(Seiite! 
Herr, zich’ uns an mit Gottesfraft, 
Dah Gröheres Dein Volt nod) leifte 
Durd) Deiner Gnade Wımderfraft, 


Mah von Deinem 








wir die furze Spanne Zeit ausnußen. 
Kefus ruft auch feinen Nadfolgern 
diefes Nahrhunderts zu: „Wirfet 
Speife, nicht die vergänglicd, it, jon- 
dern die da bleibt in das ewige Xe- 
ben.“ Und Raulus, der uns mahnt, 
vorfichtige Bauleute zu jein, bemerft 
im Korintherbrief, dab eines jegli- 
chen Werf durchs Feuer geprüft wer- 
den joll. Und wollten wir nad) einem 
praftiihen Rezept fjuchen, wie wir 
inmitten einer falichen Welt etwas 
wirklich Dauerbaftes erzielen können, 
jo müffen wir aanz entichieden der 
NRichtichnur folgen, die diefer arohe 
Apoitel in 1. Kor. 13 niedergelegt 
bat. „Slaube, Hoffnung, Liebe — 
diefe dreil” Wer Fönnte ohne fie 
überhaupt jelig werden? „Aber die 
Liebe it die größte unter ihnen.” 
Wilb. I. Toms, 


Führung im Dunkeln. 

Als Kind hatte ich einmal einen 
ganzen Tag bei meiner Großmutter 
augebradıt. Gegen Abend fam ein 
itarfes Gewitter und itrömender Re- 
gen. „Rind,“ fante die Großmutter, 
„wie mwillft du heute nadı Haufe Form 
men?” Aber da fam der Bater, m 
mich zu holen. Er hatte einen aroßen 
blauen Mantel an, wie ihn die Män 
ner damals trugen. Und als wir 
fortaingen, fagte er: „Komm, Fried 
bier drunter!” Da ichliipfte ich till 
unter den Mantel, fahte des Waters 
Sand, und dann aina es borwärts,. 
Natürlich Fonnte ich nichts jehen, aber 
das war auch nicht nötia. Der Pater 
fah ja, nud er führte mich. Ich wärı 
ein Tor gewejen, hätte ich aeflaat, 
dah es jo dumfel um mich jet; e8 war 
ja meines Water8 Mantel, der al» 
les jo dunfel madte. So hörte ieh 
rubia das Nanfchen des Negens ımd 
das Krachen des Donners. Endlich) 
machte der Water Salt. Da gina der 
Mantel auseinander, und wir waren 
zu Saufe, 

Eugen Zeller: „Worte an 

Klinderberzen”. 


Alfo nodı einmal „Tanfform”, 

Pr. Miller Auffab bat etwas 
ganz Bedeutendes dargetan, dah mich 
ungebört und unvermerft an ımd 
borübergeben jollte, — nämlich nad. 
newiejen, dab der Streit ımm die 
Taufform nicht der Bibel fondern 
der fatholiichen Tradition entitammt. 
wobei Br. Müller fih und alle, die 
die Untertauchung üben, auf arie. 
chijch-Fatholifcher, ums aber, die wir 
PBegiekungs- oder Beiprenaumastau- 
fe iiben, auf römisch-katholiicher Sei- 
te findet. 

Gab es im Katholizismus Schä 
den, die eine Reformation notwen-» 
dia madıten, fo war das Ninaen nadı 
Formen und der Streit um die For- 
men nicht der aerinaite davon, md 
die proteftantiichen Gemeinden joll- 
ten fi) jo bald wie möanlidy von die- 
jem Fatholiihen Zopf losmadıen. Er 
ilt ihnen ichon zum PVerbänanis ae 
worden. Was die fatholiiche Kirche er 
lebte, die mit dem Musbau der For- 
men ihr inneres Leben verlor, das 
droht un3, 

Bir Kirdlichen glauben, da es im 


Alenneonitifche Rundichau 


Alten Bunde Entjündigungstaufen 
und Taufen zur Reinigung des Ylei- 
iches aab, von denen das Verfäumen 
der eriteren weit jchwerere Folgen 
nach fich 309 (A. Moje 19, 19) als 
das Verfäumen der zweiten. Die Ent- 
jiündiqungstaufe wurde durchweg 
durch Beiprenaung, d. Taufe zur Rei 
niaqung des FFleiiches wie bei Naeman 
durdy AUntertauchung vollzogen. Da 
aber ıumjere neuteitamentliche Taufe 
nach 1. Betri 3, 21 nicht ein Abtun 
des IUnflots am Fleische, fondern der 
Rund eines auten Gewiljens mit 
(Sott, oder, wie Menge überjegt, „eine 
an Gott gerichtete Bitte um ein qu- 
tes Semwillen“ it, jo alouben wir, 
dab fie mehr der Entiiindiaungstau- 
fe als der Taufe zur Reinigung des 
Fsleriches entipricht, und darum alauıe 
ben wir jchriftgemäß und richtig zu 
bandeln, wenn wir dich Beipren- 
auna taufen. 

Dod) das it ums am enigiten 
wichtig, umd wir beanjpruchen am 
liebiten nicht Raum in den Zeitun- 
aen, um die Mlleinrichtiafeit unjerer 
Form zu beweifen, doch in Ddiejem 
Tall jehe ich mich dazu gezwungen. 
Sch will es bier jedoch nur vorüber: 
aebend bemerfen, dab ich auch Ge 
lenenbeit batte, etwas Griechiich zu 
itudieren md nachweilen fann, dah 
bon „bapto” Benennungen aud fi 
jolhe Wafchungen abgeleitet find, 
die mit Untertauchuna nichts zu tun 
baben. Doch wer mid) eraminieren 
will, wieniel ich dariiber weiß, der 
leie, es fih in meinem Scriftchen 
„Die Praris”“ nad. Ich will mid) 
hier nicht weiter darüber verbreiten. 
Der Wirchitabenflauberei it obnebin 
viel zur viel in ımierer Doamatif, 

Siebe Brüder ımd Schweitern im 
Serrn, in welcher $emeinde Ihr im- 
mer jteben möat, Eure Taufe it mit 
aut, aanz abasieben von der Form, 
in der fie vollzogen wurde, Mber 
alanbt nicht da eine richtige, oder 
vieffeicht die ımbedingt richtichite 
Tanfform der Gehorfam oder and) 
nur die Tür zum Gehorfam wäre. 
Seboriam aeaen Gott it Neufchheit 
der Seele, Wabrbeit, Bruderliche, 
inbrinstiae Qicbe aus reinem Herzen 
(1. Betri 1, 22), und diejer Sehor- 
am fann durch feine noch jo richtige 
sormen abaelöit werden. 

Es arüht Euch aus Arbeit umd 
Kampf im praftiichen Leben heraus 
Gier Mitpilger nad) Zion 

Sacob $. Nanzen Waterloo. 


Wober und Wohin. 


Streiflicdter anf die mennonitiicden 
Vernangenheit, Senenwart und 
Iufunft 
von dB. WB, Nanz. 
Norbemerfung: Nach der Ver 
öffentlihung der biitorischen Daten 
bon 8. M. Friesen über unfere 
Serfunft um die Nabreswende ilt 
eine geraume Zeit verflofien. Manche 
der Leier warten auf die veriproche- 
nen „Ztreiflichter”. &3 tut mir leid, 
dab es fo lange aenommen bat. Der 
nene Artikel it der Sauptiache nad 
ichon weit über einen Monat fertia, 
es fehlte nur der Schluß und die 
ganze Neinihritt. Man fann eben 
nicht immer, wie man gern will, Sn- 


deiien find bereits andere Artikel 
diesbezüglich in das Land aefommen, 
die da verfuchen uns den Weg zu 
mweifen. In der Bergleichung derjel- 
ben niit meinem Projefte finde ich, 
dak noch Manches ungelagt aeblieben 
ift. Ich möchte e8 num mit aller Ruhe 
und Saclichkeit tun. Leider ijt dieje 
Frage und eine ganze Reihe anderer 
in dieiem Zufammenhange früher fo 
jehr einfeitig und mit jolcher Würde 
und Slorienichein unferes Blutes ge- 
bracht worden, die an Menichenver- 
aötterung und Nationalfultus als 
(Söbe binanreicht. Das muß beleud)- 
tet werden, die Götter follen in 
unferm Serzen nicht Pla baben, 
oder fallen, wo fie ihon Plat 
hatten. Xn der Hauptiache foll 
und darf es nicht um unfer edles 
„reines Blut” geben, etwa um ?Flei- 
ihesruhm, fondern um unjere une 
iterblihe Seele, unjere wahre Be- 
frimmung. Bhilipper 3, 4—9. — 
Man mag mir antworten, da ınan 
bon diefer ewigen wahren Bejtim- 
mumga auch wilje, habe nım aber nö- 
tin aefunden, dieie Nebenjace betrefr 
RAlut, Serkfunft, Nation 
etc. zur betonen. Wohl, dann Tafje 
man das jchön in der Ordnung mer» 
fen, jonit wird die Nebenjache zur 
Sauptjache. Und dann jage man dies 
je Nebenache biltorifch wmabr ımd 
far, dann wird fein Raum bleiben 
fiir diefe Götter, wenigitens nicht 
unter? unferm Bolfe. 

Pemerfe no, daß es in feinem 
Falle um Werfonen geht, und ich 
ihäße meine Freunde von Weberiee 
als cehrenwerte Männer, durchaus 
tiichtia in ihren Verufe. E8 geht um 
die Sache, um ımler Volk. 


Wenn mım die Sejchichte uns Men 
noniten aus Nußland, ebenjo unfern 
Rorfabren in Preußen zum arofen 
Teile bolländiidhes Aut 
nachweilt, in it es 1) eine hiltoriiche 
Unmwahrbeit das „reine deut 
iche* Blut zu behanpten; ıumd 2) 
wird die Sejchichte itarf vergewaltigt, 
wenn bei der Bejprechumg itver die 
Serfunft der ftarfe (iiberwiegende) 
holländifdie Einichlan des Blutes mit 
feinem Sterbenswörtchen emwvabnt 
wirrde, Da it dann dieje biitortiche 
Zinde viel arößer als jene von ım 
fern Vordermännern in Petersburg 
(ipäter Petroarad, heute Zeninarad) 
während des Weltfriegnes, die in der 
Bittichrift an die alte Yaren-Regie- 
rung (um die mennonitiiche Land: 


liquidation abzumenden) 1unierm 
Wlute feinen Tropfen dentichen Plus 
te8 Tiehen. (Buchitäblih „keinen 


Tropfen”). Much jene Erklärung in 
Betersburg it vor der G&eichichte 
jelbitveritändlih nicht  beitanden. 
reilich berrichte damals Ktrieasluft, 
und Werderben drohte Haus und 
Herd. In unfern Tagen tit doch Rırbe 
und Frieden im Xande büben und 
drüben, man fann doch fachlich ob- 
jeftiv urteilen md jchreiben. Welche 
böse Luft zwingt nım zur Entitellung 
biitoriicher ITatiachen ? Der Ba- 
triotismus? Die Ummifienheit? 

Lalien wir Milde walten ımd zu- 
alien, daß es vielleicht Unmwifjenheit 
var. 


Meines Eradıtens, gibt e8 nur 





3. April, 


ein Blut auf der aatızen Welt, das 
beinahe rein in den Adern der Na- 
tion flieht: das jüdifhe Blut. (Utz 
Fußnote: Es aibt ja gemifchte Sei- 
raten der Nuden, die dann vielfach 
bon dem WVolfsförper abbrödeln für 
eine andere Nation, der Fleinere Teil 
bleibt im Rahmen des jüdischen Yun. 
tes.) Auf Grund der Pibel wird 
dDieje Abjonderuna als bejondere NRa- 
tion bis ans Ende der Zeiten auch 
jo bleiben, denn diejes Volk hat nod) 
eine weltweite Zufunft, Aber leider, 
leider haben die Nurden in ihrem Ba- 
triotismus (jagen wir: Verblendung) 
alle andern Nationen zu mindermer- 
tigen „Sojin“ aeitempelt, während 
fie al& edelftes Blut, als erite Nation 
der Melt das auserwählte Volt 
alauben Ddaritellen zu mitlien. 
Diefer PBatriotismus it wohl älter 
als die chriftliche Nera. Wie hat der 
aroße Apostel Paulus denfelben 
befümpfen mitljen. 

Nennt e8 Patriotisinus oder Fa- 
natisınus, es it von allem drin 
und machte dieje einit fo aottbeqna- 
dete Nation fähia, das größte Ver- 
brechen der Welt zu beaehen mit der 
freben  SHerausforderung: „Sein 
Alut fomme über uns und unjere 
Kinder!” So Fonnte e8 den Heiland 
der Welt, ja feinen jüdiichen Meffias 
(aus reinem jüdilchen Blute, menjch« 
lich aeiprocden) auf den Schutthau- 
fen der Welt binausjchaffen. Und 
heute noc) find es die aenannten Ra- 
triotismus, Nationalismus, ana: 
tismus, welche das jitdiiche Wolf 
hindern, jein wahres Seil zu erfen- 
nen. Hier follten andere Nationen 
fih warnen Tafien, 

Doc, nım jcheint Taut Botichaften 
aus leberfee in unfern Blättern eine 
neue Nation womöglich noch befleres 
Alut zu baben und Kann fich jenem 
Rolfe wiirdigq an die Seite ftellen 
(wenn der Antifemitismus es erlaub- 
te) oder gar in Monfurenz mit ihm 
treten. (NIS Fubnote: Sch babe die 
deutiche Nation bisher nicht jo ge 
fannt). Bisher waren e8 die Adels 
neichlechter mit ihrem bocharadigen 
Aut, die waren die beiten. Die mütl- 
ien mm bejcheiden zuriidtreten, nım 
iit e8 die ganze Nation. Ob das friefi- 
sche Wlut, aut für eine ‚raffenreine 
Nandfolonie”* (M. NRıumdichan No. 
37 1934), noch ertra für fich auf- 
treten fann? — „Groß ijt die Diana 
der Ephejer!” Apa. 19, 28. Es wird 
uns im Allgemeinen das reine deut- 
iche Blut, deiien bobe, aottaewollte 
Beitimmung, in welchem wir Men- 
noniten einen jo auten Plab einnch- 
men, verfiindiat: 

Dab; wir die ums aeftellte Auf 
gabe nur erfüllen können, wenn wit 
in umnierm denticden Bolfstum ver- 
wurzelt bleiben (Bote No. 49 — 
1934); dah die Nafienlehre nüd)- 
tern md wilfenichaftlidy beweiit, „daß 
jownhl der Cinzelmenichh als aud 
das Rolf diefe aottgewollte Aufgabe 
nm erfüllen kann, folange fein Blut 
rein md ımaemiicht ift,“ ete. (Vote 
No. 52 1934): — daß, je 
mehr man das Deutichtum aufgibt, 
deito mehr bit man den anten Cha- 
rafter ein“, dab man fid immer 
mehr negative Cigenichaften em- 
tauscht, „d. b. man wird immer mehr 


18. 
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unfittlicher, untrener, ehrlofer, nn- 
fadılicher, im.“ (Rundichau No. 49, 
— 1934). Solcyes nennt man wohl 
Degeneration oder Entartung, nicht 
wahr? 

in Winnipeg famen bei Selegen- 
heit eines Vortrags, nicht Predigt, 
die Worte „dentiches Gottvertranen“ 
in diefem Sinne verlief audı der Vor- 
trag. Auch fonit bat man jchön öfter 
dem deutichen Volfstum zugeichrie- 
ben, was direfte Wirkungen des Gei- 
ites Gottes, etwa feine Früchte find, 
und mit der Nation, oder einem Na- 
tionalismus nichts zu tun bat. Ne 
jus Ehriftus hat herrliche Taten als 
Antwort auf Findliches unerjchütter- 
lihes Vertrauen gewirkt, unabhän- 
gig von der Nationalität. Es handelt 
fihh um einfchneidende Wahrheiten 
oder entichiedene Entitellungen der- 
jelben, darıım wollen wir die obigen 
Stüde näher betrachten. Im Gan- 
zen genommen mutet es an, als ob in 
der Schrift geichrieben Ttäande: Das 
Seil kommt von den Deutichen. Ver: 
aleihe Ev. Nobannes 4, 22. Und 
ion jeit Nabren aebt ein deutjches 
Sprücdlein: „Mn deutichen Wort und 
Mefen joll die ganze Welt genejen“, 
Das ilt nicht wahr. An Nein Ehrifti 
Wort und MWejen joll die ganze Melt 
genejen, Das andere tit Veberbebung, 
bodenloje Vermefienbeit. (Ich nehme 
an, da die deutiche Nation als fol- 
he nicht jo Äteht, jonft wäre es fein 
nationales Unalitk). 

Das denticde Gottvertrauen. 
e38 jo viel jtärfer, inniger als 
enaliiches, fm. md wirft es am Va- 
terberzen Sottes jo viel mehr? Als 
Beweile md Zurechtitellungen folgt 
bier ein Citat aus der Schrift und» 
eine ganze Neibe von Zenaen Gottes 
mit Sottvertranen:; aber feine tbheo- 
logische Abhandlung. 

Nömer 10, 11 ımd 12: Denn die 
Schrift ipricht: „Wer an ibn alaubt, 
wird nicht zu Schanden werden.” &3 
it bier Fein Unterichied unter Inden 
und Griechen; es it aller zumal ein 
Herr, reich über alle, die ihn anru«- 
fen. 

Der jüdiihe Miffionar der Seiden- 
bölfer, der Apoftel Paulus, der mehr 
getan bat als fie alle (zu allen Zei- 
ten). Welches Gottvertrauen war e8? 
Der dentidre „Bater Bodelichwinah”, 
der „die Stadt der Barmherzigkeit” 
Vethel bei Bielefeld mit wohl mehr 
ald 5000 Pflegebefohlenen gegrün- 
det bat und von wo aus Taufende 
Kranfenichweitern und Brüder in die 
Welt gegangen find. Sein &ottoer- 
frauen war jchier unbegrenzt. Nicht 
das deutiche Volfstum, Zeus hat’3 
Ihm angetan. 

Der enaliihe Miffionar Sudflon 
Taylor, der Gründer der China-Xn- 
land Miflion, das arößte Miffions- 
werf in feinen Tagen. Ebenio wım- 
derbar umd aroß, wenn’s auch Fein 
dentiches Hottvertrauen war. 
ie Der deutidre Piarrer Nob. Ehr. 
Bumbardt in Möttlingen, Württem 
bera, veranlafjte durch Seuanis und 
ernites Gebet nicht nur eine aroßar- 
tige Erwedung, die aanze Ortichaften 
umwandelte; durch ibn find aud 
tanjende Siranfe aeiund gemacht wor: 
den. Ham das vom Wurzeln im deut- 
Ihen VBoltstum? 

Der englifdre Vater Georg Müller 


Sit 
ein 
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(gebürtig aus Deutichland), der fünf 
aroke Waifenhäufer durch Glaubens- 
nebet gründete und viele andere Mij- 
fions- umd Xiebeswerfe ftiftete. Er 
bat das Deutichtum aufgegeben, und 
dh... ! 

Die dentihe Mutter Eva von Tie- 
le-Winfler, die durdy ganz Deutic- 
land „Seimate für Seimatlofe” grim- 
dete umd beionders in der Striegs- 
zeit und nachher nod viele andere 
Liebeswerfe in die Wege leitete. 

Der engliidhe Livingitone, der Er- 
forjcher und Miffionar im tiefiten 
Wirifa. Einer der größten Söhne 
Englands dur — Gottvertrauen. 

Der rufliihe Profeflor Marzin- 
fowify, der Roriteber der rujjiichen 
Studentenmiffion, der den Mut hatte 
Towarischtich Lumiticharifu, dem So- 
viet-Unterrichtsminiiter, der den Be- 
weis zu erbringen juchte in einer 
Mafienverfammlung, dab ein gebil- 
deter Menich nicht an Gott glauben 
fönne, und diefer darauf in einer 
furzen Ansprache das Gegenteil be- 
wies, wobei die qroße Berjammlung 
ihm Beifall gab, der aber aud) 7 Mo- 
nate im Gefängnis zubringen mußte 
und jchliehlich verbannt wurde, md 
der auch in weiten Streifen der Welt 
allentbalben zum großen Segen ae 
worden ilt. Ein Ruffe vertraut Gott. 


Der englifhe ‚Charles Haddon 
Spurgeon, der „Fürft unter den 


PBredigern”, der Inzäbligen 
aroßen Segen geworden it. 

Die finnifhe Mathilda Wrede, die 
„Mutter der Gefangenen”, die nicht 
nur an den Gefangenen eine große 
Milfton ausgeiibt bat, fondern aud) 
auf Sobe ımd Niedere einen Segens: 
einfluß ausitbte, 

Der engliihe Erwedunasprediaer 
Finnen, ein Amerikaner, durch den 
wohl mehr erwedt und befehrt wor- 
den find, denn fonjt durd einen an- 
dern. 

Der japaniihe Magawa, Evange- 


zum 


Mit md Vertreter im Parlament, 
der als folder Iingeheures geleistet 
hat. 

Der indie Sadhu Sundar 


Singb, der in feinem Lande aroken 
Segen brinaenden Einflu ausübte. 

Der enalifhe Miffionar der Ge. 
fänaniffe in ganz Rukland Dr, Bä- 
defer, der den Gefangenen das ge- 
drudte Evangelium, die mündliche 
frohe Botichaft und Liebe ohne Worte 
bradıte und unter anderm ganz ©i- 
birien ohne Eifenbahn durchauerte: 
der au in Enaland, Deutichland 
und anderen Ländern, wie jemand 
fante mehr als andere zehn Miffio- 
nare aewirft bat. 

Der bdentihe Ermwedungsprediger 
Nafob Vetter, Gründer und Leiter 
der deutichen Zeltmiffion, 

Der enaliid-ameritaniiche Ermwet- 
fungspredtaer D. 2. Moody, von 
dem jemand meint vielleicht it 
das nod nicht zutreffend — dah er 
durd; jeinen Befuch in England eine 
Million Seelen aus der Hölle erret- 
tet hat. 

Der holländische Abr. Kupper (er 
fol mennonitiiher Abitammung 
jein), der eine flare Bekehrung durd)- 
madıte und der dann vom gewöhn«- 
lihen Pfarrer aufitieg zum Redat- 
teur, Staatdmann ıumd Miniiter, in 
weldyer Stellung er bejonders viel 


für die hriitliche Schile getan hat. 

Wir bedürfen nicht weiter Zeugniß. 
Es jollten aber Zeugen verichiede- 
ner Nationen reihlic auftreten, um 
feitzunageln: Daß Er reich ijt über 
alle, die ihn anrufen; dak der eilt 
wehet, wo er will; da Er fih abjolut 
an feine befondere Nation, an fein 
bejonderes bejjeres Blut bindet. Was 
vom Fleisch geboren ift, das ift Fleiich 
nad Ev. Nobannes 3, ob jüdiiches 
(Nitodemus und fein VBolf) damals, 
oder rein deutiches heute. Daran 
ändert aud feine PVlutauffrifchung 
etwas. Ich ımterjchäge nicht den 
Wert der Erziehung, fie bringt viel 
Sutes in Familie und Nation, aber 
Gottvertranen ımd Gnade für Ber- 
gebung der Sünden, für ein fruchtba- 
res, gejegnetes Wirfen, für ein ftand- 
baftes Leiden (wie nım in Ruhland), 
fiir ein feliges Sterben fann die 
Erziehung nicht machen. 

Nmmer bat man die Bluttheorie 
von Golgatha angefochten md fich 
daran geärgert. Wollen wirs Flar 
jagen für einfache Zeute: Das Blut 
Sefu Ehrifti des Sohnes Gottes 
macht uns rein von aller Siimde, 1. 
Xob. 1, 7: das foll nicht fein, Feine 
Stellvertretung, fein Opfer für die 
Ziinde, micht die jiidiiche Idee om 
Opfer, aber Borbild, Selbiter: 
löfung, um. 

Sente hat man einen Erjaß für je- 
ne PBluttbeorie erfunden, auch eine 
Bluttheorie: das reine cinene Blut: 
Das Heil für den Einzelmenicen 
und die Nation muß nım im reinen 
eigenen Plute liegen. Da habt ıhr 
den neuen Gott leibhaftig. 

Und gerade mit der Reinheit des 
mennenätiihen PBlutes in Preußen 
und NRuhland itehbt e3 jo mwadelig, 
wenn jonit in Deutichland das Plut 
der Deutichen auch rein jein mag. 
Der Herkunft nach über die Hälfte 
holländiih, dann die übrigen 40%, 


(beifpielsweife) zum Teil jlaviich, 
zum Teil polniih und zum Teil 
deutih. E3 hat eben die Gejchichte 


nefproden. Die Sprade mag fein 
rein deutich jein, das Plut wechielt 
man nicht aus. Und dieje Tatiadhe 
allein jollte genügen, daß e8 dem 
mennonitiichen Gößen iiber Nadıt er» 
ginge, wie weiland dem Rhiliiter- 
nott Dagon, I. Sam. 5, 4: „Da fie 
aber des andern Morgens frühe auf 
Itanden, fanden fie Daagon abermals 
auf feinem Antlit auf der Erde vor 
der Lade des Serrn, aber fein Saupt 
und feine beiden Sande abaehauen 
auf der Schwelle, dak der Rumpr 
allein darauf Taa.” 

Die Tatfache beiteht, unabhängig 
bon unferm Fühlen oder Rollen: 
Der Serkunft, dem Plute nad find 
wir überwiegend holländiich. (MS 
Fußnote: Da der Schlukiak, reip. 
die Mahnıuma unieres Geichichtsfor- 
ihers ®. M. riefen in dem vorigen 
Artifel über die Serfumft im Boten 
beim Seten entitellt aeworden, fe 
ken wir ihn nochmals ber: „E3 fchä- 
me fich, wer feiner Mutter vergißt, 
und es jchame fih, wer fih treuer 
Ammen jiham!”). Sind wir denn 
etwa heute Solländer? Mein. 
Denn wir als Volk haben jene Spra- 
de im Laufe der Zeit total einge- 
büßt. AU unier Fühlen und Denken, 
Hreude und Leid, unfer Singen und 


Beten drüden wie in denticher Spra- 
ce aus, entweder in dem platten 
Dialeft oder in bochdeutih. Eine 
NRiüdfehr zu der verlorenen Mutter» 
iprade it abiolut ausgeichlofien. 
Doch die Charaftereigenichaften je- 
ner Vorfahren laufen noch bis heute 
mit, wenigstens zum Teil, denn fie 
liegen im Blute, nicht auf der Zunge. 
Sabe unfer Platt jeinerzeit für eine 
veränderte Form des Holländiichen 
aehalten md war frob dazu. Doc) 
als in der Sımgerzeit 1922 — 24 
das Solländiiche Silfsfomitee (lei- 
der babe ih den Namen in bollän- 
disc nicht im Gedächtnis) uns ret- 
tende Hilfe jandte, bemühte es fi 
auch mit dem gaedrudten Worte 
und fjandte mir ein Eremplar des 
„Zondagsbote” zu. Das war mir 
fehr wertvoll. Obwoh! mande aleich- 
lautende, andere verwandte Wörter 
mit unferm Platt waren, las es fid) 
im Ganzen doch Ächwer,. Tatfächlich 
babe ich mich unierer Serfunft nie 
aeichämt und tue e8 and) heute nicht. 
Meine innere Stelluna zu diefer Sa- 
che bedurfte der Berräftiaung in 
Amiterdam, Holland nicht, die Do- 
mini (Brediaer) Tfeischer, der Sefre- 
tär der „Sollandichen Commiffie vor 
Buitenlandiche Nooden“ mir in der 
Mennonitenfirdhe zeinte. Es hängt 
dort an der Wand eine Gedenktafel 
ihrer Melteiten in  chronologiicher 
Neibenfolae, wo auch dann und warn 
der Name Janz oder Yank, Janfen 
vorfam. Aber e3 war qut. 

Als die PBeltätinung des Menno- 
nitenverbandes® von Sitd-Rukland 
fi ichon ein balbes Nabr in der 
Ufrainiichen Boljchewiiten-Regierung 
mit Towariichtih Skfropnif als In. 
nenminiiter (ein rauber Blutmenich) 
neichleppt hatte, fam Senoffe Man 
ze, das Haupt der jchreeflichen ©. 
B.ll., damals noch Tichefa nenannt, 
fiir die Ufraina, ans Nuder als Nom- 
miflar des Innern. Ein Nude, aber 
ein nobler — für ums Mennoniten. 
Die Konterrevolution und das Ban- 
denmweien freilich hat er mit Schwert 
und euer unterdrüdt. Der dritdte 
die Bejtätigung ıwmferes Statutes 
fraft feines Doppelamtes bald durd) 
im Frübjahbr 1922. Aber eins muß- 
te ih ihm perfönlich zugeben: der 
Mennonit muhte aus dem Namen 
des Verbandes ausgemerzt werden. 
Er: Id bin nicht banae den Menno- 
niten einen Verband zu geben ıumd zu 
beitätigen, wir fennen euch. Nennen 
Sie den ®erband einen holländiichen, 
alfo irgend einen nationalen, nur 
nichts religiöies darin. — Ach: Aber 
wir find heute feine Solländer, ob- 
wohl es der Nbitammuna nad) 
ftimmt; ebenio find wir auch feine 
neborenen Germanzy, obwohl die 
Spradie stimmt. Er: Nun wohl, 
dann jagen wir: Sojus Gollandffic 
Wohodzem — Verband der Bür- 
ger bolländiicher Serfunft. Das fonn- 
te neben. Und es aina raid, in 48 
Stunden mußte der Kurisfonfult un- 
jer Statutenprojeft zurechtgeitutt 
haben, wobei ich gewilje Paragrap- 
ben mit bejonderen Rechten nicht 
ausmerzen ließ, die fonit nad) So» 
bietrecht unzuläffig waren. Ich durf- 
te e8 mir erlauben, denn Mangzers 
ivar für uns, 

(Hortjegung folgt) 








Sind ans Canada Mennoniten 
vertrieben worden? 


„Ich habe perjönlich der Epifode 
in Canada beigewohnt, die eines 3i- 
pilifierten Landes ummürdig ift, als 
Dudoboren und Mennoniten ausge- 
ftoßen wurden ... . Die Mennoniten 
famen dann zum Gran Chaco (Pa- 
raguay) . . . nadıdem fie durd) die 
puritanifche Engherzigfeit der cana- 
diichen federalen Negierung von dort 
(Canada) vertrieben worden waren,” 
jchreibt Monfieur Nean Alloucherie, 
ein vielgelejener franzöfiicher Schrift- 
jteller, in der weitverbreiteten Abend- 
zeitung „Paris Soir”, nachdem er 
etwa 7 Monate lang als temporä- 
rer Leutnant im Heer Paraguays 
dem Chaco-Striege beigewohnt hatte, 
wo er ®elegenheit fand, die menno- 
nitifhen Siedlungen Paraguays in 
Augenichein zu nehmen. Er jpricht 
die Befürchtung aus, dab die Sied- 
lungen der Mennoniten im Herzen 
des Chaco-Gebietes, die eine nur zu 
aute Baje fiir die militärischen At- 
tionen für friegführende Heere bil- 
den dürften, gerade danft dem Um- 
ftande, daß fie aut mit Xebens- 
mitteln verforgt find, in Gefahr wa» 
ren, bon den Gegnern bei der 
eriten beiten Möglichkeit dem Erd- 
boden gleid; gemacht zu werden. Dod) 
find ja die Streitfräfte Paraguays 
fiegreicdh vorgegangen, und ilt da- 
rum, nad menschlichen Anfichten, 
jeglihe Gefahr ausgeichlofien. 

Sind denn aus Canada tatjädı- 
fi irgend welche Mennoniten md 
dazu auf folhe Weife wie e8 M. 
Alloucherie fiir aut befindet zu be- 
richten, vertrieben worden? Haben 
die Mennoniten während der 60 Nab- 
re, die fie in diefem Lande Teben 
fo wenig geleiltet da man fie, wie 
ein läjtiges Webel bei der erjten be- 
ten Gelegenheit geben läht? 

Nehmen wir die „Free Pre” vom 
1. August 1934 zur Sand. In einem 
längeren Wrtifel, in dem der Arbeit 
der Mennoniten als Pioniere diejeg 
Landes ein itberreiches Zob geipen- 
det wird, führt Charles Clay, der 
Schreiber desielben aucd; einige der 
Beiträge an, die die Mennoniten g0- 
liefert haben: fie waren e8, die Lein- 
famen mit fidy bracdyten ımd ihn bier 
su bauen anfingen; aud; waren fie 
die eriten, die die Bearbeitung des 
Flachies hierzulande praftiich betrie- 
ben haben; fie zeigten, wie man die 
ruffiihe Diftel erfolgreich befümpfen 
fann; fie brachten Georginen (Dahlia 
Cav., eine in Merifo heimische Plus 
me, die in Europa eingeführt und 
fehr weite Verbreitung gefunden bat- 
te) in Canada zu Ehren; fie brad)- 
ten aud) den Maulbeerbaum mit fich 
und pflanzten ihn bier, wo er, ob- 
zwar er ziemliches Anpailungsver- 
mögen zeigte, übrigends feine Ber- 
breitung erfahren bat; fie waren die 
eriten, die die Lebensbäume (Thuja 
Zinn.), ein immergriünes einheimi«- 
fhes Bäaumcden, in ihre Gärten 
pflanzten; auch waren fie die eriten, 
die ihre Prärtedörfer mit Wald. 
bäumden, wie Bappeln, Abora, Ae- 
ihen ein anheimelndes Ausfehen zu 
verleihen mußten; fie pflanzten 
Pflaumenbäumden, Nohannes- und 
Stadelbeerjträuder als erite in ihren 
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Gärten und waren jo aud) die Be- 
ariinder der Objtzudt des „wilden 
Wejtens“. 

Falls die mennonitishen Pioniere 
nichts weiter geleijtet hätten, wäre 
aud, jchon das, was wir aufzählten, 
der Beiträge genug gewejen um fie 
als begehrenswerte Bürger eines 
Landes, das nod) viel Pionierarbeit 
zu tun bat, feit zu halten. Dody es 
iit noch nicht alles, was fie leijteten. 
Der SHijtorifer E. H. Smith jchreibt 
über die Mennoniten etiwa folgen- 
des: „Die große Siedelung der Men- 
noniten auf der fahlen PBrairie des 
jüdliyen Manitobas des raid wad)- 
jenden Winnipegs bon weit größe- 
rem nterejje, ald dje Ditrejerve. 
Bis zu diefer Zeit hatte man eine 
Siedelung auf der offenen Prairie 
als unpraftiich betrachtet; man dad)- 
te fi) die Nähe eines Waldes als 
lebensnotwendig. Niemand hatte 
aud) bis zu jener Zeit den Mut ge- 
habt, auf waldlojfen Streden anzu- 
fiedeln, fernab von Pläßen, von wo 
man Bauholz u. Brenninaterial ab- 
holen konnte. Eine Siedelung einge» 
borener Heimjtättler war darum an 
der bewaldeten Strede am Yube des 
Pembina Gebirges gegründet mwor- 
den, einige 60 Meilen mwejtlid vom 
Noten Flufje; die PBrairie jedod) zivi- 
fhen jener Siedelung und dem 
Flufje war gänzlich unbewohnt, falls 
man die Prairiehenne und die Mo- 
fhusratte, jowie deren Verwandt- 
ichaften ausjchließt. Die Mennoniten, 
deren) VBorväter die unfruchtbaren 
Steppen Siüdrußlands in reiche, blüt- 
bende Gärten verwandelt hatten, 
fürcdhteten augenscheinli die Ein- 
jamfeit der offnen PBrairie garnidt. 
Sie waren die erjten Siedler in Ca- 
nada, die e8 bewiejen, dab e8 eben- 
jo aut möglich it, auf offener Brai- 
ri.ein Heim zu grimden, als in oder 
nabe einer bewaldeten Landichaft.“ 

Das heit mit anderen Worten, 
die Mennoniten haben die weiten 
Brairien des Weitens der Befiede- 
lung erjchloijen, nadydem fie gezeigt 
hatten, wie e8 gemadt wird; fie, 
wenn irgend wer, haben den Grund 
gelegt fir Kanadas Setreidebau, der 
diejes Land zur SNtornfammer der 
Welt gemadyt hat. Das wäre aljo ein 
Beitrag, der nicht jtillichweigend zu 
übergeben ijt und den denn die Ge- 
ihichte auch gelten läßt. Solche Bür- 
ger werden dod nicht ausgejtoßen, 
wie M. Alloucherie glauben machen 
will. Wie ijt’S denn damit? 

Die moderne Zeit hat e8 mit fidh 
gebradjt, daß man von einem Bür- 
ger des Landes nicht nur verlangt 
— mie wichtig das auch immer jein 
möge — in wirtichaftliher Hinficht 
vorwärts zu kommen; diejes ijt die 
jelbitverjtändliche Aufgabe aud) der 
Nichtbürger irgendweldhen Landes. 
Die Freiheit der Selbitverwaltung 
jtellt auch Anforderungen an die gei- 
tigen Kräfte eines PBolfes; natür- 
lid fam der Staat der modernen 
Zeit, zumal nod) in einem Lande, 
wo aus einem Konglomerat von Ber- 
jönlichfeiten im Interefje der zufünf- 
tigen Eriitenz des Staates eine 
neue Nation geichaffen werden joll, 
widht aut mit religiöfen Anfichten 
redjnen, die mit den Zeilen und Be- 
itrebungen des Staates nicht in Ein- 


Hang zu bringen find. Was Wun- 
der, wenn die religiöjen, philofophi- 
fhen und fommunalen Einricdhtun. 
gen eines Volkes daß dank gerade 
diejem Zuftande von Land zu Land 
wandern mußte, auch hierzulande mit 
den gerechten Forderungen eines 
Staates im Konflikt gerät und, an- 
jtatt fic zu fügen, vorzieht in einem 
neuen Lande Pionierarbeit zu tum 
und Privilegien zu genießen, Die 
hier nicht gut gewährt werden fonn- 
ten. Dod; man bat fie nicht vertrie- 
hen. Sie gingen freiwillige Man 
wußte fie zu jchäßen und hätte fie 
wahrjcheinlich nur zu gerne bier ge- 
halten. 

E3 jcheint darum jo, als ob Mon- 
fieur Alloucherie, der fi) augenichein- 
lich gerne al3 einen Beichüter der 
Bedrücdten daritellen möchte, etwas 
erzählte, was de facto nicht Plat 
gehabt hat, wenigstens nicht in Ca 
nada; wie übrigens jo vieles, was 
von der franzöfiihen Brejje mit 
bombaitiihen Tone in der Welt „ver- 
peddelt“ wird. 9.9. €. ©. 


Korreipondenjen 
Yaird, Sasf,, 
den 18. März 1935. 
Eine jhöne Einrichtung ift es von 
den Gemeinden, daß in den Winter- 
monaten eine Bibelmocdhe abgehalten 
wird. Dem Alltagsleben wird damit 
halt geboten, und denen die noch in 
vollem QTagewerf jtehen tut e8 wohl 
diefe NRubhepauje zu genießen, Ent- 
fernt vom Weltgetriebe Herz und 
Gedanken auf das Ziel zu richten, 
das alle Menichen noch) mal gejett 
it. E3 find jolhe Tage ein Bereint- 
jein der Gemeinde vor dem Herrn. 
Sn der Laird Kirche mit Tiefengrund 
zulammen diente Rev, I. Nempel, 
Zanaham 4 Tage, den 26. Februar 
bis zum 1. März, mit der Erklärung 
der 4 eriten Kapitel Ev. Nohannes. 
Er hielt eine Anjiprade am Nad)- 
mittag ımd eine Abends, und wäb- 
rend der Baufen wurde im Seller» 
raum gemeinschaftlich aejpeilt. Die 
Verfammlungen wurden aut bejucht, 
troßdem der Weg jehr ichleht war, 
doc) die Kälte hatte nachgelaffen. 
Den 15. Februar hatte ich mit 
Tamilie die Freude dak mein Sohn, 
N. W. Bahnmann uns mit jeinem 
Dejuch überraichte. Er war auf dem 
Wege nad) Est um dort einer Ge: 
meinde zu dienen. Da er fon in 
Sasfatchewan war, konnte er e8 fi) 
nicht verjfagen uns bier nad) 13jährı- 
ner Abwejenheit wiederzufehen. Dod) 
die Pflicht erlaubte ihm damals nur 
über eine Nacht bier zu verweilen, 
aber vom 1. bis zum 6. März war 
er dann jpäter in unjrer Mitte, dien- 
te zwei mal in Zaird und 2 mal 
in Tiefengrund mit Anipradhen. Nadı 
furzen Bejuchen bei allen Gejchii« 
Itern war die Scheideitunde auch jchon 
da. 
So flüchtig ift die Zeit auf Erden 
Das Schheiden folat jo bald dem Wie. 
derjehen 
Ob Freud ob Leid uns hier auch nody 
begeanen 
E8 gibt für Beides nicht ein Stille- 
jtehen. — 
Den 6. diejes Monats wurde Al- 
fred Epps, die den Winter über bei 
jeinen Eltern ®. P. Epps verlebten, 
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ein QTöchterlein geboren. Da alles 
wohl auf it gedenft der junge Ba. 
ter diefe Tage zu feiner Seimftätte 
zurüdzufehren, wohin nad) einigen 
Wocden Gattin und Kind folgen wer. 
den. — 

Vorige Woche hatte Ad werten, 
doc) jeltnen Bejuc, es war dies ey, 
. Die md Gattin von Eigenheim. 
Eigenheim ift ja der Ort, wo wir 
als Fremdlinge im Lande zuerit den 
Sottesdienit im Sahre 1904 befud. 
ten, wo id) mit Yamilie al3 Glieder 
der Rofenorter Gemeinde aufgenom- 
men wurden; umd wo auf dem na- 
ben Friedhofe dajelbit 3 Grabeshii- 
gel von der Bergänglichfeit irdischen 
SHlüces zeigen, umd wo ich hoffe, 
daß neben diejen einit auch meine 
irdiiche Hille ein jtilles Nubheplägchen 
finden darf. In Eigenheim, wohin id) 
dann in viel jpäteren Nabhren meinem 
liebe Gatten, Negier, begleiten durf. 
te, wenn er dort jeines Amtes wal- 
tete. — Eigenheim birgt viele Er- 
innerungen fir mich, und wohl aud 
für viele Alte jener Zeit. 

Mit Nev. Warfentins Srankheit 
will es fi nod; immer nicht zum 
Dejiern wenden, er ilt jehr jchwad), 
jpricht wenig und jehr leije. Vorige 
Woche, ich denf es war den 12,, war 
fein Geburtstag. Da fuhr der Sän- 
gerdor von KXaird bin ibm ein 
„Ständchen“ zu geben, womit fie dem 
Ktranfen eine Freude madten. 

Es tut mir Leid, daß mein Iet- 
ter Bericht in Nummer. 8 der Rıumd- 
ichan nicht jo gebracht wurde, wie id 
ihn eingefandt babe. Durch die Im- 
neitaltung desjelben jehe ich mich ver. 
anlajt nochmals darauf zuridzukom- 
men. Das Gedicht: „Ich habe kei- 
ne Seimat mehr,“ wurde mir bon 
einer lieben Verwandten zugejandt. 
Sie bat mic dasjelbe fiir die Rund» 
ichau einzufenden. Als Erklärung er 
wähnte ich einiges aus ihrem Briefe 
in meinem Bericht. Dieje Ber- 
wandten haben einit in Salbitadt auf 
Nahhbarichaft aewohnt mit Sarders. 
sc jelbit habe nie in Halbitadt ge 
wohnt, wie es durch die Veränderung 
des Berichtes zu verftehen ift. Viele 
von den Lejern der Rundichau Ten 
nen Sarders, fennen meine Ver- 
wandten, und kennen auch mich, alfo 
entichuldigt der Editor, dafz ich diejes 
richtig stellen mußte. (Gerne, Ber- 
zeibe den Fehler. Ed.) 

Viele Grüße an Verwandte umd 
Freunde fendet zum Schluß 

ssrau Beter Negier. 


Vier Nerzte! 
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Nad, einer wahren Begebenheit. 

Der reihe Fabrikbefiger Dodenhöft 

plöglic jehr frank; ein veritedttes Leiden, | 

fi jahrelang vorbereitet hatte, war mit & 

jolhen Heftigfeit ausgebrochen, dab der KM 
jelbit an feinen nahen Tod alaubte, Et 
nad) dem Hausarzt, mit dem er fonjt gerne 


ten fpielte und manche aute Flafche geleert Ha 


Der Doktor unterjuchte ihn Faltblütig umd 
te lächelnd: 


„Macht nichts! ich werde Nhnen eine 4 


fprigung von Klampfer machen und dann 
sr altes, tapferes Herz fic) gegen die MM 


Eriheinung von einigen Bazillen jhon fiegt 


behaupten. Morgen ijt Ihnen wieder 16 
Draußen im Borraum aber jagte & 

ernjt geworden zur Gattin des Patienten: 
„Snädige Frau, machen Sie fid 

Schlimmite gefaßt. Er überjteht die Rack 
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Keine ärzlihe Kunijt fann ihn retten.” 

13 die Frau wieder ins Zimmer trat, mußte 
der Kranke ihrem verjtörten Angejicht wohl et- 
was angemerkt haben, denn er jagte angitvoll: 

„Hat er dir etwas anderes gejagt?“ 

Da brad) die Frau in Tränen aus und nidte 
nur mit dem Kopfe. 

„Sold;) ein Schurke!” Feuchte der Kranke 
arimmig. „Warum lügt er mid an! Side 
jofort zum Profefior Schuller! Sch muß Hilfe 
friegen, jonjt erjtide id).“ 

Eine Stunde jpäter fam der Profeffor, un. 
terfuchte ihn und jagte auf die dringende Bitte 
des Kranken, ihm die volle Wahrheit zu jagen: 

„Soweit wir Menjchen urteilen fönnen, it 
jede Hilfe ausgnefchloffen. ch glaube nicht, dat 
Sie morgen nod) leben werden. Wenn Sie ct- 
was für Ihre Naclafjenichaften zu ordnen ha- 
ben, fo tun Sie es lieber gleih. E38 fünnte jonjt 
Bewußtlofiafeit eintreten.“ 

Als der Profejlor fort war, jagte Dodenhöft 
geprebt: 

„Teudchen, weine nicht! Ich muß jterben. 
Mein Teitament ijt längjt nemadt. hr werdet 
feine Not leiden. Aber ich habe foldye Angit vor 
dem Sterben. Am Ende aibt e8 doc) ein Zeben 
nad) dem Tode und dann gibt es aud) ein gered)- 
te3 Gericht Gottes. Was foll ic) dort dann zur 
Entihuldigung jagen, daß ich mich nicht nad 
Bottes Wort und Willen gerichtet babe? Sch 
mu einen Geijtlichen haben! Scid jofort nad) 
dem eriten Pfarrer unjerer Kirche, Herrn Doktor 
Karo!” 

Das aeichab, und um 8 Uhr abends trat Dof- 
tor Slaro ein. Er war als ein quter Redner be- 
fannt und galt fir einen gebildeten Mann der 
modernen Richtung, der in der Gefellichaft als 
liebenswürdiger und wißiger Mann fehr beliebt 
war, Kaum fah er am Bett des Aranfen, fo fing 
er an, ihn mit der beiterjten Miene von allem 
möglichen zu unterhalten. Dod der Fabrifant 
unterbrach) ihn heftig: 

„Herr Biarrer, ich babe zum Plaudern feine 
Zeit mehr. Ich mu diefe Nacht nod) jterben. 
Sagen Sie mir flipp und flar: qibt e8 wiljjen- 
ichaftliche Beweise, dat; mit dem Tode alles aus 
it?” 

„Beweife vielleicht weniger als fehr itarfe 
RWahricheinlichfeit, mein fehr verehrter Herr,” 
antwortete der Getjtliche mit einem überlegenen 
Lächeln. „Was man jo aewöhnlich die Seele des 
Menichen nennt, ijt nur eine Tätigkeit des Groß- 
birns,. Sobald das Hirn fi in feine Atome 
auflöjt, zerflattert diefe fogenannte Seele in 
nichts. Das Bemwuhtiein erliicht und lebt nicht 
wieder auf. Der Menich lebt fort in jeinen Kin- 
dern und Taten, in feinen Werfen und vereinigt 
fidy mit der Urfeele des Weltall. Damit fallt 
die aanze PVoritellungswelt von einem Xeben 
nad) dem Tode und einer Vergeltung in nichts 
zulammen,. Alles andere ijt fromme Schhwäte- 
rei, Sage und Dichtung, fombolische Einfleidung 
fiir Geiitesbilder. 

Die Brust des Aranfen hob und fenkte fidh 
ftärfer, feine Augen befamen einen merfwiürdig 
Iharfen Ausdrud, und er antwortete bitter: 

„So oder ähnlich habe ich jeit vielen Nahren 
aud; gelaubt, weil unfere Zeitungen und mandje 
Gelchrte e8 jo hinstellen. Aber angeficht3 des 
naben Todes iit mir diefer ganze Schwall von 
Redensarten plößli verweht, mein Nlinder- 
glaube ijt wieder erwacht und ich weiß e8 mit un- 
fehlbarer Gewißheit, darf; mich der Iebendige Gott 
bor Sein Gericht ziehen wird. Wenn Sie mir 
nichts anderes zu jagen haben, nüten Sie mir 
im Sterbeitündlein nihts. Oder haben Sie 
Fare Beweife für Xhre Lehre?” 

„Run, auf Erden Täht fi) das Ding, was 
Cie uniterbliche Seele nennen, nirgends paden. 
Sedes Atom hat ein Stüdchen Energie, eine Art 
Seele; viele zufammen bilden eine Saufenjeele. 
Benn die Verbindung der Atome auseinander- 
fällt, bört das vorher vorhandene Sefamtbewußt- 
fein wieder auf,“ gab der Beijtliche zurüd. „Sie 
müjfen fid; mit dem begnügen, was Sie gelebt 
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und gewirft haben.” 

„Aber gerade meine Taten verflagen mid) als 
Sünder, und was Sie da jagen ijt Unfinn!” fuhr 
der Fabrifant auf. „Ein Haufe Kohlen mühte 
dann auch; eine joldhe Saufenjeele haben, und ein 
Elefant auch! Aber der Menich hat ein Selbit- 
bewußtjein, das troß des Stoffwechjels dasjelbe 
Xd) bleibt und die Erinnerung an die frübjte 
Kindheit bewahrt. Vielleicht iit das Gehirn nur 
ein Rad, da8 mit dem andern Rade, unjerem 
Beiite, auf Erden durd; den Treibriemen des 
leiblichen Lebens verbunen it. Reit im Tode 
der Riemen, zeripringt das cine Rad, das Ge- 
hirn, fo ift damit nody gar nichts über das Wei- 
terleben des zweiten Rades gejagt: E83 fann der 
Geijt doc) vor Gottes Gericht kommen.“ 

„Das find alles unfrudhtbare Selbitquälerei- 
en”, fagte der Paitor etwas verjtimmt. „Das 
Dlatt hat gegrünt im Sommer, fid) bunt gefärbt 
im Serbjt und dann fällt es lautlos zu Boden 
und dimgt ihn für das Wachstum des nädjiten 
Sabhres. Geben Sie alles Grübeln auf und trö- 
iten Sie fi) nur damit, dag Sie in Ihren Kin- 
dern und in Ihren Taten fortleben werden.“ 

Entjegt rief nun der Airanfe: „Herr Raitor, 
wenn das alles ijt, dann bin ich verloren! Meine 
Kinder haben von mir mand) böjes Beifpiel be- 
fommen und find mit Ausnahme meiner Tod)- 
ter Elfriede alle ungläubig geworden, und meine 
Taten flagen mich vor Gott an! Unehrlich im 
Seldpunft, untreu in der Ehe, unwahr im Ge- 
fprädh), hocdhmütig und hart gegen meine linter- 
gebenen, neidifch gegen andere, die reicher waren 
als ich — fo bin ich gewefen. Was foll mir denn 
das für ein Trojt fein, daß ich in meinen jchledh- 
ten Taten weiterleben fol! Nein, wenn Sie mir 
feine Silfe bringen fünnen gegen die Gewiljens- 
angit, die durch meine Siimden erwadt iit, dann 
iit Ihre Religion ein Unfinn und Shre ganze 
Richtung vergeblid, verderblid und irrefüh- 
rend.“ 

„Sie müßten Morphium nehmen,” meinte 
Doftor Karo aufitehend. Er fonnte feine Ber- 
ftimmunga nicht verbergen, daß ihm fold) ein hart- 
nädiger Widerjtand entgegengefegt ward. „Biel- 
leicht legt fich dann die Beängitiaung und Gie 
fönnen rubig binüberihlummern.” 

„Wohin denn?” fchrie der Kranke arimmig. 
„Bor Gottes Geriht? Dann will ich Sie und 
Shresaleichen dort verflagen! Sm Leben haben 
Sie mir geichmeichelt und meine Seele einge 
ihläfert mit Ihren glänzenden Geifenblafen 
bon Redensarten, ımd im Sterben lafjen Sie 
mich ohne Troft berduriten.” 

Kopfichüttelnd, achielzudend verließ der 
Beiitlihe das Sterbebett, indem er vor fidy hin- 
murmelte: 

„Ssmmer wieder diefelben Auftritte! Dieje 
Sterbenden werden jcheints alle Findiich, daß fie 
wieder die alten Geichichten von einem Leben nad 
dem Tode und dem Gericht glauben. Bon einem 
fo aebildeten und aufgeflärten Mann, wie diejer 
Herr Dodenhöft es jtet3 geivefen ijt, hätte ich das 
nicht erwartet.“ 

Eine Stunde fpäter jtieg die Angjit des Ster- 
benden aufs höchite, und weil er feiner rau ver- 
fiherte, er habe feine förperlihen Schmerzen, — 
er fühle feinen Leib gar nicht!— fondern nur 
die Furdt vor Gottes Geriht auäle ihn jo, 
ichlug fie plößlich vor: 

„Elfriede lobte, als fie noch in Berlin Iebte, 
den jungen Baitor Roiting fo fehr, der in ihrem 
Miffionsverein oft Vorträge gehalten. Er iit 
ja bier ganz in der Nähe, fol id nad ihm 
fchicfen ?” 

„Rofting? Na, das ift ein fogenannter Muf- 
fer, der zu den Frommen gehört. Der alaubt 
doch wenigitens jelbit etwas!” feuchte der flran- 
fe. „&eh’ felbit bin, Trudchen, und ftelle ihm 
meine Seelenangit vor, dab er troß der fpäten 
Stunde gleich ber fommt.“ 

Etwa eine halbe Stunde modte vergangen 
fein — e8 ging auf elf—, da war Raitor Roitina 
am Kranfenbett und faßte die zitternde Hand 
des Sterbenben. 


„Bert PBaitor, ich habe nicht mehr viel Zeit. 
Lajjen Sie mid Ahnen furz meine Sünden be- 
fennen, damit Sie wiljen, mit wem Sie e8 zu 
tun haben,“ jagte Dodenhöft mühlam, Dann 
folgte eine ergreifende Daritellung feines jelbit- 
füchtigen und genızfüchtigen Lebens, daß die 
Sattin mahrmals zufammenzudte vor Schred, 
als fie die Mebeltaten hören mußte, deren fie ih- 
ren Gatten gar nicht für fähig gehalten hatte. 
Wie oft hatte er die Ehe aebrodhen, feine Steuer- 
angaben falich gemadıt, im Nartenjpiel betrogen, 
feine Konfurrenten gewalttätig niedergetreten, 
feine Angeitellten beleidigt und nod) vieles an- 
dere. Als er endlich erichöpft ins Kiffen zurüd- 
anf, jagte der Baitor ernit: 

„Dann find Sie allerdings verloren!” 

„Verloren! Sa, das ijt mein Gefühl au“, 
fagte der Sterbende verzweifelt. 

„Aber Zeus Ehrijtus ift gefommen, zu fu- 
chen und felig zu machen, was verloren ijt“, fuhr 
Noiting lebbaiter fort. „Sobald Sie das felbit 
zugeben, dab Sie nicht3 mehr gut madhen fönnen 
und als verlorener Schwimmer in der Wellen 
Prandung untergehen müfjen, find Sie reif für 
Seiu Gnade,“ 

Da Dodenhöft die Augen jchloi; und jchwieg, 
erzählte der Geijtliche von Keju Leiden und Ster- 
ben, wie Er um unferer Siinden willen das alles 
durchgemacht habe und wie-Er jeßt Seine Arme 
nad diefem verlorenen Siimder ausjtrede, um 
ihn zu retten. Heute nody wolle Sefu ihm alle 
Schuld vergeben und wegnehmen, als hätte er 
fie nie getan oder gehabt. 

„Alles?” fragte plößli Dodenhöft fo Taut 
und fo unvermittelt dazwilchen, daß der Paijtor 
fait erichrad. 

„sa, alles! Die Strafe Tiegt auf Ihm, auf 
dak wir Frieden hätten!“ 

Eine Weile war es ftill im ®Gemad), fo ftill, 
dab; man die Uhr auf dem Kaminfims elf jchla- 
aen hörte. Nm Hintergrund Fang das unter- 
drückte Schluchzen der Frau. 

Dann faate der Sterbende [eije: 

„Bitte, beten Sie für midy!” 

Roiting Iniete nieder umd betete fo Findlidy- 
zuderfichtlich zum aenenwärtigen Siimderbeiland, 
wie Trudchen e8 noch nie in ihren Leben gehört 
hatte, Als er Amen jaate, flüiterte Dodenhöft: 

„„efu, erbarme did meiner!” 

„So fpricht der Herr: Wer zu mir fommt, 
den will ich nicht hinausstoßen, und ob deine 
Eiinde auch blutrot fei, jo fol fie doc) fchneeweiß 
werden. Das Blut feines Sohnes Kefu Ehrifti, 
macht uns rein von aller Sünde,” fagte Rofting 
rubig. 

„Das bat meine felige Mutter aud; im Ster- 
ben aejagt — Mutter — ich will aud dahin 
fommen, wo du biit! Nefus, nimm du mich an!“ 
flüiterte der Sterbende, deifen Antlig fich zu- 
fehends veränderte. 

„Serr Dodenhöft, alauben Sie, da Zefus 
Ihnen alle Xhre Siimden vergibt?” fragte der 
Bajtor nad) einer Fleinen Pauie. 

„sa, id glaube Dir, Herr eu! Nimm dich 
auch meiner armen rau und meiner linder an, 
denen ich an ihren Seelen nur geichadet habe. 
zn mad’ Du alles aut!” betete Dodenhöft 
eie. 

Plöglich ariff feine Sand in die Dede, bie 
Augen öffneten fic) jtarr, als fähen fie nad) oben, 
und mit einem leifen Röcheln verfchied er fried- 
lich. 

Auffchreiend jtürzte Trudchen neben dem Bet- 
te auf die Ainie und Roiting fniete neben ihr und 
betete nochmals für die entflohene Seele und 
die Hinterbliebenen. 

„Wenn ich einmal fol fcheiden, 
So jcheide nicht von mir; 

Wenn ich den Tod foll Teiden, 
So tritt du dann berfür! 
Wenn mir am allerbängjiten 
Wird um das Herze fein, 

So reik mid) aus den Aengiten 
Kraft Deiner Angit und Bein!” 


Ä — L, Gemeindeblatt. 
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Sur Beachtung. 


1/_ Nurze Belannsmagungen und YAn- 
seigen miujen jparejlens Vvumabend 
fur die nawylte AUusgave eilaujen. 

8/ Um Berzögerung in der YZujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe mau 
bei Wdrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auc deu Der alten 
Boltjtation an. 

8/ Weiter erfuchhen mir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkiamkeit zu fchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Xes 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Xefegelder, welches Dur Die 
runs des Datums angedeutet 
tird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geihäftlichen Bemerkungen au- 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 

Anfrnf an die Sagradower, 

Wir haben alle den Brief von Welt. 
Vothb in der Nundichau vom 13. 
März geleien. it es nicht umjere 
Pflicht zu helfen? Br > 

Wenn aber jeder allein jchicft jo 
find die Sendimgäfoiten jo aroß, daß 
zwei oder drei Dollar wenig ver- 
ichlagen und wenige nur fünnen 2 
bis 3 Dollar jchiden. | 

Wie wäre e8 num wenn ein jeder 
D5c., 50c. oder gar einen Dollar an 
eine Adrejie bier in Kanada ichiekte 
und der es dann iiberjandte? 

cd) wäre willig e8 zu tum, umd 
wirde aud); in einem Briefe die Na- 
men der Geber erwähnen, um dem 
lieben Bruder zu zeigen, wir denken 
an ihn. 

Wem e3 nicht anders paht fann die 
25e. in PBoitmarfen ideen. Belfer 
iit e8 aber in Bapiergeld oder Boital- 
note. Das Geld mühte noch vor Dj- 
tern eingeichieft jein, denn Ditern joll 
e3 abgeichicft werden. 

Nebit berzlihem Grub an alle 

Nacob Banfrat, 





Griimthal, Man. 
Grosswell, Mid. 

Segen NRafenbluten iit Someopa- 
tiihe Arnica Tinctur zu empfehlen; 
man verdünne e& mit Wafler zu 
gleichen Teilen, iprige oder ziehe es 
in die Naje hinauf. 

Bor ungefähr 16 Jahren fam eine 
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deutiche Familie von Obio nad), Ero$- 
well, Mid. Die Leute hatten 6 Kin- 
der an der Halsbräune (Diphtheria) 
verloren; fie brachten ein fleines, 10 
Monate altes, Mädchen mit, dies 
hatte aud) Halsbräune und befam 
Blutiturz aus Ohren, Mund und 
Nafe, Die Mutter hatte das Kind 
auf dem Schoi und war ratlos. ch 
wurde gerufen. Nachdem ich etwas 
Arnica Tineture auf die Hälfte ver- 
diinnt hatte mit Wajler, go ich e8 
dem ind in Mund und Ohren; nahm 
etivas davon in meinen Mund, rollte 
eine fleine Tute von Bapier und blies 
die Flüffigfeit dem Kinde in die Nafe; 
das Bluten hörte jofort auf, und das 
Kind war gerettet. — 

Sc möchte noch einen Fall erwäh- 
nen: Ein Mann, welcdyer hier an der 
Gijenbahn arbeitete, hatte ebenfalls 
Nafenbluten; er wurde jo fjchwad, 
dab er fajt nichts mehr tun fonnte. 
Sc) traf ihn eines Tages in der Apo- 
thefe und hörte, wie er jagte, er ba- 
be jchon alle Doktoren verjucht und 
fünne feine Hilfe befommen. cd 
jagte ibm „alle“ habe er nocd nicht 
verfucdht. Er fam dann zu mir und 
bat ji) ebenfalls mit obigem Mittel 
geheilt. Er lebt noch und ijt gefund. 

Fir Nervenleiden gibt e8 verjchie- 
dene Mittel; es fommt darauf an, 
was die WUrjache des Leidens ilt; e8 
ijt am beiten, man wende fi) in jol 
chen Fällen an einen erfahrenen Arzt. 

Dr. &, Milbrandt. 
Geindıt werden 

Pr. Sohann Bergen ıumd Br. 
PBries. Auf der Reife von Rubland 
nad) Canada murden wir im 
Southamton-Hojpital anno 1927 be 
fannt. Seit Eurem NAbjchiede von 
England babe ich nicht von Euch ge- 
hört. Ich bitte herzli um Eure 
Wdrejien! 

Sm Falle die angegebenen Brüder 
die Rundichau nicht lejen, bitte ich die 
Nacdbaren, ihnen dieje Nachfrage zu 
iiberreichen ! 

Safob X. Doerfjen, 
Herbert Sasf. 


Nafebluten. 

Meine Erfahrung und Anwendung 
gegen Najebluten. — Id hatte in den 
Sahren meines Alters 15, 16 und 17 
das Leiden des Najebluten. Befon- 
ders läjtig wurde e8 mir im Som- 
mer. Zu jener Zeit wurde bei uns 
das Getreide meiitens mit Drejchitei- 
nen gedrojchen, infolgedejfen mit höl- 
zernen Gabeln und Sarfen das Stroh 
bon Getreide und Spreu geteilt wur- 
de. Nun geihab e8 zum Veberdruf 
fiir Vater und nody mehr fiir mic, 
dal; bei großer Hiße auf der Tenne 
das Najebluten mich überfiel, bis 3 
und 4 mal am Tage, was natürlid) 
die Arbeit hbemmte und auc; mid) 
ihwächte, Alle Mittel icheinbar er- 
folglos. Da befam ich von einem 
Nufien den Nat, mid) Ditern eriten 
Feiertag vor Sonnenaufgang im 
Teiche zu baden, d. h. unterzutauchen. 
Aus Furt davor, da das Nafeblu- 
ten im Sommer ficd) wieder einitellen 
madhte ich mich fertig, den Rat zu be- 
folgen, um geheilt zu werden. — Er- 
ten Feiertag Djtern ermwad) ich mei- 
ner Erkenntnis nad) etwas zu jpät, 
ichlüpfe aber barfuß in die Stifel, den 
Pelz über die Schultern und laufe 


zum Teich, etwa 300 Schritt. Beim 
Teich angefommen, werf id) mic) auf 
die Ainie und ein kurzes Gebet und 
plums bin id untergetaudt und 
jpring heraus (das Hemd hatte ich 
aucd ausgezogen) in die trodenen 3 
Kleidungsitücde und eilte hoffnungs- 
voll nadıhaufe, Habe nie mehr Naje- 
bluten gehabt, außer daß ich mal un- 
verjehens die Nafe grob verlegte. 
Bin überzeugt, dah die Kraft Gottes 
in Ehriito Ielu heute, wie vormals, 
diejelbe ilt. Gott jei gelobt! 

Nebit Brudergruß zeichnend, 

3. 3. riefen. 

Dbige Tatjache erlebt in SHerzen- 

beg, Rußland. 


Monndridge, Nans,, 
den 15. März 1935. 
E3 find jo viele Menichen, die an 
Sirebs leiden, manchen fann geholfen 
werden; jedod nur wenigen. Gie 
wilfen aber nicht, wo binzumenden. 
Hier in unferem Städtchen iit einer 
Frau Hilfe geworden. Sie ging nad 
Dr. Niols Sanatorium, Savannah, 
Miffouri. Sie fagte, e8 it unge- 
fahr 30 Meilen öjtlih von Kanjas 
City. Sie it da nur 2 Wocen ge 
wejen und fam gejund beim. Sie 
hatte jchon jehr viel gelitten, fonnte 
zuleßt nicht mehr liegen, war aud) in 
mebreren Sojpitälern gewejen, je- 
dod; fam jie immer ohne Hilfe zu 
ri, 
srau Anna Regier. 


Antwort, 





Sn Nr. 10 der M. Rundichau 
jtellt ein Zefer die Frage, ob jemand 
bon den Zejern ihm einen Rat geben 
fann zur Abwendung von Nafebln- 
ten, Da er feine Adrejje angegeben 
bat, jo muß ich ihm aleihwohl aud 
durd) die Rundichau antworten. Weil 
ih ein Zejer derjelben bin und Rat 
weiß, jo fühle ich mich hiermit aufge- 
fordert, e8 zu tun. Sch babe jelbit 
daran gelitten mein Leben lang. Be 
fam aud) mal ein Mittel von einem 
Spezialarzt zur Befümpfung desiel 
ben, mir wurde aber nicht dauernd 
aebolfen. 

E83 find nun 2 Nabre ber, da trat 
das Bluten jo jtarf auf, dat; mir das 
Leben jchiwierig wurde, Es fam bis 
ziveimal am Tage, wobei ich jedesmal 
einige Taffen Blutes verlor. Ic 
fonnte e8 mit nichts jtillen, als die 
Naie zuitopfen und gerinnen lajien. 
Sobald ic) aber reinigen mußte, fam 
e8 wieder zum ließen. Ich bat den 
Herrn, mid) frei zu maden. Cines 
Tages, als es auch wieder zu fliehen 
begann, fahte ich den Mut, ganz auf 
den Namen Neju Chriiti meines 
Herrn zu trauen. Das Blut itocte 
fofort, ich fonnte mich wajchen und die 
Nafe reinigen, und hat bis heute nicht 
mehr geblutet, Dann fniete ich nie- 
der und dankte Gott für den Sieg, 
den er gegeben. Bor einem Nahre 
wurde id) von einem Arbeiter beim 
Dreichen gefragt: „Was hilft für Na- 
jebluten?“ Ich Ihaute mich um und 
jah er jitand gebeugten Hauptes, Ic 
fagte dann zu ihm, — und das joll 
aud; die Antwort an den I. Frage- 
iteller jein, — fid) von ganzem Herzen 
zum Herr Nejus befehren. Dieje 
Antwort wurde die Veranlaffung zu 
der anderen wichtigen Frage: „Was 
muß id) tun, das ich jelig werde?“ 





Mir hat's geholfen, und ich jehe nicht 
ein, warum es nicht auch dem L, ra: 
geiteller helfen jollte. 

Cornelius Plett, 
Sen, Alta. 





Yarrow, B. E. 

Ic las in der Nundichau die Witte 
um Rat wegen Nervenfchwäde, Weil 
ich vor beinahe 2 Jahren jehr frant 
daran ivar, jo fann ic) mitfühlen, 
sch weil; aber nicht, ob dies demije- 
nigen helfen wird, was mir geholfen 
bat. cd war jehr Ichwadh, bin jet 
Ihon jo viel befier, dal; ich wieder 
meine Hausarbeit tum fann. &s 
nimmt aber jehr viel Geduld und eine 
lange 3eit, von jhiwachen Nerven wie. 
der gejund zu werden. Dann mu 
man viel Ruhe haben. Ein Arzt 
ordnete an, ich jollte jeden Tag 3 
Stunden im Bett jein, und ich lege 
mich auc) jeßt noch immer bin, denn 
die Nube ijt jehr nötig fiir nerven- 


ihwacde Menichen, und  pinktlic 
abends am die nämliche Stunde 


ihlafen geben und morgens aufite- 
ben. ls ich jo Franf war, ich fonn- 
te audy gar nicht jchlafen, dann gab 
mir ein Arzt den Nat, ich folle Dr, 
Chases Nerve food brauchen und das 
balj mir aleih. Mein Herz wurde 
rubiger und ich konnte jchlafen. Für 
den Stubhlgang mußte ich) Dr. Chases 
Liver Pills brauchen. 
id an, Milburns Health and Nerve 
Pills zu brauchen und braud) jeitdem 
feine Ertra Medizin für Stublaang. 
Die find für mich jehr aut. Sie find 
in jeder Apotbefe erhältlich, aud) die 
bon Dr. Chases,. 

sch bin dankbar, daf; der Herr mir 
joweit wieder die Gefumdbeit ge 
ihenft. Es ijt aud) viel fiir mich ge 
betet worden und der Serr bat & 
aud) erhört. Der ijt der beite Arzt. 

Die Adrefje von Nerven und Herz- 
leiden Medizin iit: mil Stailer, 
31 Serfimer Str., Rodeiter, N. 9). 

Eine Lejerin. 


Reriwandten aeindıt. 


Ditte um die Adrejie des Anguit 
Schröder oder deren Kinder, ausge 
wandert aus dem Dorje, Margenau, 
Siidrußland, im Nabre 1913 nad) 
California, Nord-Amerifa. Zählten 
zu der Zeit jhon zwei Familien, näm- 
li der alte Auguit Schröder mit 
7—8 Stinder und fein Sohn, Nohann 
Schröder und Frau. Im Falle dieje 
sreunde diefes Schreiben nicht leien 
jollten, jo möchte id) andere Zefer der 
Rundichau, denen aenannte Schrö- 
ders befannt jind, bitten ihnen bier- 
bon mitzuteilen, oder mir die Ndrefle 
zuienden. Im Boraus für die Ge 
tälligfeit danfend, verbleibe ih ad) 
tungspoll. 

Mrs. E. 2. Planf. 
S2ZN, Cottage St., Salem, Oregon. 


Scdyulden. 


Wenn id) mich richtia erinnere, 
dann habe ih nody) Schuld bei der 
Rundihaun. Bitte fchide mir die 
Redinung und wir wollen uniere 
Schuld entrihten. Sole Schulden 
find nicht Gott gewollt, 

Sreundlidy grüßend, 


Ein eier, 


3. April, 
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1955. 
Todesnachrichten. 


Noithern, Sasf., 
den 25. März 1935: 

Geitern traf bier die Nachricht ein, 
dah Pr. Hermann Falt, Perdue, ge- 
itorben iit. Er wird morgen in Sa$- 
fatoon begraben. 

Anbei ein Lied für die Nundichan, 
es iit ein altes Kirchenlied, welches 
ich vor jenen 60—65 Jahren in der 
Schule lernte fingen, und jeinen Wert 
nicht verloren hat. ch wirde aanz 
gern mehr von diejer alten fernigen 
Sorte in der Nundichau finden md 
gen, wie aud) das von Br. 9. Halt in 
Ausficht aeitellte: „Ein Länımlein 
geht und trägt die Schuld.“ 

Beitens grirgend, 

9. 9. Nanz. 


Wie fteht's? 
Shr Kinder des Höcdjten, wie jteht’S 
um die Liebe? 
Wie folat ihr dem wahren Vereini- 
aungstriebe? 
Bleibt ihr noch im Bunde der Einia 
feit jtehen ? 
Sit feine Zertrennung der Setiter ge 
ichehen ? 
Der Vater im Himmel fann Herzen 
erfennen, 
diirfen uns Briider ohn’ 
nicht nennen, 
Die Flamme des Höchiten muß lid) 
terlob brennen! 


Wir 


Yiebe 


Sobald wir von oben aufs neue ge 


boren, 
Co find wir von Chriito zu Brüdern 
erforen. 


Ein Vater, ein Glaube, ein Geift, 
eine Tauf’, 

Ein Wollen zum Simmel aerichteter 
Lauf 

ann unfere Herzen vollfommen ver- 
binden, 

Wir können nichts andres als 
feit finden, 

Verdacht, Neid und Nergernis müfjen 
verichiwinden. 


Zeliq 


Drum Tajiet uns lieben 
bon Serzen 
Verfühen einander Die 
Schmerzen; 
Drinat fräitig ihr Geiiter in Eines 


umd freien 


Leiden und 


binern, 

Berjucht die Strahlen vom göttlichen 
Schein. 

Das läjlet der Water jich jegnend ge 
fallen, 


Sein Ruhm fann im Lobe jo herrlich, 
erichallen, 

Wenn Kinder, von Liebe entziindet, 
nur lallen. 


In jener Welt wird es nod) herrlicher 
geben, 

Da wird vor dem Vater die Bruder 
idhaft ftehen, 

Die hier fich in Kefu, dem himmlischen 
reund 

Yu einem uniterblichen 
eint. 

Ad, aebet einander die Herzen und 
Hände! 

Ad) flehet, dad; Kefus den Segen und 
jende! 

So fennet die Liebe 
nody Ende. 


Yunde ver 


nicht 


Wedel 
E, Bernitein. 
Ghicano, JM., 


den 24. März 1935. 
Sch mu den eriten Tod in unjerer 


Alennenitijche Hundichan 


tsamilie befannt geben. Unjere El- 
tern in Wernigerode, Deutich. telegra- 
pbierten am Donnerstag, dab unjer 
jingiter Bruder Walter, 20 Sabre 
alt, beim Schneeichublaufen in den 
Bayriichen Alpen tötlih abaeitürzt 
iit. Er iit geitern, den 23. in Werni- 
gerode, Deutichland, begraben wor- 
den. Walter war 2 Nabre an der 
Univerfität und hatte gerade ein bal- 
bes Nahr Arbeitsdienit hinter ich. 
Che er wieder ins Studium ging, 
fuhr er zu unferer Schweiter Maria, 
die in den Alpen ein Erbolungsbeim 
leitet, um einige Ferientage zu ver 
leben, und Maria’3 Los war, daf fie 
einen toten Bruder, den eriten Ber- 
fujt in unjerer aus 11 Gejchwiitern 
beitebenden Familie den lieben El- 
tern nach Haufe bringen mußte, E3 
fallt Schwer fih an den Sedanfen zu 
gewöhnen, und es wird beionders 
auch Für umjere Eltern ein barter 
Schlag fein. 

Die Einzelbeiten fehlen uns nod. 
Sch teile fie mit, nachdem ich fie er 
balte. Ich dachte nur, da; die ver- 
jchiedenen Verwandten und Freunde, 
die wir und bejonders Water in Ga 
nada haben, umd deren Adrejlen wir 
nicht alle haben, Nnterefje für die 
Nacdjricht haben werden. 

Sobann Kröfer u. Familie. 


Diler, Sasf. 

in Neuanlage Itarb am 18. März 
ein Mädchen, Anna Gitmtber, alt ge 
worden tt jie 22 Nabre, war zeit 
lebens ein Strüppel. Cie bat ihr Le 
ben zugebracht mit Ziten und Liegen, 
ist zuleßt noch 3 Stunden fehr frant 
gewejen. Das Beqräbnis wurde in 
der Neuanlagerfirche am 21. abae 
halten 

Ym 4. März Ttarb in Haque W. 
Nlafjen. Er befam den 3. März, 
abends, einen Schlaganfall und am 
l., 9 Uhr moraens, wurde er erlöit 
bon jeinem Leiden. Alt aeaworden 
iit er 41 Nahre, 11 Monate und 11 
Tage. Am 5. März wurde jein Be 
arabnis abaebalten. Stlaflen bat den 
Winter bindurd, nefränfelt, Tit meh 
reremal beim BDoftor in Sasftatoon 
aeweien. Er batte zu hoben Blut 
druck umd follte auf die Diät geben, 
was er aber nicht befolate, Er wır 
mehrere Sabre Elevatormann aud) 
Maflee-Haris Agent und Delbändler 
und war jehr beliebt unter den Far- 
mern. WRube in Frieden. 

Weil ih von Nohann PDriediaer 
durch die Nundichau aufgefordert bin 
bon feines Vaters Leiden und Ster 
ben zu berichten, jo will ih das bier 
tun. Cornelius Driedaers Stranfbeit 
fing im September 1934 an. Er fuhr 
auc bald zum Doktor und lies jich 
unterjuchen.. Der BDoftor fonnte e3 
nicht anders finden, als dab er an der 
Leber ein Gejichwür babe. Die 
Scdymerzen liegen auch mal nad und 
dann wurden jie auch wieder qrößer, 
und jo bat er viel aushalten mülien, 
bis der Tod ihn am 22. November er 
löite. Er bat, als fi fein Leiden 
fand, zu feiner Frau aelagt, zum 
Winter werdet ihr mid in’s Grab 
legen, Alt gavorden tit er 68 Nabre, 
2 Monate und 8 Tage. Sein Be: 
arabnis wurde am 25. November in 
der aroßen Slirche 


abgebalten, das 
er fo beitellt hatte. Dies jchreibe ich 
damit jeine 


Schweiter in Merico, 


Witwe Corn. Wall, e8 zu Iejen be- 
fommt. Auch find da nod) viele an- 
dere, wo Driedger Onfel iiber war, 
die dies aud) lejen werden. 

Von Merico babe ih  briefliche 
Nahıriht von meinem Neffen, dab 
da mehrere Familien in diejen Früh 
jahr zurück nad Nanada fommen 
wollen. Eine Samilie iit jehon vom 
15. März auf der Neile nad Mami 
toba, anada. 

Hier iit nod) immer voller Winter, 
E83 wird dann einige Tage Ichön, aber 
nicht joviel, dal; der Schnee jchmilzt. 
Die Erde iit vom 17. November mit 
Schnee bededt, ihon 4 Monate und 
nod; milffen wir auf 2 bis 3 Wochen 
rechnen, bis die Sonne den Schnee 
ichinelzen wird. Das Futter (Wei- 
zenitrob) für das Vieh iit jehr ichwad) 
und fraitlos, jo dal; Icbon mehrere 
Stift Vieh md Bierde aefallen jind. 
Wir befamen am 12. März ein Te 
legramm aus Durango, Merico, da; 
unfere Tante, Witwe Franz Bergen, 
geitorben jei. Grivarten mebr bon 
ihren Stindern. 

Ginen berzlichen Grub an unjere 
lieben Freunde in umd im 
Manitoba. 


Werico 
x on ee 
S. Martens 


Anredtitellung. 

Zum  Todesbericht, von Frau 
Franz Schröder, in der M. Nund 
jchau vom 6. März, I. 3. joll es nicht 
beißen, Samilie Franz Schröder ijt 
von Nubland, aus dem Dorie Nju 
Sorf. jondern aus dem Dorfe Gri- 
gorjeivfa, 

sranz Schröder, 
Hocdtadt, Man. 


Nod) etwas von den Yeiden der 
Tante Penner, von Dat Wluff. 


Sie lieh ihr Streng zurüd.... und 
aing beim! Dabein! milde, 
matte Seele ijt zur Nube aefommten. 
ber oft, oft fehren uniere Sedanfen 
zuriick und denfen an all das Schiwe 
re, das Streuz, dab; fie zu tragen bat 
fe. Nicht möchten wir von den bier 
Sahren ihrer Stranfbeit jchreiben, dad; 
ja ichon fchiwer war, obaiwar jie viel 
(Heduld aelernt batte. Und lange 
werden wir nod bon den Segens 
ttunden durch ihr Leiden zu erzablen 
willen. Much nicht möchten wir dar 
an rühren, dab; Tante als Witwe, fir 
das geiitliche und leibliche Wohl ihrer 
Stinder jorate. Soraend dadıte fie an 
ihre Kinder, wie nur Miitter jorgen. 
Nein wir denfen an das Schwere der 
fegten Zeit, wo fie jchwer an den 
Nerven litt. Ach wie waren die Wo 
aen jo aroß! Der Himmel jo dunkel! 
Das Licht jo fern! Es war für um 
ein Rätiel, da das Herz, durd) das jo 
oft Segen itrömte, jo biltsbedürftia 
var. Die Hände, die jo oft für 
uns und viele, viele andere fiirbittend 
ausgeitreft waren, rangen in dump 
fer Verzagtbeit. Der Mund, der 
jtets fiir Gottes Snadenwegne dankte, 
auc; die, der des Leidens, Iprad) nie 
geabhnte Worte: „Es aibt feine Sna 
de.“ Der Bli, der itets nur Ne 
jum jab, jab nur die mädıtgen Trüib- 
falöwogen, Xeiden! Schwere Antec 
tunasaualen. Bier erfennt man, dar; 
man es mit Sewaltigen zu tun bat. 
Was fann bier ein Menich genen 
jolhe Sewaltige tun? Ohnmäd 
tig! Es war ein in die Aniefinken, 


Bin 
Iw 


? 


ein Beten, ein Ningen. Zangfam 
machen wir die eriten VBerjuche an der 
Sand des immer bewährten Bibel- 
buches. Eine Wahrheit nad) der an- 
dern, foitbar! fojtbar! Ein fleiner 
Stern zeigt fich, wird er die Nadıt 
verjcheuchen ? Vergeblid. Der 
Stern gebt unter! Nacht! — Die 
Herzen weinen, Herr, wie lange nody? 
Sie iit Dein und niemand, aud) der 
Sewaltige, kann jie nicht aus Deiner 
Sand reisen! Tage jchivere, Ian- 
ae Tage und viel durchwachte Nächte 
lieben dabin, obne die jo erbetene 
Beljerung zu jeben. Endlich! So 
wie die Finiternis fam, jo jchwand 
jie auch. Wohl famen jet no An- 
fechtungen, doc; elus blieb Sieger! 
D, wie war fie jo voll von der Gnade! 
So mand) ein Lied wie: „Sicher in 
Sefu Armen!“ „Einzig Did!“ 
„Steiner wird zu jchanden!“ ufm., und 
jo aud) das Bibelwort: 1. Bet. 1, 3 
9; Xob. 14, 6. und viele Stellen mehr 
wurden ihr wichtig. 

Neun Tage, vom 7.—16. Februar 
l. 3., wäbrte die Anfechtungsqual, 
dal; hie fait den Mut verloren hatte. 
Den 2. März wurde ihr Augenlicht 
immer schlechter, bis jie jchliehlich 
feinen Segenitand erfennen fonnte. 
An diefem Tage betete jie, wie wir 
ie nie in den 4 Sabren ihrer Xeidens 
zeit haben beten bören. Man 
erfte, jie war dem Heiland jo nabe, 
Tränen perlten über die hohlen Wan- 
gen: „Heiland, mimm mich beim!“ 
Den 4. März verlor fie die Sprache, 
was fie vorber abnte. Nicht jehen 
nicht iprechen, und dody war jie bei 
voller Belinnung und konnte alles 
veriteben, Auf die Frage, ob wir 
noch ein VBibelvort lejen und beten 
jollten, aab jie durdy Gebärden zu 
veriteben, und die Xippen lijpelten 
lejen lejen beten. Den 8. 
März aing fie heim, auf den Nuf dej- 
jen, Dem fie in ihrer jchweren Xei- 
denszeit vertraute und glaubte, 

Als Hausfreunde erlauben wir 
uns, da wir öfters da auf Bejud) wa- 
ren, einen Zweig fiir ihre Slinder ab- 
zubrecdien. Die jelige Tante batte 
zwei rechte Töchter und zwei Stief- 
finder, einen Sohn und eine Todter. 
Die Hauptpflege rubte auf den Stief- 
findern, da fie älter waren. Wö- 
chentlich wurde vom Sohn ärztlidher 
Nat berbeigeholt, mit Medizin jtets 
veriorgt, ein qut Teil no übrigge- 
halten. Ind was von dem Sohn ge 
jagt wird, das Zeugnis muß man 
auc, der Tochter Anna geben, Sie 
bat die Mutter treu und liebevoll ge- 
pilegt. Immer reinlih in Wäfce, 
baden, fümen ufw., bejonders fchwer 
war es in der Zeit der großen An- 
techtung. Das fleinite Seräujch wirf- 
te jtörend, fie unterhielten fi nur 
im Flütiterton. Das Geidhirr ab- 
waichen mırste oft in dem falten Bor- 
bauschen und vieles mehr... Und 
dann nocd) beionders zu erwähnen, 
das viele Aufitehen des Nachts, bis 
zehn, zwölf mal. Auf die Frage, ob 
es jehr ichiwer des Nachts fei, erwider- 
te Anna: „Nie iit e$ mir zu viel für 
die Mutter aufzuiteben.“ Die Mut- 
ter jelbit bat fi in jehr lobender 
Weile iiber ihre Kinder acäußert. 

Diefer Bericht aelte bejonders de» 
nen, die mit Tante Benner und ihren 
Leiden befannt waren. 


Die Hausfreunde, 








Einladuna. 


Die Sauptverfammlung der Pen- 
noniten Briidergemeinde zu Winni 
peg joll zur Ehre Gottes am 7. April 
in der Nord-Ende Stapelle Ede Col- 
lege und MeGregor jtattfinden. 


Am Borinittage beginnt der GSot- 
tesdienit um 10 Uhr, und es joll der 
Arbeit in der änferen Mifiion ge- 
dacht werden. 


Am Nakhmittage beginnt Die 
Andaht um 2 Uhr, und es joll der 
Arbeit in der inneren Miflion gc- 
dacht werden. 


Sedermann ift herzlidy eingeladen. 
Brüderlich grüßend 
E N. Hiebert. 


Dirigenten-Aurfns für Manitoba. 





Geplant wird ein Dirigenten- ımd 
Sefara-Hurfus in Morden, Man., 
wenn möglich im uni Monat. In 
diefen Tagen ilt ein Fragebogen 
diesbezüglich an viele Dirigenten und 
Sänger geichidt worden mit der 
Bitte, ihn auszufüllen und an Pred. 
x. Pauls, Morden, zu jchiefen. Wir 


Alennonitifche Rundfchau 


Aufihluß zu erhalten, ob Dirigenten 
und Sänger es für notwendig fin- 
den, foldhen Aurjus abzuhalten. 

Wir haben gegenwärtig Schulen, 
wo man den Studierenden Anmei- 
jungen gibt oder Unterricht erteilt 
auch auf diefem Gebiete, Doc nicht 
jedermann bat die Möglichkeit, aus- 
wärtia Schulen zu bejichen, und an 
mand), einem Ort mangelt’3 an ®Di- 
rigenten oder jogar beim Dirigenten, 
Sch perjönlich habe Orte getroffen 
wo der PDirinent ohne Zweifel die 
zwei-, drei» oder bierteiligen QTafte 
garnicht unterjcheiden fonnte, auch wo 
es an Notenwiljen ufw. mangelte. 
Sc) erinnere mich eines Ortes, wo 
Die Nugend einen jungen Bruder be- 
ftimmt als Dirigent haben wollte und 
er jelber es jchließlich tat, doch mit 
freiem Befenntnis — „id fiße jelber 
nicht feit, und werde euch unterrich- 
ten“. Fiir jolch einen Dirigenten ba: 
be ich übrigens die beite Hoffnung, 
der fann und wird noc) lernen. 

Und weiter achte ich Dirigenten- 
Verfammlungen viel, wenn da nicht 
nur ıumterrichtet wird, fondern wenn 
man fich genenjeitig belehren laht — 
und oft fommen da aus den Pän- 
fen, wenn man jo frei ijt, weijere 
Vorichläge als vom Bult. Und man 


lafjen, feine eigene Meinung auszut- 
ipreden. Vollfommen find wir alle 
noch nicht, und können darum alle 
untereinander lernen. 

Da ih lange nicht alle Ndrefien 
getroffen habe, jo lafje ich bier die 
Fragen nod) mal folgen und bitte 
alle Dirigenten umd andere Gejang- 
liebhaber, diefelben zu beantworten 
und an Pr. Nacob M. Pauls, Bor 
363, Morden, Man., zu ichicfen, Nadı 
Cinfammlung der Fragebogen wird 
dann das Programm aufgejtellt und 
veröffentlicht werden. 


Fragen: 


I. Kommen Sie zum Kurfus? 

2, Wieviel Sänger bringen fie mit? 
3. Weldye Rımfte möchten Sie aut 
dem Kurjus verhandelt wifjen ? 

. Wen wünjchen Sie als Leiter des 

Kurfus? 
5. Welche Arbeiter no außer ihn? 
6. Sit Ihnen die Zeit vom 6. bis zum 
9. uni pafiend? 
. Wenn nicht, welche dann? 


Sn der Hoffnung, dab dieje Furze 
Notiz einen oder den andern beivegen 
wird, die Antworten einzufchicen 
und auch teilzunehmen, verbleibe ic, 
mit frobem Sängergruß 
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Rerihtigung. 


Das Lied „Wir find ein Volt vom 
Strom der Zeit, .. . ." in de 
9. Nr. der „Rundichau” auf Seite 
abt if von Nudolf NKönel 
(1829—1896). Die 2, 3. umd 
1. Strophe find von Hugo Neich, geb, 
1854, binzugedihtet und Auguft 
Stern (1837—1914) bat diejes Lied 
vertont. 

SB. Elaßen, 


Ndrejienverändernng. 


Allen Verwandten nd Belann- 
ten diene zur Nachricht, dab unjere 
Adreife nicht mehr Nle des Chenes, 
Man., ilt, fondern NR. R. 1 Xorette, 





haben diejes im Auftrag getan, um jollte fid) auc nie den Mut nehmen 


Die Pflicht des Elternhanfes. 


Schon Seidenvölfer faben, wenn auch dumfel 
und unbollfommen, die Verantwortung, die auf 
den Eltern, in Bezua auf die Erziehung der 
Kinder lag. Wir mwiffen e8 beionders von den 
Römern und Athenern, dal das Elternhaus eine 
hohe Bedeutung hatte für das WVolfsleben Ne 
mehr die Wflicht der Erziehuna von den Eltern 
vernadläffiat wurde, deito mehr fanf das fitt- 
liche und foziale Leben dieler Völker. 

Wir Ehrijten haben das helle Licht des aött- 
Tihen Wortes. In der Seilinen Schrift werden 
uns flare Richtlinien für das Elternhaus aezeich- 
net. Durch verfchiedene Ausipriiche und durch 
das Beilpiel aottesfürdtiger Eltern zeiat sie 
uns die hohe Verantwortung für chriitliche ET- 
tern. Da werden die finder eine Gabe Gottes 
genannt, die erzogen iverden jollen in der Zucht 
und Vermahnung zum Serrn. Gott fpricht von 
Abraham: „denn ich weih, er wird befehlen fei- 
nen lindern md feinem Haufe nad ihm, das; fie 
des Herrn Wene halten, und tun, was recht md 
aut ift, auf dah der Serr auf Abraham fommen 
laffe, was Er ihm verbeißen hat.” 1. Moie 18. 
19. Und abermals fpricht Gott zu feinem Pım- 
desvolf: „und diefe Worte, die ich dir heute ae- 
biete, follit du zu Serzen nehmen. Ind soffit 
fie deinen Kinder einichärfen, ımd davon reden, 
wenn du in deinem Haufe fiteit, oder auf dem 
Wene gehit, wenn du dich niederlegit oder auf. 
ftebit.” 5. Moe 6, 6—7, 

Wir Fennen alle die bedeutiamen Worte, die 
Sefus im VBli auf die Kinder faat: „Zaffet die 
Kindlein zu mir fommen md wehret ihnen 
nicht, denn folcher iit das Neid Gottes.” Marf. 
10, 14. Xbhm, al3 dem Erlöfer aller Menichen- 
finder, follen die Kinder im zarteiten Alter ae- 
bradht werden. Das fommt fo recht zum Mns- 
drud, wie Er, der Minderfreund, die lieben Nllei- 
nen berzte und fie jeanete. Welch ein Föitliches 
Borredht haben wir doch, daft wir die Kinder in 
der Nuaend fihon zu Xen bringen dürfen. 
Wollen Eltern wahre Christen fein, dann dürfen 
fie fih der Pflicht der chriitlihen Erziehung an 
ihren Kindern nicht entziehen. Petrus redet zu 


den Eltern, wenn er fpricht: „denn euer und euer 
Kinder it diefe Verbeiijung.“ Apg. 2, 29. 

Die Eltern haben fein Recht zu erwarten, dat 
die Kirche das nachholen foll, was fie vernad)- 
läflint haben. Mit Necht verpflichtet der Serr 
vor allem die Eltern umd dann die Kirche dafiir 
zu Sorgen, doh das Kind dhrijtlich unterwiejen 
und erzogen werde. 

Halten wir daran feit: Gott hat jelber den 
Eltern die Pilicht der chriitlichen Erziehung 
auferlent. „Ihr Väter, erzieht eure Kinder in 
der Zucht und Vermahnung zum Herrn.” Epb. 
6,4. Bon den Eltern wird in aller eriter Linie 
Nechenichaft aefordert, was fie mit ihren lindern 
aemacht haben. Wohl bat der Serr Seiner flir- 
che aelant: „Weide meine Lämmer“, und die 
Kirche tut, was fie fann, ıım die Eltern am Werft 
der Erziehung zu unterjtüßen, aber fie fann das, 
mas die Eltern in diefer Beziehuna tun follen, 
nie erjeben,. PBeraelfen wir e8 doch nicht, dah 
das Kind die eriten Rahre feines Lebens ganz im 
Elternhaus zubringt. An diejer eriten Entwid- 
Iungszeit des Kindes nimmt e8 alle Eindriüde 
am Teichteiten auf. Die eriten jech8 Nahre find 
zum aroßen Teil arımdlegend für den Charafter 
des Rindes. Auch auf dem reliniöien Gebiet 
find die Kinder in diefem Alter am empfänalich- 
ten. Da die Eltern das Kind unter ihrer täq- 
lichen Obhut haben, fönnen fie mehr auf das 
Leben des Kindes einwirfen, al3 die Lehrer und 
Diener der Rirhe, Weld ein verantwortungs- 
volles Amt für die Eltern. Diejes heilige Amt 
dürfen fie nicht aus den Sünden neben. Chriit- 
lihe Eltern foflen wiffen, da aud) die Kamilie 
eine rechte Werfitätte des Heiligen Geiites iit. 
Nichts Fann das Elternhaus erießen, weder die 
Schule, noch das Seminar, nod iraend ein ande: 
res Nmititit. Much die Geiitlichkeit hat nicht 
da8 Necht, die Erziehung aus den Sänden der 
Eltern an nehmen. denn die väterliche Autorität 
in der Familie ift ebenjo felbitändig umd ım- 
verletlich wie die geiitliche Autorität in der Rlir- 
che. Das Geheae um die Familie ift heilia, md 
der Beiltlihe darf e8 ebenio wenig niederreißen 
wie ein anderer Menih. Die Diener der Kirche 
jolfen den Eltern beratend zur Seite jtehen. Und 
die Eltern follen als Glieder der Kirche e8 nicht 


W 


Korn. H. Neufeld, Winkler, 


Man. 
{ Mit Gruß 3. 3. Willms, 
perichmäben, fich beraten zu Tafjen und Anleitung 
zu empfangen über chrijtliche Erziehung. 

Noch viel weniger hat der Staat das Redt 
die Erziehung der Kinder aänzlid Für fich im 
Anspruch zu nehmen. Wie oft liegt die Erzie- 
buna, wenn die Eltern fie vernadläfligen aus 
Leichtiinn oder Bequemlichkeit, ausichliehlich in 
den Händen des Staates, durd, jtaatlihe Schu- 
len, wo man fich um die Vilduma des Herzens, 
des Gemitts, des fittlichen Gefiihles Fam Fim- 
mert. Man bat fein Necht, über die Verwilde- 
rumga der Nugend zu lagen, wenn man gewiffen- 
[08 die Erziehung, wir meinen die chriitliche Er- 
ziehung, im-Elternhaus preisgibt. Much für die 
Eltern ailt das ernite Wort: „Was der Menid) 
füet, das wird er ernten.“ Xhr Eltern, die ihr 
flaat, dah; euch die nötiae Einsicht fiir die hrijte 
liche Erziehung fehlt, vergeht e8 nicht, da da, 
mo &ott eine Aufgabe gibt, er auch die Gabe 
ichenft und die iraft, die Aufaabe zu erfüllen. 
Nhr müßt diefe Kraft im Gebet fuchen, und ihre 
werdet die Erfahrung machen: Pittet, jo wird 
eitch gegeben. Mit dem Auftrag bat Gott and) 
die Verheifzuma des Senens gegeben. Wenn Er 
viel verlanat. dann aibt Er auc viel. Die Zeit, 
Kraft md Mühe, die Eltern in der Erziehung 
ihrer Rinder verwenden, ijt nicht nur eine lob- 
nende Auslaat fir die Zukunft ihrer Kinder, 
iondern fie wirft auch auf die Eltern zurüd, Sie 
iit ein herrliches Kapital, das viele Zinfen trägt. 
Fin chriitliches Familienleben ijt ein unbe- 
ichreibliches Slürf, Seliq das Haus, wo im fro- 
ben chriitlichen @eijt, in einer vom @eijte der 
Pibel ber aawwirften Luft die Kinder aufwachien. 

„D Gottes Lamm, am Sireuzesitamm 

Fiir mich dahin geaeben! 

D Gottes Sohn, auf hödhjitem Thron 

Sefrönt mit ew’gem Leben! 

Dein Tod bat mid vom Fluch befreit; 

Dein Leben bringt mir Seligfeit, 

D binde mich fo feit an dich, 

Dak mid nicht Tod noch Leiden 

Bon deiner Lieb mag icheiden.” 

— 2. Gemeindeblatt. 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Grzähßlung 
bon 
Helene Hübener. 


(Fortiegung.) 


‚„Bater ift mit einem Serrn nad) 
Gründorf gefahren, um dort Pferde 
anzufeben, Fommt erjt abends jpät 
heim. Rifa, du fiehit aber nod) jüm- 
merlich bla aus, du jolltejt did) Ie- 
gen.“ 

„Es aeht jhon, Mutter, ich bin jo 
froh, dab es unfjerer Elvira nichts 
geihadet hat.” 

„Sie denft eben mur an andere,” 
fante Rudolf, der neben ihr jtand. 
Nur von mir mag fie nichts wif 
fen,“ fügte er jo leife Hinzu, da mur 
fie e8 hörte. 

„D, wenn er mur wühte, wie gern 
ih für ihm lebte, fir ihn jorgte,” 
dachte Rifa. 

„Wie gebt es dir, Nudolf, wie 
fommt es, dah du dich Freimachen 
tonnteit?” fragte Frau Starf. 

„Sc muß es als eine bejondere 
Fügung Gottes anjehen, daß id ge 
rade heute feinen Termin hatte und 
es mir einfiel, den Weq abzufürzen 
und über den Sce zu fommen. Sonft 
wäre e3 vielleicht um beide Tielse 
Schweitern neichehben mewefen. Na, 
Mutterchen, ich hatte Schniucht nadı 
bier, du Fannit dir nicht Ddenfen, 
wie einem einfamen Nunggelellen zu 
mute ijt, wenn er in feinen vier Wän- 
den fißt und hört md Jieht nichts von 
der Welt.“ 

„Nber dur bat doch Freunde?“ 

„Sewiß; ich verfehre auch gern mit 
ihnen, aber in der Häuslichkeit iit e8 
fo öde, wenn man fein liebendes We 
jen um fich bat.” Ein Seitenblic 
ftreifte wieder Rifa, fie jchien es nicht 
zu bemerfen. 

Frau Starf riet ihm, e8 zu machen 
wie Baitor Dablburg, fich eine äls 
tere Berfönlichfeit ins Haus zu nch- 
men, die ihm twirtichafte. 

Er meinte, er wolle e8 fich ütberle» 
nen. Rudolf blieb den Taa iiber da. 
€3 diente ibm zur Berubiaung, die 
Schweitern zu beobadıten. Da e8 aber 


ihien, al8 ob Elvira wirklich mit 
dem bloßen Schref  Ddabonae- 
fommen jei und auch Nika nichts 


Defonders zu fehlen fchien, jo ver- 
abichiedete er fich nenen Abend, El» 
bira wurde zeitin zu Bett aejchiekt, 
Rifa, die auch geben jollte, bat blei 
ben zu dürfen. 

So fjah fie abends mit der Mut 
ter allein; wie aern hätte fie ihr 
nun das Herz erichlofien, aber fie hat 
te fit) vorgenommen, Vater ımd 
Mutter beiden zu fangen, was ihr feit 
Nahren auf dem Serzen lag. 
feufzte innerlich, Gott möge ihr bel 
fen; ihr Serz Klopfte bana. Die Mut 
ter jab fie von Zeit zu Zeit beforat 
an und mahnte immer wieder, bin- 
aufzugichen, fie bliebe gern allein, 
bis der Vater fomme aber Rika blieb 
feit. 

Set hörte man 
durchs Dorf fahren. 
ter,” 


zie 


eınen Wagen 
„Da it der Ba- 
jagte Frau GSiarf und jtand 


Alenneonitiiche Rundichan 


auf, um ihm  entgeaenzugehen. 
„Kind, wie fiehit du aus! Dir ift 
ichlecht, ich jehe es dir an.” 

„Nein, Mutter, e8 bat nichts zu 
bedeuten, bitte geh’ dem Paier ent- 
gegen.“ 

Der Wagen bielt jchon. Herr Start 
fam, wie es jeine Art war, fchnell 
die Sausitufen herauf ımd begrüßte 
die Gattin in der offenen Tür, Seine 
erite Frage war: „Wie aecht’3 den 
Kindern ?“ 

„Elvira it Gott jei Dank aanz 
frifch md mmunter, ift aber auf mei- 
nen Wumjch zeitig zu Bett gegan- 
gen. Rifa it micht jo friich, ich habe 
Sorge um fie; fie wollte durchaus 
auf Dich warten md it bier,” 

„Meine aute Niku,” faate Herr 
Starf mit weicherem Ton, als er 
jonit anzımebmen pflegte, „du halt 
unjere Elvira gerettet, hätteit du 
nicht Die Geiltesaegenwvart gehabt, fie 
ichnell und ficher zu fallen, jo wäre 
fie vielleicht nicht mehr —” 

„Und doch,” ftich Rita heftig be 
raus, „bin ich an Elviras Gebred)- 
lichkeit Schuld. Nicht Tina, das Klin» 
dermädchen, jondern ich babe damals, 
obwohl es mir verboten war, fie aus 
dem Wagen genommen und babe fie 
fallen lafien. Das it der Hummer 
meines Lebens, der dunkle Schatten, 
der mein Dafein trübt. Könnt il. 
mir verzeiben ” 

Mit diefen Worten warf fie fidh 
vor ihre Eltern nieder, die erjt ganz 
Itumm waren vor Schred und Stau- 
nen. Endlich brachte der Water die 
Worte bervor:, Und das da3 
fonntejt du deinen Eltern jahrelang 
verheimlichen! Da hört denn doch al- 
les auf ; 

Rum, da eimmol der Damm durch 
brocdhen war, Befannte fie, warıım fie 
aeichwiegen. Zuerst, als das Klind ac» 
fallen war, batte e8 aejchrieen, dann 
war e8 bald still geworden, und Rifn 
Die erit jehr erjchrocden aewefen, be 
rubiate fich, zumal die Eltern nicht 
zu Haufe waren umd nichts aemerkt 
hatten. Na, fie vergab; die GSefchichte 
ganz, bis jpäter einmal der Arzt 
fam, die Verfriimmmmga entdedte und 
erflärte, dab; es von einem Fall ber- 
rübre. Man glaubte natürlich, das 
Kindermädchen babe e8 verschuldet, 
und der Water batte in feiner Seftig- 


feit aclaat, wenn er das Mädchen 
zur Stelle bätte fie war nämlicd 
mit ihren Eltern ansaewandert — 


würde er ihr alle Anochen entzwei 
ichlagen. Das hatte Rifa im Neben 
zimmer aebört, ımd die Anaft vor 
dem Bater war dermaßen gewejen, 
dab fie nicht waate, fich als die Tü- 
terin zur befennen. Allmäblih fand 
man fich darein ımd Rifa dachte als 
Kind, es jei aut, dah fie jo weqae- 
fonmen jei, und wenn fie au) einige 
(Sewiliensbifie fühlte, fo war fie doch 
im aanzen ıbres Yebens frob, bi3 fie 
älter wurde. Als fie jab, wie Elpiras 
jarte, aebrebliche Geitalt fie in fo 
vielem binderte, was fie und Dlga 
mit ihren gefunden ®$liedern ausrid- 
ten fonnten, als fie börte, wie betrübt 
die Eltern fich oft äußerten über €T- 
piras Schidjal, da begriff fie erit voll 
und ganz die Schwere ihres linred- 
te3, und doch fie brachte es nicht 
über8 Serz, e8 den Eltern zu befen- 
nen. Oft war fie fo weit, dann ber- 


ließ fie die Mraft, fie fonnte nit. 
Und je länger fie zögerte, dejto jchtve- 
rer wurde e3. Sie wurde immer ber» 
ichloffener und jtiller, es legte fich 
wie ein dimkler Schatten auf ihr 
Leben, umd ihre Eltern und Gejchwis- 
ter litten darunter. Sin anderer 
Reife war fie fo jelbitlos, jo pflicht- 
freu und umt Elvira jo bejorat, das; 
die Eltern fie deswegen bochbielten, 
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und lieb hatten, wiewohl dem Bater 
ihr Wefen unleidlich war, wie er dies 
oft merfen ließ, dagegen Elvira, fei- 
nem Liebling, den Vorzug gab. D, 
wie gunnte fie ihr dies, wie verlangte 
fie nicht für fich, wie ging al’ ihr 
Tun und Sandeln dran auf, ihre 
Schuld, wie fie meinte, zu biübßen. 
Darum gönnte fie fich feine Freude, 
fein Vergnügen. Dab das alles un- 
recht war, wurde ihr immer Flarer; 
fie fühlte, dal der Friede damit nicht 
erfauft werden fonnte, Und al3 nım 
Raitor Dabhlbura fo ernit über da3 
Befennen der Schuld iprad), da war, 
wie wir willen, der feite Entichluß 
gereift, mım alles zur jagen, e3 möge 
fommen, was da wolle, 

„Sshr werdet mic verachten, ich ha- 
be e8 verdient, ımd wenn ihr mid) 
aus dem Haufe weilt, ich ache, denn 
ich bin nicht wert, daß ich euer Kind 
heise. Elvira, meine bheißgeliebte 
Heine Schweiter, und Olga, fie wer- 
den nichts von mir wifien wollen, ımd 
Rudolf ihr verjteht jeßt alles, lie- 
be Eltern.” 

„Rind, du bift zu erregt,” ante 
die beforgte Mutter, „laß c83 mım 
aut fein. Wir begreifen zwar nicht, 
daß dur fo weniaq Vertrauen battelt; 
dur hättet e8 ja gleich, als wir nad) 
Haufe famen, jagen müffen, vielleicht 
hätte dann etwas aeicheben fönnen, 
aber laß e8 mım aut fein. Nicht wahr? 
RBater, wir verzeiben ihr, beute, wo 
fie unfer Rind acrettet hat.“ 

Serr Start jah no immer 
Hmm, wie in Sedanfen verfunfen. 
Er jchwien. 

„Bater will mir nicht verzeihen, 
er fann es auch nicht! D, mein Gott,“ 
ftöhnte fie, „ich babe e8 gemwuht!” 

Die Mutter ichlana den Arm um 


fie ımd jaate: „Sch’ jebt hinauf, 
mein ind, du bit zu erregt. Wir 
wollen morgen weiter dabon fpre- 


chen.” Mit diefen Worten führte fie 
fie hinauf. Willenlos ich Nifa 08 
aeicheben; fie fühlte fih zum Um- 
finfen matt und franf. Frau Starf 
merfte e8, war ihr behilflich beim 
Auszieben, ınd als fie Tag, Tegte fie 
die Sand auf ihre brennende Stirn 
und faate: „Rifa, dur haft Fieber, ich 
will dir einen fühlenden Tranf brin- 
gen.“ 

Subor aingq fie zu ihrem Mann, 
der immer noch renungslos dafaß: 
„Bater,” jagte fie Tiebevoll und rüd- 
te zu ihm aufs Sofa: „Du hätteit dem 
armen Rinde ein Wort jagen mil: 
fen.” 

„sch fann es nit, ich fann c& 
no) nicht, denn ich beareife nicht, 
wie ein Kind jo verichloffen aegen 
jeine Eltern jein fann.” 

„Bater, du bit oft recht ftrena 
gemwejen, bejonders gegen ımfere el. 
teite, Manches Gemüt verträgt feine 
Strenge, im Gegenteil, fie brinat 
Erbitterung oder Berfichlofienbeit. 
Dazu fommt, dab du did mitunter 


derber Ausdrüde bedienft. Sie jagt 
ja, daß fie durd; eine Neuerung bon 
dir fo in Angit geraten it, daß fie 
nicht gewagt bat, die Schuld zu be- 
fennen.“ 

„Daob fie es nicht befannt bak, 
jahrelang nicht befannt bat, darüber 
fann ich nicht wegfommen, das fann 
ich ihr nicht verzeihen.“ 

„Vielleicht nimmt fie uns Gott 
der Serr, ich fürchte, es ift eine ernite 
Sranfheit bei ihr im Anzuge; ich 
mus noch einmal hinauf, nad ihr 
zu jeben. Water, fomm’ mit.” 

„Nein, heute nicht, Sch muß Seit 
haben laß mich, Mutter.“ 

Sie ging, bereitete einen fühlen 
Trank ımd fand Rifa im Halbihlum- 
mer. Dieje fuhr auf, als die Mutter 
eintrat, und Klagte über heftige Kopf- 
jchinerzen. 

Serr Starf hatte einen anftren- 
genden Taq gehabt, fühlte fi er- 
ichöpft umd müde, und da feine Frau 
verzog zu fommen, begab er fich zur 
Nuhe in dem Gedanfen, e8 werde fo 
schlimm nicht fein mit Nifas Aranf- 
beit. Morgen wollte er die ganze Sa- 
de no einmal arimdlih mit ihr 
durcdhiprechen, zu ichaffen madte e8 
ibm doc. Sollte er wirflih durd) 
feine Strenge das Mädchen jo ver- 
ichloffen nemadt haben? Wie fonn- 
te fie nur fo wenig Vertrauen zu 
den Eltern haben? Er erinnerte fid) 
doch, dat; fie fofort das Fleinfte Ver- 
iehen eingeitanden hatte. Wenn fie 
etwas zerbrad; in der Wirtfchaft, oder 
irgendwie dur) Unvorfichtigfeit 
Schaden anrichtete, fie fam fofort und 
befannte &8. Doch vielleicht war das 
eine Folge davon, daß fie die fchwere 
Schuld nicht eingeitanden Hatte, fie 
alaubte vielleicht diefe in etwas da- 
durcd zu fühnen. So dachte er hin 
und ber, bis ihn endlich die Müdig- 
feit iibermannte und er einichlief. 
Er fchlief bis zum andern Morgen 
ımd war erftaınf, nicht® von der 
Frau zu feben und zu hören. 

Als er ins Wohnzimmer fan, war 
ser Saffeetiich aedeft ımd Elvira, 
die fonft immer fpäter aufitand, fam 
ihm entaegen. 

„Denke dir, lieber Vater, Rika ift 
ichr franf aeworden in der Nadıt. 
Mıitter ift immer bei ihre. Haft du 
nicht3 gemerft?” 

Nett nahm fein Geficht doch einen 


beforgten Ausdrud an. „ft 
ihlimm geworden? Wa hat fie 


denn ?” 

„Mutter faat, fie bat phantafiert, 
fie wolle zum Doktor fchiden.” 

„Bira, fomm einmal ber.” Er 
nabm fie in feine Arme. „Haft du 
Nifa lieb, jo recht von Herzen Tieb?” 

„D fo fehr, Tieber Pater; ich fann 
e3 dir gar nicht fangen, wie fehr. Sie 
ift meine befte freundin; ich fühle 
mich fo aebargen unter ihrem Schuß. 
Ach) babe immer da3 Gefühl, als 
ob —” fie zögerte. 

„Run, als 0b?" 

„Is ob ich ihr das Liebite auf der 
Melt bin. Sie fhiebt mir alles In. 
angenehme aus dem Wege, bebiitet 
mich, wo fie fann, und geftern hat fie 
mid) mit eigener Lebensgefahr aus 
dem Wafier gezogen. 

„Das ift alles wahr,” entgeanete 
der Vater. „Mber ich dachte immer, 
Dlga fei dir doch Tieber..” 

(Hortjegung folgt) 














Allein. 


(Bon 3. B. Wiens.) 
(Fortjegung.) 


Die Zuden waren um die Zeit in 
Rufland im gewijfen Sinne entred)- 
tete Menfchen. So durften fie ji) im 
Zande aucd) nicht überall anjäjjig ma- 
den. Darin hatte Schneider Jack 
fid) einer Nadjläffigfeit bedient und 
nım war der Strenge Polizeibeamte 
da, um ihn zu bejtrafen. Grob jehrie 
er den Juden an. 

Moichel glaubte, jegt mwirde der 
Großvater den frechen binaustrei- 
ben, aber, wie erjtaunt war er, als 
er mit eigenen Augen jab, wie fein 
Srobvater zitterte und als er hör- 
te wie fläglid der um Gnade bat. 
Der Ruffe ließ fich nicht jo leicht er- 
bitten, er drohte und fchalt nod) mwei- 
ter und nur naddem ihm, vom 
Sculzen ungejehen, eine Banf Note 
eingehändigt worden war, wurde er 
milder, und fagte: 

„Eigentlich follte ich euch von bier 
ausfiedeln laffen, weil jedody Die 
Leute im Dorf immerhin einen 
Schneider brauchen, will ic) es für 
eine Weile nod) jo gehen lafien.” 

Darauf entfernten fidy die beiden. 
Niemand fühlte fih nad all dem 
Erlebten elender als. Mojchel. Er 
wußte nun beitimmt: fein Großvater, 
aud) feine Eltern waren fiir andere 
Aeute nichts mehr al8 arme, ver- 
achtete Suden. Trübjelig jhlid er 
jeinem Seuminfel zu, two er fi), troß 
der empfindlichen Kälte längere Zeit 
aufbielt. Er wollte allein jein. Er 
wollte fic; jeines Leides entledigen 
und wußte dod) nicht wie er e8 ange- 
ben jollte. Da erinnerte er fi an 
Sreti. Die hatte er in feinem Leid 
vergefjen. Er mußte fie jegt fehen, 
und jo begab Mojchel fich zu Mraufen. 

(Sreti- merkte fogleiy, da; Mofchel 
bedrüdt jei, Wine Mugen alänzten 
nicht wie fonit. 

„Mofchel,“ fagte fie, „ich werde 
dir was Feines zu eflen bringen,“ 
und eilte zu ihrer Mutter. Bald fam 
fie mit zwei großen überzuderten 
Rollfuchen zurüd. 

„Bier, nimm dDiefen Kuchen; er 
ihmedt gut,“ meinte die Kleine ver- 
gnitgt. 

Moichel bejann fi) feinen Augen- 
blif. Wie follte auch etwas für un- 
rein geachtet werden, wo e3 dod) jo 
oralo8 ımd gerne dargereiht mwur- 
de? Vergnügt verzehrten die beiden 
ihre Ruchen. 

Peter Löwen aber fand bald eine 
ziveite Gelegenheit Mofchel zu pei- 
nigen. Er hatte fich diejes mal ziwel 
Kameraden zur Hilfe genommen. Ei- 
ner bon ihnen prefte Mofchel auf 
die Bank nieder, der andere verfud)- 
te ibm den Mımd zu öffnen und Be 
ter jtand bereit ihm ein Etüdf Wurit 
einzuiteefen. Mofchel fchlun ımd ftieh 
mit Händen ımd Fühen. Kedod ferne 
Mideritandsfraft war bald gebrochen. 
Er jab fichon das Linvermeidliche 
fommen. Xn diejem verhängnisvollen 
ıraenblid wurde wieder die Alaffen- 
tr geöffnet md Abram trat em. 
Ginen NAugenblid ftand der und über- 
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fhaute die Situation, dann aber 
fuhr er auf Peter und jeine Helfer 
ber, jtie fie von Mojchel weg md 
fagte ihnen derbe Drohiorte, Nun 
war der Nudenjunge wieder frei. 
Die Drei jtürzten fih auf Abram., 
Der wehrte fi) tapfer und, obzwar er 
nicht ohne Schläge wegfam, jo wußte 
er fid) doch aut zu halten und feine 
Angreifer gaben bald den Kampf auf. 
Seit der Zeit hielt Mojchel fih zu 
Abram, felbit wenn der ihn als ei- 
nen fleineren Stnaben zu Zeiten ge- 
ringichäßig behandelte, 

Eines Tags gejellte fich der Kleine 
ihon auf dem Wege zur Schule zu 
Wbram. Er nannte ihn, wie aud) die 
anderen Sinaben, bei feinem Platt- 
dDeutichen Ramiliennamen. 

„russ,“ jagt er, „warum find mir 
die Anaben immer böje? Ich babe 
ihnen dod) nichts Schlechtes getan.” 

„Mojichel,“ jaat der trocne, „lab 
dir don deinem Vater dein Bünglein 
da oben im Hals ein Enddyen abfnip- 
fen.” 

„Barum?“ fragte der Nudenjunge 
verivundert. 

„Wenn du Krus jagit, jo jchlacderjt 
du fo gefährlih mit deinem Büng- 
lein, daß mir faft bange wird, du 
fünnteit e8 außfpeien.“ 

Das verftand Mojchel. Die plum- 
pe Belehrungsweife nahm er Abramı 
nicht übel. Er wußte jett genau, wo 
jen Mangel jtete und oft faß er 
jeitdem allein und übte fich in der 
rollenden Musiprade de3 R-Lautes, 
wobei er immer iieder: „Krug, 
Krus,” faate, bi er eines Tages 
Abram mit freudiger Gewißheit mit- 
teilte: 

„sebt kann ich Schon richtig Krus 
jagen.” 

„Rum ja,” meinte der, „jegt bift du 
nicht mehr jo echt jüdiih und Die 
Stnaben werden dic) nicht mehr fo oft 
necfen.“ 

Teils weil die Schuljugend fich an 
den Sudenjungen gewöhnt, dann 
aber auch, weil diejer fie durch feine 
reinere Mussprache nicht mehr jo leb- 
haft an feine Raffenart erinnerte, ge- 
Italtete fich wirklich ein beiferes Ver- 
bältnis der Kinder zu Mofchel. Seine 
Anbänglichkeit zu Mbram behielt er, 
aber er trug fie nicht mehr fo offen 
zur Schau, weil er merkte, daß es 
jo befier für ihn fei. 

Auch Sreti blieb feine liebe Geipie- 
lin. E83 war ein merfwürdiger An- 
blid, wenn die beiden Rinder, Mo- 
ihel mit feinen großen dumfeln Aus 
nen, in denen die Naht rubte und 
(Sreti mit ihren bellblauen, die fo 
rein waren wie der flare Simmel, 
fid) gegenüber ftanden,. Die Kinder 
waren fich diejes Segenjagtes nicht 
bewußt, denn jelbit was in der Nadıt 
diejer Erde liegt und alles, was der 
Simmel dem jehnfuchtsvollen Men» 
ichenberzen ift, muß fich erit durd) 
feine Segenfäte offenbaren, bevor e3 
recht erfannt werden fann, 

Moichel liebte auch feinen Lehrer 
Wiebe. Bejonders hoch ichätte er es, 
daß diefer ihn nie al® Nudenjungen 
behandelte, fondern ihn itet3 den an- 
deren. gleichitellte. Und wenn Lehrer 
Wiebe die Gejchichten des alten Te- 
ftaments erzählte, jo aeichab dieies 
in eimer Weije, dab Mofchel fich jo- 


gar gerne al3 Nuden fühlte. Das 
niederdrüdende Gefühl des Berad)- 
tetjeins jhwand immer mehr. 

So vergingn etlihe Jahre. Sein 
Großvater und jeine Eltern hielten 
ibn eud) vom NReligionsunterricht 
nicht ab, ja, fie ließen es gejchehen, 
daß er zu Weihnachten Gedichte und 
Winjche lernte. Und Mojchel lernte 
fie gerne. Zwar fonnte er jid) den 
Herrn Jejus, dejjen Name in jeinem 
Elternhaufe micht genannt werden 
durfte, nit als Niracels Mefjias 
denfen, aber um Xehrer Wiebes 
willen und nocd) mehr um Gretis 
Willen machte er alles mit, denn 
er wußte, daß fie ihren Heiland Llieb- 
ten. 

In feinem zehnten Lebensjahr je- 
dod) wurde Mojchel in die nädhjte 
Streisitadt zu einem NRabiner in die 
Schule gebradjt. Diejer merkte bald, 
dak der Kleine jchon zu viel von dem 
verachteten Nazarener gehört hatte. 
Darum bielt er es fiir jeine Pflicht 
ibm den Chrijtenheiland in jeiner 
Niedrigfeit veräcdhtlid) zu machen und 
andererjeits Sjrael als Gottes Volt, 
von Nehova dazu bejtimmt über die 
Nationen zu berrichen, zu verbherr- 
lichen. 

Der Rabiner ahnte nicht, wie er da- 
durd) in Mojchel einen eigenartigen 
Sedanftengang löjte, denn Lehrer 
Wiebe hatte au) von Nirael als 
Gottes Volk geiprocdyen, aber jehr be- 
tonk, daß der Herr es zu jeinem 
Diener erlejen hatte. SHerrichen und 
dienen ? 

Sin der Stadt empfand Mojchel 
den Drud des Zundenhafjes wieder 
lebhaft, und aud) er habte, die ihn 
haften und jehnte fic) nad) Kraft und 
Vermögen zur Rade. Die Gojims 
jollten fidy) noch mal vor ihm beugen. 
Aber bei der Erinnerung an feine al- 
ten Freunde aus dem Dorf legte fid) 
in ihm der Hab bis zu einem be- 
itimmten Grad. Lehrer Wiebe hatte 
ihn nie gehaßt, jondern jtet3 ge» 
holfen und Abram hatte für ihn jo- 
gar Schläge davongetragen. Sa, c3 
lag dod) viel darin, anderen zu hel- 
fen, für andere zu leiden. So entitand 
in Mofchel ein Zwiejpalt, den er 
zwar nicht flar erfannte, der aber 
dod; an feiner weiteren Entfaltung 
mitwirfte. 

* * 

Etlihe Jahre waren vergangen. 
Mofchel bejuchte die Nealjcyule in 
der SKtreisjtadt. Er war nody immer 
ein fleißiger Schüler, aber er liebte 
auc) die Gejellichaft und mocdte da- 
rin tonangebend jein, Er jehnte fi 
nad) allgemeiner Anerfennung feiner 
geijtigen Vorzüge, er wollte geehrt 
und bochgeichäßt werden. 

Sein Heimatdorf und die Erin- 
nerungen an die Nahre jeiner Kind- 
heit verblaften ihm immer mehr. 
Nur die Neigung zu Greti lebte fort. 
Alle jein Freunde und Freundinnen 
in der Stadt fonnten ibm Greti mit 
ihrem jeltiamen Wejen nicht erjeßen. 
Moichel jehnte fi nod immer nad) 
dem Mädchen. am er in den Schulte 
rien nad) Saufe, jo juchte er Greti 
zu treffen, obziwar dieje ihm immer 
mehr auswid. Ihr nahm er das 
nicht übel, er aab ihr darin fogar 
recht, denn im fittlicher Beziehung 
hatte er in der Stadt jcyon viel ein- 


3. Mr 


gebüßt. Vor Greti wußte er fidh da. 
rin jchuldig. Sein jtolzer Sinn beug- 
te fi) freiwillig vor der Reinheit deg 
geliebten Mädchens, 

Als Mojchel in der fünften Alafie 
der Realichule war, reiite er aud) zu 
den Weihnachtsferien nad) Kaufe, 
Der Dorfjugend zeigte er fid gerne 
in feiner jchmucden Formfleidung, 
Stärfer jedody) war in ihm das Ber, 
langen ®reti zu jehen, fich unter 
ihren Augen zu jchämen. Das war 
fiir ihn eine Art Sühne. 

Zu Haufe angefommen erfuhr er, 
daß im Dorfe das Scharladhfieher 
berriche, und aud) Sreti daran er. 
franft jei. Nun wollte Mojchel, trag 
der Warnungen jeiner Eltern, Greti 
jehen. Er hatte aus der Stadt Nepfel 
mitgebracht. Rajd) pafte er etliche 
ein und ging zu Slraufen. 

Was hatte doc) die böfe Krankheit 
angerichtet! Hochrot umd dic ange: 
laufen war das einit jo jchöne Ge, 
ficht. Sreti lag wie geiltesabmejend, 
Db fie Mofchel erlennen würde) 
Frau Kraufe rief Sreti beim Namen, 
Schwer jchlug dieje die Mugenlider 
auf, um fie dann gleich wieder zu 
jchließen. 

War es wirflid) Greti? Sie durf. 
te, Sie follte e3 nicht jein. — Da 
regten ich ihre Lippen, umd dann, 
die Stimme flang fremd, aber dod, 
es fonnte nur Sreti fein, die da jag- 
se; 

„Siebe, ich Ttehe vor der Tür umd 
flopfe an. So jemand meine Stimme 
hören wird und die Tür auftun, zu 
dem will id) eingehen.” 

Mojchel fannte diefen Sprud) aus 
feiner Schulzeit. Er wußte genau, 
was der ihm jagte. Er zitterte heim 
lich. Auch mit geichlojienen Augen 
durchichaute Greti ihn. Ihm murde 
unerträgli zu Mut umd jobald & 
anging, entfernte er fid). 

Aber das aehörte Wort verlieh ihn 
nicht, die jelbitlofe Werbung für ein 
bejferes Leben dritte ihn mit Ber 
aeslaiten. Er follte fein Herz fürs 
Licht öffnen. Das fonnte, das wollte 
er nicht. Er wollte fchon ein befferer 
Menjc) werden, aber alles was hinter 
ihm lag, follte verborgen bleiben, 
Aber das beruhigte ihm nit. Er 
wandt fi unter der Schärfe de 
Wortes Yer Sanftmut und der Ge 
duld, 

(Fortfegung folgt) 


Denticher Bund Sianada, 
Ortsgruppe, Winnipen. 


Wir erinnern nody einmal an um 
jeren Konzertabend am 4. April, um 
8 Uhr abends in den Picardy-Sälen, 
Broadway Ede Colony Street. & 
find nod) einige wenige Karten im den 
befannten Borverfaufsitellen zu be 
ben. Die PBeranitaltung beginnt 
pünktlich) um 8 Uhr abends. 

Der nädite Spredhabend hat ald 
Thema: „Die Organiiche Entwid- 
lung der N. ©. Weltanihauung ım 
Bergleid; zur Entwidlung der gelle 
in der Natur.“ Redner: Herr I. 
Krohn. 

Am 10, April jpricht Herr 3. Mat- 
tin über Beethoven. 

Die Ortögruppenleitung. 
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—  Mührend verjcheidene Flüfie 
nody über ihren Ufern jtehen und 
täglidy neue Diitrifte bedrohen, find 
den Vernehbmen nad) 13,000 Ber- 
fonen in jidöftlihen Miffouri und 
nordöitlihen Arkanfas obdadlos. Sn 
den obern Bereichen des St. YFranı- 
cis-, des Vlad- und White-Fluffes, 
wo die Früblingsüberjhwemmungen 
der Flüjfe begannen, find den Bes 
richten des Noten Kreuz zufolge mehr 
als 4000 Berjonen, meilten3 bon 
Mifionri, in ihre Heime zurüdge- 
fehrt. 

Neue Flutgefahren 
Miiiiiiippt. 

— Nerhiopien erinchte formell den 
Kölferbund in Genf, fi) mit jeiner 
durch eine Neibe von Srenzfonfliften 
verurjachten Ktontroverje mit Italien 
zu bejajjen. 

Hethiopiens Apell an den Völfer- 
bund erfolgte unter Artikel 15 des 
Nölferbund-Kovenants, der borjieht, 
dab; in einem foldhen Fall der Völfer- 
bundrat eine Interjfuchung borned- 
men joll. 

Vethiopien fordert eine genaue 
Unterfuchung des Ktonflifts mit Ita» 
lien und behauptet, Italien babe je- 
de Schlichtung verweigert. In der 
bier veröffentlichten ätbhiopiichen No 
te hieß es, Italiens Mobilifierung 
und das Entjenden von Truppen und 
Ktriegsimaterial nad) der italienisdy- 
ätbiopischen Grenze ichaffe „joforti- 
ge Sefahr eines Bruches, denn es jeı 
zu befürchten, daß irgend ein lofaler 
Smiichenfall al8 Vorwand für milt« 
tarıishe Mahnahmen dienen fönne”. 

Das Vorgehen der NRegierumga in 
Addis Abeba läßt erjeben, daß die 
Lage in Djtafrifa ficy nicht aebeffert 
hat. 

Stalien jchlug der Negierung von 
Hethiopin vor, beide Nationen follten 
in ihrem Dilput „alle Karten auf 
den Tiich legen“ und bei Beipredum- 
gen zwiichen dem italienischen 
andten in Addis Abeba und dem 
atbiopishen Außenminifter prüfen 
lalien. 

Dies 


erichienen in 
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war Bremier Muffolinis 







Keder der 


beiden, bom 
Diener 


Herrn in 
unferes ®oltes, 


Die 


Hände Wert,“ 
\nLchre mid, denn Du bift Gott, 


„Wehrlos?” 


faniich-Mennonitiiche Hilfe, 
geliehen bat.” 


DR „Menichenios in fcdwerer Zeit.“ 
Rublands.) 
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Rundidau 


ie wert find, bon jedermann gelefen zu werden; denn fie jtammen aus der 
bejonderer 


T Prediger 9. 9. Gwert: 


Mennoniten, 
Preis 25 Cents, 


T Brediner ©, N. Peters: 


„Die Himmel erzählen die Chre Gottes, und die Feite verfündinen Seiner 
GBERIENS, WAND 3 insissnisissinnisngeisiisissehninseeee 


der da hilft, Gedichte Band 2 


„Die Hungersnot in den monnonitiihen Kolonien in Süb-Nufland, mit 
beionderer Berüdiichtigung der Molotichna-Ntolonie und die Ameri- 
wie fie ein Mennonit aus Rußland 


Die Beitellungen mit dem Betrage jende man an: 


672 Arlingten Street, — Winnipeg, 


(Hurz dargejtellt im Herbit 1928), cresssssessssonsosnnnnnnenee ‚35 
(Aus dem Leben der Mennoniten Eüd- 
ee ‚50 
PBubliibing Honufe 
Manitoba, Canada, 
III 
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Antwort auf Methiopiens Note an 
den Bölferbund, in der e8 dejjen Ber- 
mittelung beantragte. Italien weijt 
den Plan der äthiopifchen Regie 
rung, die Sadye von dem Bölferbund 
erledigen zu lafien, nicht direft zu» 
ri, behauptet aber, daß durd di- 
refte Berhbandlungen, die von Groß- 
britannien und dem Bölferbund 
jelbjt angeregt waren, die Klontrover- 
je jchneller umd befjer beigelegt wer» 
den fann. 

— Die Sowjet-Behörden in Mos- 
fau berichten, daß 1074 Mitglieder 
der alten Mriftofratie und der be- 
figenden Nlafjen verhaftet wurden. 

Es wurden feine Namen befannt 
aegeben, aber die Kommiffion für 
innere Angelegenheiten enthüllte, 
da Al der Verbafteten früher Prin- 
zentitel trugen und 42 andere derjel- 
ben frühere Beamte des zartjtifchen 
Negime waren. Bon den iibrigen wa» 
ren 547 Generäle oder andere hohe 
Dffiziere in der Armee des alten Re- 
gqime, 

Alle wurden in Zeningrad in Ge- 
wahrjam genommen. 

— Mit Dr. Carl Duisberg, dem 
Sründer und Leiter der I. ©. Far- 
benindustrie W.-&,, it einer der ganz 
aroßen Männer Deutichlands aus 
dem Xeben geichieden. Aus eigener 
Ktraft bat fich Carl Duisberg zu dem 
führenden Großinduftriellen des 
Neichs emporgearbeitet, und dan? 
jeiner außergewöhnlichen Begabung 
it die deutiche Farbeninduftrie zu 
Weltruf gelangt. Er war ebenjo be 
deutend als Chemifer und Erfinder 
wie al® induftrieller Führer und Or- 
aanifator, und jein Tod binterläßt 
aerade in diejer fritifchen Zeit des 
Ningens Deutichlands um die Wie 
dererlangung feiner Weltitellung ei» 
ne Like, die nicht leicht auszufüllen 
jein wird. 

— Wlle jungen dentihen Männer 
im Alter von 21 Nahren werden am 
I. September zum Militärdienjt ein- 
nezogen werden, wie offiziell berichtet 
wurde, 

Dieje 


Mitteilung fam, als im 


Weile dazu ausgerüfteten, 





Reihsaußenamt verlautete, Polen jei 
der wicdhtigite Faktor für die Hal- 
tung, die Europa im SHinblid auf 
die Aufrüftung Deutichlands einned- 
men werde. 

Beamte in der WVilhelmjtraße wie- 
fen darauf bin, daß ohne Polen ir- 
gend weldye Bemühungen, einen „ei- 
fernen Ring“ um Deutichland zu 
bilden, zwedlos jein würden. 

Ein ausländischer jachverftändt- 
ner Beobadhter jchäßte, daß Deuticy- 
land jelbit unter den jeßigen Ber- 
bältnifjen eine Million ausgebildeter 
Männer mobilijieren fann, die auf 
Kraftwagen 3. B. Moskau in zivet 
Tagen erreichen fünnten. 

Auf Fragen über Deutichlands 
Häahigfeit, das Militärdienjtpflicht- 
Programm durchzuführen, wurde an- 
gegeben, Deutjchland babe jhon vor 
längerer Zeit finanzielle Arrange- 
ment3 getroffen, um jeine Verteidi- 
aungsfräfte entiprechend den mo 
derniten Entwidlungen zu motorijie- 
ren. 

Die Pläne für die Luftitreitfräfte 
und die Marine, die auf derjelben 
Bafis wie dejenigen für das Heer 
ausgearbeitet werden, jehen die Ein- 
teilung des Zandes in jech3 Streife 
mit Sauptquartieren in Königsberg, 
Berlin, Müniter, Dresden, Miinchen 
und Kiel vor. 

Die eriten Militärmanöver feit 
dem Strieq wurden in Berlin abge- 
halten, als ein Fluageichwader fait 
eine Stunde lang über der Reichs 
bauptitadt freuzte, während der Be- 
trieb auf den Straßen fait zum Still- 
Itand fam und die Bevölkerung jıt- 
beind der Demonitration zuichaute, 
die zeiate, daß Deutichland au in 
der Zuft ein Wort mitzufprechen bat. 
Die Flugmanöver am Nachmittag 
waren der NMuftaft zu einer großen 
Luftihugübung vor Mitternacht, als 
bei Bortäufchung eines Mnarıffs 
durd feindliche Luftaefchmader die 
ganze Stadt in Dunkelheit gehüllt 
Ivar, 


Fine danfbare Mutter, 

„sc will nicht verfäumen, mei- 
nen Danf für Forni’3 Alenfräuter 
auszusprechen,” jchreibt Frau Louije 
Lapin aus Boundary Falls, B. E. 
„Meine beiden Slinder hatten die Ge- 
wohnheit des Bettnäfiens, wenn id) 
fie nicht zi0ei- oder dreimal nadıt3 
aufnahm. Merztlihe Behandlung 
hatte nicht3 genußt. Da ich Alpen- 
fräuter im Haufe hatte, dachte ich die- 
je Medizin einmal bei den lindern 
zu berjuchen und, denfen Sie fid 
meine Weberrafhung, ich hatte Er- 
folg. Die Kinder find jet von ihrer 
Schwäde befreit und fchlafen rubia 
die ganze Nadıt.” Diefe heilfame 
Kräutermedizin ift wegen ihrer vor- 
teilhaften Wirfunga auf den Aus- 
Iheidungsprozeh wohlbefannt; fie re- 
auliert nicht nur den Stuhlaang, fon- 
dern vermehrt auch den SHarnfluß 
und hilft dadurd der Natur, die nor- 
malen Funktionen diefer Organe 
wiederherzuftellen. Falls fie nicht in 
der Nahıbarichaft zu haben iit, fchrei- 
be man an Dr. Beter Fahnry & 
Sons Eo., 2501 Rafhinaton Blvd,, 
Chicago, I. 

Zollfrei geliefert in Kanada, 
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$reier Bibelkurjus 
(deutfc oder englifch) 


— jegenbringend ein ganzes Jahr Tang— 


pafjend für einzelne, für Familien, für 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $1. 
einzujenden für eine Jahresarbeit — 
Druderkoften, Poftgeld, etc.) 


3. 8. Gpp, 
Meno, — Oftlahoma. 


0000000000800008008008080008000080.0 0000004 
— (Ein danerndes politifches und 
wirtichaftliches Bilndnis zwiichen » 
Italien und Nugojlawien mag aus 
den Unterbandlungen rejultieren, 
die von dem neuen italienischen Ge- 
jandten in Prag, Graf Biola di Cam- 
palto, in Belgrad angebahnt wurden. 
— #erlin, Denticdland vertritt den 
Standpunft, dah der Berjailler VBer- 
trag, joweit er die militärischen Be- 
itimmungen betrifft, erledigt und 
nicht an denjelben gebunden ift, da 
die Alliierten gegen den Vertrag ver- 
itiegen und die feitgejegte Abrüftung 
nicht durchjeben, während Deutjdy« 
land gezwungen wurde, die Beltim- 
mımgen genau durchzuführen, 
Yondon. In der Hanptjadıe 
jtehben Enaland jolwie feinen frübe- 
ren Alliierten zivei Wege offen, nam 
lich eritens informelle Protejte ge- 
gen Deutichlands Schritt, und ges 
ichlojjenes Vorgehen zujanımen mit 
Nom md Baris. Alles Gerede von 
militärischen Mahnabmen it Blöd- 
finn, denn überall it man fich Llar 
darüber, dal Deutichland das Nedır 
auf jeiner Seite hat, wie aud) ganz 
offen von ausländijchen Deilitär- und 
Marinejachveritändigen zum Aus 
druck gebradyt wurde. Deutjchland 
hatte fi) im Brejailler Vertrag bem 
pflichtet, feine militärischen NRüftun- 
gen zu zeritören, und dieje VBernid)- 
tung it unter Aufficht der inter 
alliierten Wommiffion tritt durchge» 
führt worden. Gleichzeitig hatten fid) 
aber aud) die Siegernationen vers 
pflichtet, nach Abichluß des Friedens 
abzuriiiten, aber durchgeführt wurde 
diefe Verpflichtung nicht. Sm Ge» 
genteil, Franfreid, England, Ruf- 
land, Stalien und die Trabanten der 
Alliierten rititen weiter, jodah fie 
heute jtärfer nerititet daftehen als zu 
Ende des Weltkriegs. 

— Der franzöfiihe Senat ratifi- 
ziert die in Neapel abaeichloffenen 
Abkommen über den NRıdfauf der 
Saargruben. 











Gewinnen Sie die Iugendkraft 
wieder — 


Nuga-Tone ift ein wunderbares Mit» 
tel für frante und fchivache Leute, Wenn 
man e3 eine Woche lang gebraucht Hat, 
fann eine große Bejferung fejtgeftellt 
werden, und ftändiger Gebrauch wird 
normale Gejundbeit und Sraft mieder- 
bringen. 


Kleine andere Medizin hat fol eine 
bemerfenswerte Gefchichte wie Nuga-To- 
ne. Es gibt Millionen von Männern und 
grauen, die während der 45 Kahre fei- 
ner Eriitenz ihre Gefundheit und Kraft 
iwiedergeivonnen haben. 


Nuga-Tone wird in Drogerien ber» 
lauft. Cehen Cie, dak Sie das edite 
Nuga:-Tone erhalten. Nehmen Sie feis 
nen Erjaß an, da er tertlos ift. 


Für Berftopfung nehme man—Ugas 
Eol—ba3 ideale Lariermittel. 60r. 
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Max Steintopf, B.N. 
WB. D. Lawrence, BN., R.C. 


Steinlopf & Lawrence 


Deutfche Advofaten, Nedhtsanwälte 
ete, 


500 Ganada Bldg., Winnipeg, Man. 
Telephon: 26 869—26 860 
Praftizieren in allen Gerichten Eas 
nadbas, — Gegründet 19085. 








In allen 
Krankheitsfällen 


gebrandje * 
Dr. Pusheck’s 


„ Melk 





N Sind bifi 6, 
leicht zu nehmen, immer wirffam. 


ns. Berzeihnid Preis 
1. Alıbma, Engbrüftigfeit Atemnot, . 
buften (fiebe No. 32 


?. Bintreinigung, Gefchrmüre, alte Beulen, 
Wunden, Ichledtes Blut 75€ 

4. nie für Hals, Nafe und u 
a TE TT. 

6. Frauen- Lebenswedhiel, Obnmadht, einer 
lungen, Regelbefhhiwerden 

9. Sartleibigteits-Billen u. 

2. Gold-Buib Ahführende Tabletten, für 
alle Erfältungen, Fieber ....z.u..... 30 

13. HOuften, Erkältung, Halömweb ........ 

14. Durchfall, Sommerabmweidhen, rd 
Unterleibfrämpfe 

17. Unverbaufichteit, 

18. Ohren-Tropien, 


Blähungen . . 

Reiben, Geräufd, 

Schwerböriafeit, Ausfluß ... .... 

26. Wicher, Entzündung, Eongeftion. Per, 

26. Monatöregel-Beihwerben jeder Art, am 
reihlid, unterdbrüdt, Idhmerzsbaft, 
sowas 

27. Arevf, dider Hals, innerlih unb 
äuberlid, Monat&Bebandlung .... 

31. Aopfihmerzen, Blutdrang, & tmindel 
mit Veberftörung FERCELEEGP PER 

32. Sersihmwähe, Stihe. Schnellen, Idrmaden, 
unregelmäßigen Buld ....zurnu00s 

835. Nieren-, Plafen», Urin-Heilmittel .... 7de 

86. Leber, Sallenblafe, Selblucht, 
Entzündung, Stiche 

38. Ehhwangerihaft Entbindung Mittel, 
Erbreden, Schwindel .. 

42. Zonitum. Nebme im Früblahr und 
Herbft, Reinigung, Stärfung .. 

43. Hämorrhoiden, Kustabe, Innerlide, 
fchmerzende, äußerlich Tr 


46. Nheumatidömns, Beroen, Mustel, 
Gelents Schmerzen, BE sonne Wxc 
48. Hantflehten-Salbe, auelslag, rind 
aaa ug dan $1.00 
49. Blutitärfungs-Gewebe-Mittel, Rahitts, 
Strofeln, Drüfengefhmwulft, PBlutarm. 90e 
53. Hautausihlag, Finnen, Bufteln . 75€ 
55. Dianenihmerz, Sodbrennen, Gärung, 
Entzündung, Unbeba en save“ 7 
58. Bandbwurm, ficheres ttel .00 
59. Schweres, Rangiames Bahnen der Rinder 
Krämpfe, Ausihlag ....:zurur00r. 7be 
63. Tocenta Effens, eintm EEFFFELTE 50€ 


ent 
66. Nerven-Stärtungd- Mittel, 
Erihöpfung, Folgen von Atummer, 
A PPIFEEEUIER de 
69. Geihwäür-Salde, Beulen dei 2.) 81.00 
70. Mutter-Scheide-Bäpfhen, Beibflu 
Entzündung, Borfall oe 26.) .. 81.00 
Keuchhniten, Szenen, Utenno 
Erbreden, Shmwä 
73. ®@ürmer, Eingewei ie ober Alter .... 7Tde 
Alle Mittel vortsfrei nad Sustens bed am 
gegebenen Breifed, Brieflider Rat uns Un 
funft ftetö frei an Runden teilt. 


Pusheck ‚Medical Institute 


28:M-13 1,107 
en Man., le m 


oder 


DR, C. PUSHECK 

28-M-132 6807 N. Glart &t, 
Pr Gmcags, SU, U6.U. 

Wir baben Taufende bon befriedbigten Aunben, 


Agenten finden lobnende Beiäftigung Man 
wSreibe um Austunft 


Nerbofität, 


7 


[7 


Dep. 








Der ipaniicdye Minifterrat bil- 


ligt die vom Marineminiterum bot» 
geichlagenen Befeitigung der Balea- 
ren. 


Alennonitifche Rundichan 


Nene Nenierungsaebande in Ansficht 
für Winnipeg, Man. 


Die im Bilde gezeigten (SHebäude 
follen, wie gegenwärtig geplant, in 
Winnipeg errichtet werden. 

Das Bild linf3 zeigt, wie das neue 
Rojtegbäude ausjehen wird, wodurd) 


das alte Rojthaus auf Bortage Ave. 
und Garry Street vergrößert wird. 
E3 foll aus Stein und vier Stod body 
ebaut werden, weiter aus „rein- 


forced conerete”* und Stahl. Als 
slächenraum find 70 bei 120 Fur 


vorgejeben. Der untere Flur joll aus 
Marmortäfelung beitehen. 






Necht3 wird das neue Regierung 
gebäude gezeigt, da3 an Main umd 
Water Street3 auf einem Flächen 
raum von 114 bei 292 Fuß erri. 
tet werden joll. Mit der Turmer 
böhung find es elf Stod. Das Haupt 
aebaude iit vierjtöchig medacht. Die 
Wände follen eine Steintäfelung er 
halten, der Bau jelbit aus Stahl und 
„reinforced concrete” beitehen. Das 
Ssnnere des untern Teils joll aus 
berzierten Steinwänden mit 


einem 
sußboden aus Marmor bergeitellt 
werden. 


Serr ©. W., 
Diele Bauten. 

Eingejandt vom Direktor fiir Bub» 
lizität der Stonjervativen Dominion 
DOrganfation, Ottawa, Ontario, 


it der Architekt für 





Der franzöfiicdhe Abgeordnete 
Pierre VBienot bat Fürzlich in einer 
Barifer Beitichrift die Muhenpolitik 
der Sowjetunion Fritiich unterjucht. 
Wie viele Franzofen und jelbit man- 
che Engländer neigt auch WVienot zu 
der Befürhtung, als ob zum Natio- 
nalfozialismus ein imperialiftiicher 
„Drang nadı Dften” gehöre und da- 
durd die Sowjetunion auf die Dauer 
um fo jtärfer bedroht werde, weil der 
weltanjchauliche Gegenjaß die Span- 
nung no verichärfe. Wenn das 
Reich Polen ımd Frankreich gegen» 
über heute ein Verhältnis der fried- 
lihen Nachbarichaft fiir möglich halt, 
an das Hitler vor zehn Nahren nicht 
alauben Fonnte, jo wirft es etwas 
auffällig, da gerade Moskau immer 
wieder feine Mengite in die Welt 
fchreit und hinter Deutichland ber- 
lauft mit dem Rufe: Saltet den Dieb! 
Der verdähige Eifer des Herrn Lit. 
winow in feiner europätichen Frie- 
densmifjion hat denn auch Herrn 
Vienot , veranlaft, fich die beiondere 
Mentalität des MWaterlandes der 
Reltrevolution Hlarzumachen und die 
Sejchichte des Dftpaktes jeit Früh- 
jahr 1934 unter die Lupe zu neh» 
men. Wenn er zu dem Schluß fommt, 
dab zwiichen dem „zuniichen Bazifis- 
mus” der Somjet3 ımd einer echten 
frriedenspolitif in Europa deshalb 
ein Abarımd Flafft, weil Moskau die 
Srundvorausfekunga eines deutich- 
franzöfiihen Musaleihs mit allen 
Mitteln hintertreiben will, jo ift die- 
je Erfenntnis heute wohl auch den 
verantwortlichen Staat3männern in 
Paris und London nicht mehr neu. 

Die Somjetdiplomatie hat es für 


richtig gehalten, am 20. Februar, d. 
b. am Tag der britischen Kabinett3 
fitung über die deutiche Antwort, ei» 
ne umfangreiche Note zu erlaffen, wo- 
rin die Zondoner Berlautbarung vom 
Kommentar erfährt. „Die Stabili- 
jierung der politiichen Lage im DOften 
Europas” ift gewiß ein mwejentlicher 
Beitandteil des Fommenden Frie- 
densprogrammös. Allein, eS heift die 
Schwierigkeiten geradezu auf den 
Kopf ftellen, wenn die Somjetunion 
die Londoner VBerlautbarung als di- 
refte Fortjeßung des Ditpaftes, ja 
ihrer eigenen Bolitif deutet, die „im- 
mer jchon regionale Bafte zur gegen- 
jeitigen Hilfe als das einzige Mittel 
gegen die wachienden Slrieasgefabren 
betrachtet habe”. Nocd, deutlicher wird 
der Sinn des unerbetenen lommen«» 
tars aus Moskau, wenn alle Mäc- 
te außer Deutichland und Polen als 
Anhänger folder NRegionalpafte ge 
nannt werden und hinzugefügt wird, 
neben diejen „70 Prozent der euro» 
päilchen Bevölkerung jtiimde nur eine 
relativ geringe Minderheit hinter 
den Tendenzen der Derjhärfung der 
Kriegsgefahren“. Der med einer 
foldhen, gelinde gejagt unverfrorenen 
Vordädhtigung ift eindeutig und geyt 
tröllig in Richtung jener bewußten 
„Einfreifung” Deutichlands und Po- 
lens, die Herr VBienot den Somirt? 
zum Vorwurf madjt. Hier ift einmal 
wirfli das Wort vom binterhälti- 
gen Manöver am Plaß, aber der „zy- 
niihe PBazifismus” Mosfaus hätte 
bejjer daran getan, feine Karten nicht 
jo offen aufzuderen in einem Nugen- 
bli, wo die Befriediaung Europas 
ernithnft betrieben wird. 
Philadelphia Gazette-Democrat. 


— Wenf, Schweiz. Der 
bund Steht als Nejultat - des 
fiihen Appells gegen Dentichlands 
Wiederaufrüftungs-Erflärung, nad 
dem Urteil vieler Beobachter, vor der 
ichweriten Strife in feiner Gejchid) 
te. 8. WU. E. Mvenol, der General» 
jefretär, bat ficy mit den Mitglie- 
dern des YLigarates betreffs der Ein- 
berufung einer Sonderfitung fofort 
telegraphiich in Verbindung geiekt. 
Man glaubt, dah die Sikung erjt an 
fangs April jtattfinden wird, 


Was bier hauptiächlich befitrchtet 
wird, ilt die Möglichkeit eines deutid)» 
ungariich-bulgarischen Vorjtoßes zur 
Serbeiführung einer weitgehenden 
Nevifion der in den Nadhfriegsver 
trägen feitaelegten Staatengrenzen, 
Es berricht fein Zweifel, das; fich die 
Sroßmächte einer allgemeinen Um- 
frempelung der Starte Europas mit 
allen ihnen zu Gebote jtehenden 
Mitteln widerjegen würden. E3 wur 
de jedoch) darauf hingewiejen, dat das 
Ligaltatut dem Bölferbund das Redt 
gibt, eine Neadjuftierung von Gren- 
zen borzunehmen, wenn eine jolde 
als notwendig und gerecht befunden 
werden jollte, 


Bolfer- 
franzo. 








3.6. Kimmel 


Denticher Notar 
Beforgt NKontrafte, Vollmachten, Befistir 
tel, Bürgerpapiere, Alteröpenfionen, Bar 
tente, Cciffsfarten, Geldfendungen, 
Feuer» und andere Verficherungen, Kal 
und Berfauf von Häufern, Farmen ufie. 
80 Jabre am Plak. International Vüre. 


592 Main Street Bıuninen, Min. 
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Pr. Ges. 8. MeCaviik 


Arzt und Operateur 

— Sprit deutihd — 
x;Strahlen, elettriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 


Sprehfitunden: 2-5; 7—9. 
Teleppone 52876 
504 College Ave, Winnipeg. 











— Die Wiedereinführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht in Deutichland 
hat in Europa und anderwärts viel 
Staub aufgewirbelt und den Un- 
willen der ehemaligen Alliierten er» 
wet. Ihre Preiie wirft dem Reichs» 
führer Adolf Hitler vor, er habe da- 
mit den ®Berfailler Bertrag gebro- 
den und ritite zu einem neuen Krieg. 
Ein Teil der amerifanijchen Zeitun- 
gen bläjt wie geawöhnlid) in das glei- 
die Horn. 

Xit dem aber jo? Hat Hitler wirf- 
fid) zuerit die Abrüitungsbejtimmun- 
gen des Vertrages außeradht gelaffen 
oder haben das nicht vielmehr die 
Alliierten getan, indem fie es unter» 
ließen, die ihnen gleichfalls oblie- 
gende Abriiftungsverpflicdtung zu er 
füllen ? 

Deutichland bat im November 
1918 die Waffen in dem Glauben 
niedergelegt, „nicht nur einer gepet» 
nigten Menjchheit, jondern auc) ei- 
ner großen Sacde einen Dienit gelet- 
jtet zu haben“, das find des Kanz- 
lers eigene Worte. 

Acht Monate lang hatten die Frie 
densdelegaten Zeit, aus ihrem Sie- 
gerwahn zu eriwachen umd den Weg 
zur Vernunft zuriczufinden; acht 
Monate lang haben fie in Sabaier, 
Hab und Nachjucht beraten, bis fie 
einen Vertrag zutage forderten, de)- 
jen Signatur Gewalt, Sa und Ra- 
die war und in fnappen Wochen 
haben jie Deutichland mit ihrer 
Madıt zur Annahme diejes Schwert- 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’s Plapao-PBads find ver- 
Ihieden vom Brucdhband, weil fie ab- 
fihtlih felbftanhaftend gemadt find 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nitch rutfchen 
daher auch nicht reiben. Taufende ba- 
ben ficy erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Fälle überwunden. Weit wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozek ift natürlich, aljo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweifen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonft zuichicen. 


Senden Sie fein Geld 


nur Shre Adrefje auf dem Hupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud,. 

Senden Sie Aupon heute an 


Blapyao Laboratories, Jnec., 
2899 Stnard Bldg., St. Lonis, Ms 





Aennenitifche Rundfchau 


friedend gezwungen. Denn Deutid- 
land hatte in Treu und Glauben an 
Wilfons 14 Pımfte fi jeder Macht 
begeben — waffenlos hatte e8 jein 
Scicjal und der Welt Frieden in die 
Sünde feiner Feinde gelegt. 

Ein volles Jahrzehnt hindurdy hat 
Deutjchland jede Forderung jenes 
Sewaltvertrages erfüllt — bat fid) 
troß Sanktionen Neparationen, Ul- 
timaten, Nubrbejegung, Schwarzer 
Schande den Befehlen der Feinde 
aefat, die iiber den Friedensichlug 
hinaus ihm erbitterte Feinde blieben 
. . Feinde, deren Hab nicht be- 
friedigt wurde, als es phyfiich weiß- 
geblutet und jeeliih zujammenge- 
broden war, die e8 auch finanziell 
bis auf den legten Pfennig ausplün- 
dern wollten. 

Schwerer als alle diejfe Berbre- 
then am heiligen Geilt des PBölfer- 
friedens wiegt der Verrat der Sieger 
mächte an dem von ihnen gejchaf- 
fenen Vertrag, in dem fie die Ent« 
watfnung Deutjchlands mit dem bin- 
denden Berjprechen begrimdeten, dal; 
„eine allgemeine Beihränfung der 
Niiitumgen aller Nationen“ folgen 
werde, 

Deutfchland war im Mai 1922 
völlig entwaffnet, e8 hatte Feine 
Kriegsmarine, feine Befeitigungen, 
fein jchweres Atriegsmaterial, feine 
Yurftflotte - die Cieger Ffonnten 
abrüften und haben andauernd 
und iiber daS Mahb der Borfriegs- 
zeit hinaus zu Land, zu Wafjer und 
in der Luft aufgerüjtet. 

Haben die Fremdmächte wirklich) 
erivartet, fonnten fie erwarten, dab 
Deutichland diejem Wettrüjten, die- 
jem von allen Seiten gegen Deuticd- 
land gerichteten Wettriijten, tatenlo3 
zujehen würde? 

Und jchließlih war es nicht 
Deutichland, fondern Franfreich, das 
zur Enticheidung trieb... . Franf- 
reich bat durdy die Einführung der 
zweijährigen Dienitzeit Deutjchland 
zum Sandeln gezwungen. Und 
Deutichland handelte, wie e3 mur 
handeln fonnte und mußte: e3 ant- 
wortet auf Frankreichs Herausforde- 
rung mit der Wiedereinführung der 
allgemeinen Webrpflidt — mit der 
Serreißung des Berfailler Vertrags. 

Deutichland handelt nad) d. einzi- 
gen heute in der Welt berrjchenden 
Sejeß: Net hat nur, der Madıt 
befitt ... . im Sinne diejes Gejees 
will Deutichland fih fein Nedt fi- 
chern, indem es fi) die Macht Ichafft. 
Raris jammert: PDeutichland habe 
das Net der europäiichen Sicherheit3. 
pafte zerrifien — es hat das Net zer- 
rilien, in dem man e8 wieder, wie 
1914, fangen wollte, 

George Lansbury, der Fiihrer der 
enaliihen Labor Party, fieht in Sit- 
lers Proflamation feinen zwingen- 
den Striegsanlaf: „Tas einzige, wa3 
unfere und die franzöfiiche Regierung 
tun miütfen, it, ihre Schritte rüd- 
wärt3 zu wenden und mit Deutic- 
land wieder zur Slonferenz zujam- 
menzutreten mit dem feiten Ent» 
ihluß, die Abrüftung berbeizufüh- 
ren.” 

So fann aus dem jcheinbar Frie- 
aeriihen Schritt fich eine entichiedene 
Wendung zum Frieden entwideln. 


Aber Deutihland kann nicht, wie in 
Berjailles und in Spa als madtlojer 
Kontrabent erjicheinen, es muß ftarf 
genug jein, um fordern und — be 
willigen zu fönnen .... und das mag 
der tiefere Sinn der Broflamation 
der Deutjchen Reichsfanzlers jein. 

-— RBhiladelphia Gazette-Democrat. 

— New Vorf. Bainbridge Colby, 
der in der zweiten Aöminijtration 
von Woodrow Wilfon Staatsjefretär 
war, glaubt, daß die Antwort auf 
die Frage über Deutjchlands Auf- 
riftung nicht im wejtlichen Europa, 
fondern in Djtajien zu finden ilt. 

Der befannte Rechtsanwalt hält in 
einer Erklärung für die Njjociated 
Pre über die Aufrüftung Deutich- 
lands zum Teil die alliierten Länder 
im Weltfrieg verantivortlid. 

— RBafadena, Nalifornien, Frank 
DB. NKelloga, ein früherer Staats- 
jefretär und einer der Urheber des 
Briand Stelloga-Kriegs-Nechtung3- 
vertrages äußerte fi) iiber die euro- 
päilche Nititungslage, indem er an- 
gab: 

„Das Bredhen von Berträgen jtatt 
Schwertern iit natürlich nicht das be- 
jte Mittel, den Frieden zu wahren. 
Nichtsdeitoweniger wird es feinen 
Ntriea in Europa geben. 

„Sie haben den leßten Sirieg nod) 
nicht vergejien. 

„Sch alaube nicht, da die Na- 
tionen an diejer Lage ganz jchuld- 
[03 find. In dem Frieden von Ver- 
jailles verpflichteten fie fi, abzu- 
riliten. Wenn irgend eine von ihnen 
das getan bat, dann weiß ich nicht 
welche es ijt und wann e8 geichab. 

„Die große Gefahr für den Welt- 
frieden liegt in dem Nufrüften, fo- 
wohl zu Zand wie zur See, 

„Das ijt natürlich feine Entjchul- 
diqung für Deutjchland, feine Ber- 
trags-Bereinbarungen zu verlegen, 
aber es ijt jchon etwas Wahres an 
den Erflärungen Hitlers, wenn id) 
fie richtig aeleien babe, daß die an 
deren Nationen fic) einverjtanden er- 
flärten, abzuritjten, dab; aber feine 
von ihnen es getan hat. 
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Anier Körper ijt voll von 
GHiftitsffen. 


Dieje müfjen jährlicy mehrmals ent» 
fernt werden da fontt jchivere Stö- 
rungen und Erfranftungen mit der 
Beit unvermeidlih find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
befömmliche Beerindatee. Beerinda bes 
hebt Verftopfung, Fettanfaß, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla» 
je, Leber, Magen und Darm bon 
frantmachenden Giftftoffen. Wir jen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. PBrobepafet 
70 Cents. Nachnahme extra. 

Beitellungen bei Emil Kaifer, 

31 Herlimer ©St., Nocdeiter, N. 2. 











„Sc weiß, dab die amerifanifche 
Negierung fich jtetig für Nüjtungs- 
berringerung eingejegt und es jelbjt 
getan bat. In den vier Nabren, als 
id; Staatsjefretür war, tat ich alles, 
was ich tun fonnte, um Ddieje Be- 
wegung zu fördern. 

„Es wird feinen Sirieg geben, und 
es ijt ficher, daß wir uns an feinem 
Krieg beteiligen werden, der jpäter 
in Europa ausbrechen mag. 


390 Nerv Vorfer Studenten 
haben mit großem Interejje die Wer- 
fe der Betblehem-Stablwerfe befid)- 
tigt. Als fie jedoch jemand fragte, 
wie ihnen ein „Sob“ dort gefallen 
wiirde, bejannen fie fich offenbar da- 
rauf, dal es leichter jei, jpäter den 
Stehfragenproletarier zu  jpielen, 
denn feiner jagte ja. 

— Die von der Nothilfe-NMdmini- 
Itration geplante Weberfiedlung bon 
arbeitslojen Berjonen und ihrer Fa- 
milien aus den Nordweititaaten der 
U.S.M. nad; Alasfa jollte fi als 
ein erfolgreiches Erperiment erwei- 
fen vorausgejeßt, die große Mehr- 
heit der lolonijten beiteht aus Xand- 
arbeitern. 

Der König von Siam, der ab» 
gedanft bat, will troß dem leben 
feiner Ilmntertanen nicht auf den 
Thron zuriicfehren, jondern in Eng 
lad bleiben. Endlich mal ein Mon» 
arc, dem feine Haut Lieber ijt al3 — 
„die jteile Höhe“. 

















"The scientif; 
Mending of e 
Otner Nature‘ 
Mu eriames 
efficie 
Possible” u 


« HE E No . 
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@s ift eine altbefannte und empfohl 


Eine außgezeicdnete Medizin für Magen, 
Leber und Damm, 


Bufammengeftellt von einem facdhverftän« 
digen Ghemiler zur Hilfe bei folgenden 
rg Leiden und Beichwerben: 

eritopfung, Unverdaulichkeit, Safe, faus 
ren Magen, Wppetitlofigfeit, Nerbofität, 
rheumatiide Schmerzen, ungejunden 
Schlaf, Blutarmut und allen anderen 
Leiden, die bon unreinem Auftand bes 
Blutes berrübren. 

Bor dem Gehraudh zu fchütteln, 

Dofis: Einen großen Eplöffel voll 
dreimal täglich vor oder nad dem Efien. 
Bei Stindern bem Ulter entiprecdhenbd. 

No. 12878 Proprietary or Batent Me 
dicine Mc. 

Altoholifher Inhalt 9 Prozent. 

Der Preis ift $1.25 per fylafche portos 
frei. Da wir ein bejonderes Ablommen 
mit den Befißern dieferr „Steeno Serb 
Tonic“ (Keeno Sträutermedizin) getrofs 
fen baben, jo fönnen wir fie ald Yusnabd» 
me für $1.00 per fFlafche portofrei an 
unjere Zefer verlaufen. 


ene Medizin, und ein Verfucdh mwirb ge 


audy bei Dir die erhofften Nefultate y-i Behandlung zeitigen. Beftelle fie heute .: 
ertreter: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 


672 Arlington Street 


Sohn Neufeld, 


Winnipeg, Manitoba 


Vertreter für Efier County, Ontario: 
Bor 1096, Leamington, Ont. 
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Alennonitifche Rundichan 














Ein Plan 
um Ihr Sparen zu beichleunigen. 





ausmachen, 
werben. 


beitieren. Damit jchaffen 


fchleunigen, 


Verjicherung eriwerben, 
Vorteile gebrauchen. 


Haustelephon 29 568 








Neue md repidierte Verfiherungspläne und Rorfehrun 
gen, niedrige Prämienraten und andere bedeutende Ber- 
änderunaen in ihrem entworfenen Arbeitsplan machen bie 
Sreat-Weit Life Profit-Sharing Policen anziehender denn 


Je. 202,2 

Mit Pennis das Sparen anzufangen, bis fie einen Dollar 
ift nicht der moderne Weg, Reichtum zu er» 
Ein viel fchnellerer Weg ift, Ihre Erfparnifie 
in eine Great-Meft Life Gewinnanteils-Berjiherung zu, in- 
Sie fi fofort ein Vermögen 
zum Schube Ihrer Familie, während Gie zu gleicher Beit 
Teilhaber am Geminnfte einer von Kanadas gröften Ge- 
fellfchaften find, die Dividenden zahlen. 

Durch dieje Profite Fönnen Cie Ahr Sparen noch mehr bes 
indem Sie Nhren Gemwinnanteil bei der Ges 
fellichaft auf Yinfenszins ftehen Tafjen, 
die in anderer Weife zu Ihrem 


Echreiben Cie um Einzelheiten an unjere Filiale oder an 
das Hauptgejhäft in Winnipeg. 


ALEXANDER GRAF 
52 Donald St,„ — 


TEE 
GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


| a mas 


oder damit neue 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelepfon 96 144 











m 
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r— Vondon. Die Gefahr eimes 
Krieges zwiichen Abejlinien und Sta- 
lien wird täglich ftärfer, wie der 
abeifinithe Auhergminsiterr M. He 
rouy in einer Meldimg aus Addis 
beba heute an den Daily Telegraph 
jagte. 

— Bern. Aunhenminiiter Ginfeppe 
Motta eritattete der Negierung offt- 
ziellen Bericht iiber den Aufrüftungs- 
plan Deufchlands md fügte bei: 
„Dies follte der Schweiz die Notwen- 
digfeit einer neuderstärften militäri- 
fchen Ausbildung in unferem Lande 
bemweijen.” 

— Tokio, Die japanische Brefie 
milderte heute ihre ritif der Ent. 
fheidimg Deutchlands für Wieder- 
aufrititung mit Musdrüden der Sym- 
pathie für die Not Deutichlands un. 
ter den jtrengen Beitimmungen des 
Vertrags von VBerfailles, den Sapan 
unterzeichnete. 

Der allgemeine Ton der Nlommen- 
tare in Leitartifeln beitand darin, 
dak Deutichland feinen anderen Aus: 
weg batte, al3 den von Hitler und 
feinem Stabinett bei der Losjagung 
bon dein Bertrag unternommen. 

Sdranahai. Die fchredliche 
Sımaersnot, die dem ftrengen Win» 
ter ımd der Mihernte in Siangin 
folgte, bat Taufende von Berjonen 
dur; Entbehrung und Sranfheiı 
bingerafft. Die bunaernde Bevöflfe- 
rung berfuchte, die geringen Mehl: 
borräte mit zermablenem ®ejtein zu 
verlängern, und 309 fi dur den 


Genuß der umverdaulichen Minerali» 
en jchwere Krankheiten zu, die die 
Sahl der Todesopfer immer höher 
treiben. 

— »erlin. Der Befdrluß bes 
Neichsfabinetts, die allgemeine 
Wehrpflicht in Deutichland wieder 
einzuführen und aus der heutigen 
Neihswehr von 100,000 Berufsjol- 
daten ein jtehendes Heer von 12 Ar- 
meeforp® und 36 Dipifionen zu 
ihaffen, bat in ganz Deutichland eine 
ungeheure Begeilterung berborgeru- 
fen, die fich bejonders bei der Feier 


de8 SHeldengedenftages in Berlin 
zeigte, 
Der NReichsführer AMdolf Hitler 


dejlen Popularität dur die Fühne 
Ablehnung der Militärkflaufeln des 
Berjailler Vertrages auf einen neuen 
SHöhepunft geitiegen ift, nahm felber 
die Barade der Reihöwehr ab. Diele 
Parade war die aröfte militärische 
Demonitration in Deutichland Feit 
dem Weltkrieg. 

Hitler war umgeben von den Füh- 
rern der Reihswehr umd der Reich8- 
marine und bon zahlreichen Führern 
und hoben Dffizieren der alten alor- 
reichen Armee, dariınter ®eneralfeld- 
marichall Muquit von Macdenfen ımd 
der frübere ironprinz Friedrich Wil- 
helm. Adıttaufend Mann der Reichs- 
wehrinfanterie, eine Schwadron Ha- 
vallerie, jech8 Batterien Feldartille- 
rie und zwei motorifierte Mafchinen. 
gewehrabteilungen marjchierten mit 
dem Scneid, der nur der deutichen 


Yrmee eigen ift, an Hitler und den 
Dffizieren vorbei. Ihnen folgten die 
Nazi-Sturmtruppen und die Schuß-- 
polizei. Darüber furrten graue Mi- 
Iitärflugzeuge. 

— Genf. Abeflinien appellierte an 
den Bölferbund, der den Grenzitreit, 
der zwijchen Stalien und Abejjinien 
beiteht, enticheiden joll. 

Snfolgedejien muß eine Ertra- 
figung des Völferbundes einberufen 
werden. Möglicherweife wird fich 
diefe Sigung aucd) mit der deutjchen 
Aufrüftungsfrage beichäftigen, wenn 
es notwendig werden jollte. Bisher 
hat man mit allen Mitteln verfucht, 
den abeifinlifchen Zwiichenfall nicht 
vor den Völferbund zu bringen. 

— Nthen. Fin Haftbefehl wurde 
für die Feitnahme von Eleutherios 
Venizelos, dem Führer der fürzlichen 
Revolution, ausgegeben. E3 wurde 
angenommen, daß er in Rlürze in 
Abmwejenheit vor einem Militärge- 
richt pripzeffiert, zum QTode verur- 
teilt und für immer feiner bürgerli- 
den Rechte verlujtig erflärt werden 
wird. 

—  Premierminifter Macdonald 
ladt Lloyd George ein, der englischen 
Regierung genaue Berechnungen 
über feine Pläne zur Arbeitsbeichaf- 
fung und Verringerung der Arbeits- 
lofigfeit in England vorzulegen. 
Lloyd George erklärt fich hierzu be- 
reit. 

— Der Minifterpräfident Fitlands 
verbietet mit ®irfung ab 20. März 
jamtliche politifhen Parteien und 
Vereinigungen, was als Auftakt zur 
fommenden Staatsreform aufgefaft 
wird. 

— (hina verhandelt mit einem 
internationalen Konjortium über die 
Gewährung eines 100-Mill.-Dollar- 
Kredits ala Grundlage für die Sta« 
bilifierung der Währung. 

— Bräfident Noofevelt fpricht fich 
in einer Botichaft an den Kronareh für 
offene Subfidien (Staatszufchitiie) 
an die Schiffahrt aus, weil in 
Kriegsfällen der Fradtraum der 
Sandelsflotte benötigt werden fönn- 
te, 

— Cine halbamtlihe Meldung 
au den Vereinigten Staaten berid)- 
tet, dab die amerikanische Regierung 
mit allen Aräften bemüht it, den 
Stand der Rriegsflotte jo jchnell wie 
möglih auf den im Wajbinatoner 
Vertrag feitgejeßten Höcjititand zu 
bringen. 

— Das pernaniiche Parlament 
beichließt die Aufnahme einer An- 
leihe über 100 Mill. Dol, deren Erlös 
zum Bau eines Strieashafens umd 
einer Munitionsfabrif verwandt wer- 
den fol. 

— Der Stabhef der Puititreit- 
fräfte der Somjetunion erflärt in ei- 
ner Rundfunfrede: „Unserer Auf: 
fafjung nad find wir zur Zeit die 
tärfite Quftmacıt der Welt, und wir 
wollen diefe Macht weiter veritärfen. 

— Der dinefifdre Sondergefandte 
Rang Tihing Hui in Tofio, der Ei- 
nigungsperhandlungen zwilichen Ebi- 
na und Sapan führt, erflärt: „Die 
Zufammenarbeit mit Napan ilt da3 
Biel der Kineiiihen Rofitif, wäh- 
rend die augenblidliche Anlehnung 
an Europa u. Amerifa nur ein Sei- 





3. April, 





$reie Nein-Unterjuchung 
und Bat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Purfbe 
Deutiche Mlinik jedem Aranfen a 2 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
hen Rat und eine freie Urin-Analpje 
zu erhalten. 


Millit Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere alle 
Krankheitserjcheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu den Küken 
und jchide diejes mit einer 4-lingen 
Rlajhe Deines des Morgens ausgejcjies 
denen 1rins (Harn) gut berpadt an 
die Alinif. Echreibe außen auf das Pa; 
fet — „Laboratorp Specimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Urin-Unterfuchung erbälit Du den 
gewwinjchten Nat und Kranten-Behands 
lungsplan — frei. 

Dr. Pufhel’3 Homäopathifche Minit 

Laboratory Dept. 3:-M-28 


6803 N. Clark t. Chicago, U. 


1.SN. — Gegründet 1880, 
Beim Schreiben ermähne man diefe 
Beitung. 





tenmweg ift.“ 

— Die Htonferenz der indiichen 
Süriten in Bomban fommt einitim- 
mig zu dem Beichluß, dal; die von 
England ausgearbeitete Berfaffung 
fiir Indien abgeändert werden muß, 
falls fie fir die indischen Staaten 
annehmbar fein joll. 

— Die britiihen Behörden ent 
jenden eine Reihe hoher Dffiziere in 
die itberjeetichen Gebiete, 1m eine 
arindliche Befichtiaung aller briti- 
ichen Befeitinungen umd Rlottenitüt- 
punfte im Weberjee vorzunehmen, 


— Der Marineansichuh des ame 
rifanischen Nepräfentantenhaufes be: 
willigt einen Atredit in Söhe von 38 
Mill. Dollar zum Ausbau der Ma- 
rinejtüßpinfte Sawai und Panama, 


— Der Memelländische Yandtag ift 
zum fiebentenmal infolge von Man 
databerfennungen und des Fernblei- 
bes der Litauer beihlugumnfähig. 


— Die forwjetrnfiiiche Neniernng 
nimmt mit Ntalien neue Verband: 
lungen über den Ausbau der wirt. 
ihaftlichen Beziehungen beider Lün- 
der auf, 








Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., merden 
für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob» 
ne Roft, vermietet. Ter PBlat ift mei 
Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen. 
Fran A. B. Warfentin 
PRinnipen, — Phone 93 822 — Man. 


Deutjchber Lehrer 


mit 1. Mlafle Zeugnis, 
(verheiratet). Angebote richte man uns 
ter 8. ®. an NRundihan Bubl. Honfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





furcht Stellung 





Das erantbematische 
Heilmittel. 


(Baunfceidtismms) 

Ein erprobtes und zuberläflines Heil- 
mittel für Nheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Im Gebrauch über achizig 
Jahre. Morejie: 


oh Linden, 
Brooklyn Station, Leiter Bor 2278 
Gleveland, — Ohio, 








2) 


Rafe 
Dite 


Eng 


Gel 
Dfte 
gell 
Dit 
Dit 
Dit 
Dit 
Eng 
En 





toi 


au 
ite 





engl 
Deu 
und 
land 
Deu 
tun, 
Nad 
der 

Slot 
augı 
jedo 
ritit 
aufı 
als 


de 


füh) 
o. 








wo WE Wu WE VE Wu WE 





Es nabt die „Brocke” Zeit! 
Mt Ihre Uhr in Ordnung? 
fchieft dDiefelbe jett zum Fachmann, 


D. A. DYCK 
WINKLER, 50} MANITOBA 
Genaue Regulierung — 


Prompte Bedienung — 
Nüdfendung Portofrei. — 


Wenn nicht, 











pn 
+ 
Otern — Pfinaiten! 
Ofterprogramme für Sonntagsichulen: 
EBEN. EHE 2 UWGEREREERNENEENERENESRARIERER SERIEN 75 


Dfterprogramme für die Conntagsichule: ur Diterzeit, 


2 | GSolgatha, fe 
furgam, die Auferjtehung, Er iit auferitanden, 


Ditergloden, Auf: 


eritanden, der Siegesheld, Dfterfronen, das Dfterevangelium, Djter- 
fieg, Stegespalmen, DOfterflänge, die Dfterfonne, Hallelujah, Aes 
fus lebt, Nejus Tebt. ee ee .08 
a ERENTO PEENE SE ANRET EEE ENONERN s0 


Englifb Eajter Treafury No. 39 +25 


Niterfarten in feiniter 2luswahl: 

a ES eier .05 
Dfterfarten mit paffendem Bibeliprudh, per Dubend zes .40 
EEE GE EDEN  unnasisseennnasieea jener ‚10 
a sinne ‚10 
A A 20 
Ofterfreuze, göheres Kormat, per Dubend .....usssesososnssssesssssnsnsuenssssssnsunssssse 40 
a asian een ‚10 
ne KBEEEBeNGR, WER TCUREHÜ ausssnssnsssnsssssssnnsnssensussesansensssnsnsnsunsanensnnsenen .40 
Engliifhe Djterfreuze, größeres Format, per Dubend censsssssesseersereneenen .50 
Pfingitfarten: 

Mit Vibelfprudh und Gruß, per Dubend assssssesnseeensnensenenennsusunensunene 40 

Mit Bibeliprudh und Gruß, in Goldhohdrud, per Dubend ass ‚50 

Deutjche Buchbandluna 
10168 101 ©t 660 Main St. 


Edmonton, Alta. Winnipeqn, Man. 














24 Stunden 24 Stunden 


Bedienung. Bedienung. 
K. & B. 
GARAGE 


Unjerer werten Stundichaft von Winnipea und Umgebung machen 
tpir befannt, daß wir am PBembina Hinhivay eine Garage eröffnet haben. 
ir Es wird unjer Beitreben fein, eine billige und garantierte Arbeit 
zu liefern. Wir bitten daher alle deutichiprechende Autofahrer unjer jüngs 

ites Internehmen aütigft unterjtüßen zu tollen, 
J. KASPER G. BIEBER 

Pembina Highway & Jessie Ave, 
— Phone 42 177 — 








engliihen Bejuchern mitgeteilt, dai; itets 
Deutichland feinen 
und wolle, 
länder nur weiter beaivafinen, 
Deutichland dasielbe zum Selbitichut 
fun, &s 
Nahbarn zu Land, zu Luft, und in 
der Flotte nenne 
Blotte, die etwa 40% der enaliichen 
ausmachen werde zum Schub, 
doch Soviet-Rufland 
tüiten, fo mitte 
aufrüjten, denn es 
als die Sopviets fein, um eine mögli 
be Bolicherwiitenwelle aufzuhalten. 

— Die Fünflinge follen mit Ent- 
führuna bedroht worden jein, des 
2277 


— Meicdisführer Hitler hat den halb iit die Provinzbolizei Ontarios 
auf Wade. 

— Die Mayore der arofen Städte 
Ganadas erhielten von der Zentral- 
regierung in Ottawa die Antiwort, fie 
mirsten fich mit ihrem Anliegen der 
Befreiuna bon der Relief-Lait an die 
Brovinzialreaierungen wenden. 
Deutichland eine — Die Tichrehoflowatei hat jekt 
beichlofien, ihre Srenzbefeitiqungen 
auszubauen, 

weiter auf Gnaland nnd die Soviets find 
Deutichland weiter zum Einflang aefommen in der wei 
mitlje jtet3 jtärfer teren Bolitif der Friedensgarantien, 
die aber durd den Völferbund als 
Sentraloraanilation durcdaefiihrt 
werden jollen. \bnen darf fih aud 
D entjchland anjchlieh en. 


Krieg wilniche 
doc da Sich alle Nacıbar 
mitlie 


wolle Sleichbeit mit feinen 


Sollte 








% Koflowity 
702 Arlington St., 
WINNIPEG. 


Ichernimmt fidhh Ihre Neparatur bebürftiger Nhren fahmänniich, 
billig, gewiffenhaft unter Garantie wieder in auter Ordnung zu bringen. 


Alennenitifche Rundfchan 


— Horr John Buhan von Scott- 
land, Mitalied des englischen Barla- 
ments, Siitorifer und Schriftiteller 
ift zum nächiten General-Gouberneur 
Ganadas ernannt worden. €8 tit der 
erite Goupdernener, der nicht zum 
Adel gehört, wird jest dazu erho- 
ben werden, ıumd er wird aucd zum 
Lord erhoben werden. 

— (Gin Spionenring 
Franfreich ausaeboben, deijen Glie- 
der Sopietleute jind. Das Gericht 
hat aber von der Regierung die Or- 
der erbalten, weich zu verfahren, da 
Premier Flandin aedenft nah Mos 
fau zu fahren, um ein Militärbiind- 
nis mit den GSoviets abzuschließen. 
Soldy ein Biindnis fann nur zum 
Verhbänanis fir Franfreich werden. 

— Relgien iit vom Golditandard 
abgetreten und bat die Belga auf 
238% beruntergeiegt. Diejes bedeu- 
tet einen Bruch im Goldblod. 

— (Fthiopia hat die weitere Ber- 
bandlungen mit Italien abgebroden, 
und die Negierung jagt, fie werde 
nicht weiter direft verhandeln, der 
RBölferbund joll die Sadje jchlichten. 

— Wie in Ottatva befannt gegeben 
wurde, hat man den Anjchlag, durd) 
revolutionäre Ngitatoren, alle Relief- 
camps in Canada an einem Tage zu 
demolieren rechtzeitig aufgededt und 
unmöglich gemadıt. 

— Der franzöfiiche Niefendampfer 
„Normandie“ joll feine Sungferfabrt 
nad New Morf am 29. Mai antreten. 
Das Biel iit ja, das „Blaue Band” 
(den Schnelligfeitsreford) dem deut- 
ichen Bremen zu entreißen. 

— Alberta jteht in diefem Jahre 
bor einer neuen Wropinzialwahl. 
Eine neue Platform des jozialen Are 
dits ijt aufgeitellt, und die Vertreter 
diefer Richtung wollen überall ihre 
Kandidaten aufitellen. Es joll jeder- 
mann eine beitimmte Einnahme ga- 
rantiert werden. Das Minimum wird 
feitgefeßt, Doc iteht e8 einem jeden 
frei, fo viel mehr zu verdienen, wie 
nur eben möglich. 

— Ganadas Neniernung ift nenen 
Die Verjchmelzung der beiden aroßen 
fanadiihen  Eilenbabngeiellichaften, 
das bon der EPR befonders empfoh- 
len wurde. 

— In Nofomis, Sasf. brannte 
das Sojpital nieder mit dem Schaden 
bon $22,000.00, die Patienten fonn 
ten rechtzeitig in Sicherheit gebracht 
werden 

— #ei der Rarlamentswahl in 
Ungarn wurde die Partei des frübe- 
ren Premiers Göombos mit großer 
Mehrzahl aemwählt. 

— General Hans von Seeft, der 
Begründer der NReichsmehr Deutic- 
lands nad) dem firiege, der jih in 
China aufbielt zur Organilation der 
Armee der Nationalregierung, ift auf 
dem Wege nad) Deutichland als 
Saupt der groben deutichen Arınee. 


tunrde in 











THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 
Eine allgemeine gegenseitige linter» 
ftüßung-Gefellihaft im Tobesfalle zii» 
fchen dem Alter von 15 und 60 Jahren 
beiderlei Gefchlechts. 
Um meitere Auskunft fhreibe an bie 
Gejellichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man. 


C. G. Peters 
General Agent 


Niverville, _ Man. 
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Geldüberweilungen 
überallbin. 


Na Rukland durch Torgfin, Spefjen 
50c., per Telegraph $1.00 extra, mit 
Yuftellung der Netourichrift. 

G. P. FRIESEN, 

Room 317 Melntyre Block, 


Winnipeg, Man. 








Derjucht unier Michl. 


Lily White Mehl_ift gutes Mehl. E83 
wird geichäßt und Biel gebraucht. 
Wir ichäben unfere Nundihaft und 
freundliche Bedienung zugefichert. 
Guter Weizen gibt gutes Mehl! 


WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, — MAN. 








3.9, Saraae 


empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar taufen wollen al3 ®ermittler, und 
denen, die fon eine Car befigen zur 
Bedienung mit 
Gas, Del, Tag: und Nadıtftorage. 
Aufmerfiamkeit, prompte und gemwif» 
fenhafte Neparatur dur fachkundige 


Mechaniker. 
Sohn Wieler 
363 William Ave. Winnipeg. 
— Telephon 27 958— 








Eransfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumzug, etc, zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, "mäßige Preije. 

A. Wiens, 
140 Ellen St, 
Winnipeg, 


Ahbtung! j 


Ehe Sie Kohlen oder Kofs anders. 
wo beftellen, erfahren Ste meine {pe 
stellen Breife auf diejfe Artikel. Ver- 
rihte auch XTransfer-Geihäfte mit 
meinen Xrud, 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
ü — Telephone 88846 — 


Manitoba. 














A. BUHR 


Dentiher Feditsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Medjtss 
und Naclaßfragen. 

Dffice Tel. 97 621 Neil. 38 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


y Achtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchinen, 
Pianos, Außbarmoniums und Grammo» 
phons find nad gründlicher Durdharbeit 
für mäßige Breife zu faufen von 

@. Löwen 


39 Martha St, — Binniyeg, Man. 


Das Reimer-Baus 


an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
September, 1984, den Befuchern of» 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis 
fende, auch pafjend für hereinlommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Xelephon 26 716, 


Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 

















$armer! 


Labt Euer Gefhirr- und Miemenleber 
bei der Dominion Tanner Limited ger» 
ben bon Euren Hubs oder Pferbehäuten. 
Schreibt und wegen Breife und Broben. 
Qualität und Wrbeit garantiert. 


DOMINION TANNERS LIMITED 
Kohn Duatih, Vige-Präfident 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 


Winnipeg, Man. 
0000000000000000000000000000000000%. 
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Alennenitijche Rundichau 





Eine große Miennonitenanfiedluna in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort PVed Mefervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Boint bis Ostwego, ift eine 


der größten und bedeutenditen in den Nordmeftliden Staaten. 


Sie umfaßt einen 


Bea bon ungefähr 25 Meilen nah Diten und Weften und ungefähr 15 
i 


en nad Norden und Gübden. 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, 
men beftehen aus 820 bis 640 


anz wenig wellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
der oder etwas mehr und die meiften armer 
haben Ionufagen alles Land unter Kultur. 


ele von den einzelnen $armern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bu» 


(el Weizen. 
die Pragis, ungefä 


Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Hälfte ihres Landes jedes Nahr zu Schhwarzbradde zu 


gfLüoen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel vom 
der, und in den meniger guten Jahren fügt das Schwarzbradeniyitem fie bor 
einer Mikernte, obatwar die Erträge nur gering find. E3 wird auch Futtergetreide 


wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bebeutende Hühnergüchtereien. 


Ale Farmer halten Ftühe, Schweine und 


€3 find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Anfieblung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land au ermerben. 


E3 ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, mweldhes den Indianern gesött, für einen billigen Preis au padhten. 


Um Einzelheiten und niedrige 


undfabrtpreife wende man fi an 


GE ©. Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 


Great Rorikern Railway, 


&t. Baul, Minn. 





— In Eajtbonrne, England traf 
König Georg den 86 Jahre altem 
Schiffer Matthew, der ihn begrüßte 
mit der Anrede Captain, anjtatt Ma- 
jeität, jeine Sand ganz fameradidaft- 
lich fchüttelte, indem er jaate, er Habe 
feine „mun” (Mutter) und „ad“ 
(Bater) gefannt. Darauf hatten fie 
eine längere Ilnterhaltung. Und der 
alte Schiffer fand nichts bejonderes 
dabei. König Georg hatte ihn auf 
einem Spaziergang am Meeresrande 
getroffen. 

— Iinlängit hat, mitten in ben 
friegerifhen Vorbereitungen gegen 
Abejfinien, der italienische Oberfte 
Rat für Nationalverteidigung eine 


auffehenerreigende Erklärung abge- 
neben, wonad) die wirtichaftliche Mo- 
bilmahung der Halbinjel „für alle 
Eventualitäten“ gerüjtet jei. E83 
bleibt allerdings das Geheimnis des 
römijchen Generaljtabs, wie er Die 
befannte Robftoffarmut Italiens, die 
in dem Manifeit al3 demütigende 
„Nriegsfnechtichaft” bezeichnet wird, 
twirflich bejeitigt hat. Natürlicdy jpielt 
Dabei eine Umftellung auf neue ted)- 
niiche Möglichkeiten die Hauptrolle, 
3. ®. dab die Induftrie in Hriegs- 
zeiten weitejtgehend von d. nichtvor 
bandenen Kohle auf die „weiße Koh- 
le” der Elektrizität übergehen joll. 
Allein das deal einer hımdertpro- 





Der Mlenneonitifche Katechismus 


Der Mennonitiiche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fdön gebunden 


Preis per Eremplar portofrei 


Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, jchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 8814 Prozent NRabbat. 
Die Zahlung fende man mit der Beftellung an das 


’ Nundidhaun 
672 Wrlington Street, 


Bublifping Houfjfe 


Winnipeg, Man., Canada. 





weiteren Arbeit. 


Un: Rundfhau Publifhing Houfe, 


Sch ichide Hiermit für: 


Boft Office 


Staat oder Provinz 


ee Sit, Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?” 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 
Im vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


672 Hrlington St., Winnipeg, Man. 


1. Die Mennonitifhe Nundfchhau ($1.25) 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 


Dei Adrefienwechiel gebe man and die alte Ndrefle an. 


Beigelegt find: 





Note” ein. 


Name 


Adrefie 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
Iene „Bank Draft“, „Money Order”, „Erprek Money Order” oder „Boftal 
(Bon den 1.64. auch perfünlide Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zuzufcdhiden. 


Adreffe ift mie folgt: 














Rn! 


- * ‚re. 
Swei jpezielle Wochen für $Kordbefiser! 
Bom 1. — 15. April geben wir jedem Xordbejißer die befte Ges 
legenbeit, an KRordreparaturen zu jparen. Motor: Body und enders 
reparaturen, Karben, Tops und Poljterarbeit werden in diejen zwei Wo« 
den an Kordcaren für einen jpeziell reduzierten Preis gemacht. 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


167 Smith St. Phone 26 182 Winnipeg, Man. 





zentigen militärischen Antarfie ift in 
Italien vielleicht nod) jchwierger als 
in andern Ländern ımd die menjd- 
liche Srundfrage dirrfte nad) wie vor 
dahin lauten, dai die Verantwortung 
eines Strieges nur im Außerjten Fall 
und unter den aimitigiten diploma 
tiichen Bedingungen überhaupt frag 
bar wäre. Deshalb iit man erjtaunt 
zu Sehen, nrit welcher Keidenjchaft 
fi der FYalhismus in den Konflikt 
mit Abejjinien jtürzt, der bon der 
italienifchen Prefje bereits al3 große 
foloniale Aftion zur Erledigung der 
„legten afrifanischen Frage” darge 
ftellt wird. 


— Winnipen Motors 


Einziaes Deutjches Automobilenaeichaft 
in Winnipeg 
Office und Garage 216 Sort Str. Telephon 94 057 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 ort Gi; 
mo Sie fi in Angelegenheit eines Haufe, an die Verkäufer Yohann Neimen = 
Yob. Alafien, Abram Nachtigal oder den Geihäftsführer F. Mlaffen wenden möchten = 

Bir lafien unferen werten Stunden hiermit mwiffen, daß vom 1. Oktober 
unfere Sauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort St. zufammen fein mid 
Alle Neparaturarbeit an Ihrem Auto oder Trud wird forgfältig ausgeführt werben 
Falls Sie um Meparaturen oder Tires benötigt find, phonen, fchreiben Hbet 
Ipredden Sie perfönlic bor. r 

Sehen Sie fidh die nachfolgende Lift an und fellten Sie etwa nicht das 
was Sie fuchen, jo menden Gie fi do an uns, mir find in der Lage 
irgend ein Yuto oder Trud zu berichaffen. 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befinblihen Autss: 


Willy’ night Sedan 
Whippet Coach 

Bontiac Coad) 

Nafh Eoadı 

Efieg Sedan 

Wbippet Coach 

Ford Eoadı 

Ehryfler Sedan, neue Reifen 
Ford Special € 

Kord Noaditer 

Kord Coupe 

Chevrolet Koupe 

Efieg Special Gedan 
Chevrolet Epecial Sedan 
Chevrolet Coad 





Rraktiich, Dygien) 
nijch, zeit und j 
a jeriparend ift Mor 
einfache Wajchappas 
rat. 
Wem es nicht 
lich ijt, den Waldez 
apparat zu Taufagz 
der faufe nur deu 
Sran und löte ihn au 
ein pajjendes Gefäß 
Der Preis für dee? 
Kran 1jt 506; fürden 
Wafchapparat $LTEE 


DIETR. KLASSEN 


— Box 3 — 
E. Kildonan, Mk 


























1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
1929 
1930 
1930 
1930 
1930 
1931 


1933 


1926 Ehenrolet 2. D. 4 

1928 Chevrolet, linbt delivery % Ton Trud 
1929 Ford light delivem % Ton Trud 
1929 Chenrolet 4 Ton 

1928 Dodge Benal 

1929 Chevrolet Trud 

1928 T 


1932 








.00 
‚00 


= 





